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„ Gott sch Dank , nicht lange mehr — es wird nicht
mehr lang dauern / '

Während er diese Worte wiederholte , schloß er mecha¬
nisch seine Papiere ein . Dann drückte er für einen Augen¬
blick die Hand auf die Brust , als habe dieselbe ein plötzlicher
Krampf durchzuckt .

„ So — ich muß alle Aufregung vermeiden ! " sagte er
mit leichtem Kopfschütteln .

Und fünf Minuten später befand sich Audlch Egerton
auf der Straße . Seine Haltung war aufrecht und sein
Schritt so fest , wie immer .

„ Dieser Mann ist von Eisen , " sagte ein Führer der
Opposition zu einem Freund , als sie an dem Minister vor¬
beiritten . „ Was würde ich geben um seine Nerven ! "

Neuntes Buch .

Einleitungs - Kapitel .
Da ich nun bis ins Herz meiner Geschichte vorgeschrit¬

ten bin , müssen diese einleitenden Kapitel verhältnismäßig
auf einen kleineren Umfang zusammenschrumpfen und dürfen
den Raum nicht beeinträchtigen , dessen ich für die verschiede¬
nen Personen bedarf , deren Bekanntschaft ich da und dort
gemacht habe , und die jetzt alle auf mich Hereinbrechen , armen
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Verwandten gleich , welche in Folge einer nnüberlegten allge¬

meinen Einladung gleichzeitig um Weihnachten angestiegen

kommen . Wo sie ein Unterkommen finden und was ans ih¬

nen werden soll , weiß der Himmel , Mittlerweile wird der

Leser bereits bemerkt haben , daß die Cartonfamilie aus

ihren Zimmern verdrängt worden ist und aufgepackt hat ,

um den neuen Ankömmlingen Platz zu machen .

Da eben von dieser achtbaren Familie die Rede ist , so

ergreife ich mit Umgehung aller weiteren Metaphern die

Gelegenheit . einen Zweifel auszudrücken , ob für den Fall ,

daß diese Papiere gesammelt werden und wieder zum Ab¬

druck kommen , die Einleitungskapitel , in welchen ich die Car¬

tone wieder anftanchcn lasse , nicht einen völligen Umguß

erleiden müssen . Sie geben mir selbst die Versicherung , daß

sie sich beschämt fühlen vor dem möglichen Vorwurf , sie hät¬

ten ihre unbedeutenden Nasen in Dinge hineingesteckt , welche

sie lediglich nichts angingen — - eine Ungebühr , die von ihnen

als einer eigenthümllch schüchternen Race während des frü¬

heren Verlaufs ihres unschuldigen und abgeschiedenen Da -

seyns sorgfältig vermieden worden sey . In der That ist auch

einiger Grund für diese Befürchtung vorhanden , sintemalen

vor nicht langer Zeit in einem so betitelten kritischen Jour¬

nal die Schrift : Meine Novelle oder Wechselformell

im englichen Leben schnöderweise als „ eine Fortsetzung

der Cartone " bezeichnet ist , obschon sie mit dem letzteren

biographischen Werk , wenn man von den gedachten Einlei -

tnngen in die früheren Bücher der vorliegenden abwechs¬

lungsreichen und kurzgefaßten Erzählung absieht , so we -

Bulwer , meine Novelle . 71
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» ig zu schaffen hat , als ich mit Hecuba oder Hecuba mit
mir . Das eben ausgedrückte Bedenken einer reiferen Er¬

wägung vorbehaltend , fahre ich in meinem neuen Einlei¬

lungskapitel fort und beschränke den Gegenstand desselben auf

einen kurzen Commentar über das öffentliche Leben .

Hast du dich je an dem öffentlichen Leben betheiligt ,

mein lieber Leser ? Ich will mit dieser Frage dir nicht ans

den Zahn fühlen , ob du je Lordkanzler , Premierminister ,

Führer der Opposition oder auch nur ein Mitglied des Unter¬

hauses gewesen festest ; denn ein Schriftsteller hofft weit über

diesen sehr ansehnlichen aber auch sehr kleinen Abschnitt des

großen Kreises hinaus Leser zu finden . Ich meine blos ,

ob du je Kirchenältester , Gemeinderath oder Mitglied eines

Comites zu Förderung der Interessen eines erleuchteten

Wahleandidaten für deinen Bezirk — mit einem Wort , ob

du je in der Lage warst , deiner Privatbequemlichkeit als

Mensch Abbruch zu thun , um an den öffentlichen Mühen

des Menschengeschlechts Theil zu nehmen . Wenn du dich

so weit der lukrezischen Philosophie entschlagen konntest , so

blick rückwärts und sag mir : war es überhaupt ein Leben ,

das du lebtest ? warst du ein individuelles selbstständiges

Wesen — ein Passagier auf der Eisenbahn — oder nicht

vielmehr ein unablösbarer Theil jener gemeinsamen Flamme ,

die den Kessel zum Sieden brachte und den Dampf erzeugte ,

durch welchen der Niesenzug in Bewegung kam ? Sehr heiß ,

sehr thätig und sehr nützlich ohne Zweifel ; aber dein eigenes

Selbst zerschmolz in der Flamme , und alle deine Thatkraft

ging in Dampf aus .
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Und glaubst du , die Leute i » de » Wagen kümmern

sich um dich ? Glaubst du , jener Gentleman in dem wolle¬

nen Ueberhalstuch sage zu seinem Nachbar mit dem gestreif¬

ten Fries auf den behaglichen Knieen : — „ Wie dankbar

müssen wir jenem Feuertheilchen seyn , das unter dem Kessel

prasselt und zischt ! Es bringt uns auf dem Wege von Vaur -

hall nach Putney um den Bruchtheil eines Zolls vorwärts . "

Nicht daran zu denken ! Im Gegentheil wette ich Zehn ge¬

gen Eins , daß er ruft : — „ Keine sechszchn Meilen in der

Stunde ! Was zum Teufel treibt denn der Heizer ? "

Betrachte nun unseren Freund Egerton . Du hast

eben einen Blick auf das wahre Leben geworfen , das unter

dem ungeheuren Kessel kämpft — vernahmst , wie hohl die

Koffer des reichen Mannes klangen unter dem Klopfen von

Baron Levy ' s freundlichem Finger — hortest , wie das Herz

des starken Mannes seinen dumpfen Warneruf erschallen ließ

unter dem wissenschaftlichen Ohr des Doctor F — . Und

wieder verschwindet das gesonderte Daseyn , aufs Neue sich

verlierend in die Flamme , die den Kessel heizt , und in den

Rauch , der aus dem schwarzen Kamin kraus in die Luft

aufsteigt .

Sieh zu , öffentlicher Mann , wer und wessen Grades du

auch sehn mögest — sieh zu , ob du ' s nicht einzuleiten ver¬

magst , daß dir wenigstens ein kleiner Thcil deines Privat¬

lebens bleibe — das heißt für den eigenen Gebrauch . Laß

die große Popkinsfrage nicht deine individuelle Smith - oder

Johnsohn - Seele ganz anfsaugen . Verzehre dich nicht so

völlig unter dem unersättlichen Kessel , daß du , wenn deine
71 *



arme kleine Monade durch den rußigen Kamin ausfährt und
bei den Sternen anlangt , - dort keinen Beruf für dich findest
und dir sagen müssest , du habest nichts zu schaffen mitten
in der stillen Pracht der Unbndlichkcit . Ich will den Nutzen
deines „ öffentlichen Lebens " nicht in Abrede ziehen und !
gern zugeben , daß es viel ist , bei Durchführung der großen
Popkinsfrage mitgeholfen zu haben ; aber das Privatleben ,
mein Freund , ist das Leben deiner individuellen Seele , und ^
es kan » in Beziehung auf dieses Dinge geben , die , wie du
nach reiferer Erwägung vielleicht selbst zngibst , nicht ganz in
der großen PvpkinSfrage aufgehen dürfen und wohl kaum ihre
schließliche Erledigung finden , wenn du rufen kannst : „ Ich
habe nicht umsonst gelebt — die Popkinsfrage ist endlich
durchgcdrungcn !" O unsterbliche Seele , nur für eine Vier¬
telstunde des Tags entpopkinstre deine Unsterblichkeit !

Zweites Kapitel .

Es bedurfte wirklich großer Ueberrcdnngsküuste von
Seiten Schakeimo ' s , umNiccabocra zu bewegen , daß er cin -
willigte , das von Randal empfohlene Haus zu beziehen .
Nicht daß der Flüchtling gegen den jungen Mann einen j
anderen Argwohn gehegt hätte , als den , welchen er vielleicht
mit Schakeimo theilte und Randals Interesse für den Vater
aus einer sehr natürlichen und verzeihlichen Bewunderung
der Tochter ableitete — nein , der Italiener besaß den Stolz ,
welcher dem Unglück so gewöhnlich ist ; er wollte Anderen
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nicht verpflichtet sehn >md schlack vor dem Mitleid derje¬

nigen zurück , welche wußten , daß er in seinem Vaterland

eine höhere Stellung eingenommen hatte . Diese Bedenk¬

lichkeiten ließen sich nur durch die Stärke der Vaterliebe

und durch seine Furcht vor dem Feinde überwinden . Wie

verständig und muthig auch der Rechtschaffene sehn mag , so

ist er doch , wenn er viel durch die Schlachten gelitten hat ,

nur allzugeneigt , sich übertriebene Vorstellung von der

Macht zu bilden , welcher er unterliegen mußte . Schakeimo

hegte eine abergläubische Furcht vor Peschiera , und wenn

auch Riecabo ^ca von der Schwäche des Aberglaubens frei
war , so überkroch es ihn doch mit eisiger Kälte , so oft er an

seinen Feind dachte .

Aber Riceabocca , der bei allem physischen Muthe in

mancher Beziehung moralisch ungemein schüchtern war , fürch¬

tete in dem Grafen weniger den Feind , als den Freier .

Er erinnerte sich der seltenen Schönheit seines Verwandten

und wußte , welche Macht derselbe über die Frauen besaß ;

kenn der Graf war in alle die Künste der Verführung ein¬

geweiht , ohne sich bei ihrer Anwendung durch Gewisscn -

bedenklichkeiten schrecken zu lassen . Dabei hegte unglücklicher¬

weise der Doktor eine so geringe Meinung von dem weib¬

lichen Charakter , daß selbst Violante ' s reine , hehre Natur

ihm keine hinreichende Bürgschaft gegen die Schlauheit und

den bösen Willen eines geübten schonungslosen Ränkeschmieds

zu sehn schien . Von allen Vorsichtsmaßregeln übrigens , die

er einschlagcn konnte , durfte wohl keine sicherer zum Ziele

führen , als wenn er in ein freundliches Einvernehmen trat
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mit einem Manne , der seiner Bethcurung nach in der Lage
war alle Plane und Bewegungen des Grafen zu erkunden und
Niceabocca zu warnen , im Falle der Feind von seinem Zu¬
fluchtsort Kenntniß erhalten hatte . „ Eine Warnung in
Zeiten ist so gilt wie eine Waffe , " sagte er zu sich selbst
in einem der Sprüchwörter , die man unter allen Nationen
vorflndet . Als er jedoch mit seinem gewöhnlichen Scharf¬
sinn die beunruhigende Mittheilung Randals , daß Peschiera
der Hand seiner Tochter nachstclle , in Erwägung zog , konnte
er sich der Muthmaßung nicht entschlagen , daß diesem Plane
irgend ein starkes persönliches Interesse zu Grunde liegen
müsse ; und was konnte dies wohl anders sepn , als die Wahr¬
scheinlichkeit einer endlichen Begnadigung Riccabocea 's und
das Verlangen des Grafen , sich die Erbnachfolge auf einer
Domäne zu sichern , deren Nutznießung ihm in einem solchen
Fall entrissen ' wurde ? Niecabocca kannte nicht einmal die,
Bedingung , unter denen der Graf die verfallenen Güter be¬
saß , da der österreichische Hof in dem vorliegenden Beispiele
eine von seiner gewöhnlichen Politik abweichende Praris ein -
gcschlagen hatte . Von der widerruflichen Eigenschaft der
Verleihung an den Grafen wußte er nichts , wohl aber genug
von Peschiera 's Charakter , um der llebcrzeugung zu leben ,
daß dieser nicht um eine Braut ohne Morgeugabe freien
oder durch Gewissensbisse zu einer versöhnlichen Annäherung
sich bewegen lassen würde . Seine Furcht wurde noch durch
den Umstand erhöht , daß er nicht daran zweifelte , Peschiera
werde es unter keinen Umständen wagen , ihm persönlich zu
nahen , und es stand deshalb zu erwarten , daß der Graf alle
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seine Anschläge auf Mokante heimlich , schleichend und im
Dunkeln betrieb . Dazu kam die quälende Ungewißheit , ob
er gegen seine Tochter offen seine Befürchtungen aussprechen
sollte oder nicht . Er hatte nur ganz unbestimmt hinge¬
worfen , daher um ihretwillen einen Versteck suche ; aber
damit war nicht viel gesagt , denn galt nicht jede Gefahr ,
die ihn bedrohte , auch ihr ? Gleichwohl ging es ganz gegen
die Natur eines Mannes von seinen italienischen Ansichten
und macchiavellistischen Grundsätzen , sich weiter auszulaffen .
Sollte er zu einem jungen Mädchen sagen : „ Es ist ein Mann
nach England herüber gekommen , in der Absicht , um Dich
zu werben und Dich zu gewinnen . Ums Himmelswillen ,
nimm Dich vor ihm in Acht ; er ist verteufelt schön und
unwiderstehlich , wo er erobern will . " — „ Oosxotto !" rief
der Doktor laut , als diese Erwägungen in der 6amern
odsourn seines Gehirns sich zu Worten gestaltet hatten —
„ eine solche Warnung würde selbst das unschuldige jung¬
fräuliche Herz einer Cornelia zur leichten Beute des Feindes
gemacht haben . " Nein , sein Entschluß stand fest, Molanten
nichts von den Absichten des Grafen mitzutheilen . Dagegen
nahm er sich vor , unermüdlich zu wachen ; er und Schakeimo
wollten ganz Auge und Ohr sepn .

Das von Randal ausgewählte Haus gefiel Niccabocca
auf den ersten Blick . Es stand allein auf einer kleinen An¬
höhe , und die oberen Fenster boten eine Aussicht nach der
Landstraße . Das Gebäude war früher eine. Schule gewesen
und von hohen Mauern umgeben , welche einen für die nö -
thige Leibesbewegung hinreichend großen Hof und Garten
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einschlossen . Die Gartenthorc waren stark und mit festem

Ricgelwerk verwahrt , dabei mit einer kleinen vergitterten

Oesfnung versehen , die beliebig geschlossen werden konnte und

Schakeimo in die Lage setzte , jeglichen Besuch vorher in

"Augenschein zu nehmen , eh er ihn cintretcn ließ .

Als weitere Bedienung wurde eine alte Magd aus der

Ilmgegend gedungen ; auch verzichtete Riccabvcca auf seinen

italienischen Namen und schwur seiner Herkunft ab . Er

sprach das Englische gut genug , um , wie er meinte , für einen

gebornen Engländer gelten zu können , und nannte sich Mr .

Richmouth ( eine buchstäbliche llebersetzung von Niccabocca ) .

Nachdem er ferner ein Musketon , zwei Paar Pistolen und

einen ungeheuren Haushund gekauft und so sich gehörig vor¬

gesehen hatte , erlaubte er Schakeimo , an Randal einen

kurzen Bericht von seiner Ankunft ergehen zu lassen .

Randal säumte nicht , seinen Besuch zu machen . Bei

seiner Anschicklichkeit und Verstellungskunst gelang cs ihm

leicht , sich Mrs . Niceabocea geneigt zu machen und die gute

Meinung , die der Flüchtling von ihm hegte , noch zu steigern .

Mit Mokante unterhielt er sich über Italien und seine Dich¬

ter , versprach ihr , Bücher für sie zu kauft » , und begann ,

obschon in abgemessenerer Weise , als ihm lieb war , da ihre

anmnthige Stattlichkeit ihm eine unwillkürliche Scheu ein -

siößte , die Vorbereitungen zu einer späteren Werbung . Bald

wurde er von allen als Hausfreund angesehen , der nach den

Mühen seines Amtes täglich in der Abenddämmerung her¬

angeritten kam und nach einem Besuch von ein Paar Stun¬

den wieder zurnckkehrte . Schon nach vier oder fünf Tagen
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glaubte er bei der ganze » Familie große Fortschritte ge¬
macht zu haben . Niccabocca beobachtete ihn sorgfältig

und vertiefte sich nach jedem Besuch in ernste Gedanken ,

dje endlich bei ihm zuin Durchbruch kamen , als er eines

Abends , nachdem Violante bereits zu Bette gegangen war

und er allein mit seiner Gattin im Besuchzimmer saß , seine

Pfeife stopfend folgendermaßen anhub : —

„ Glücklich ist der Mann , der keine Kinder — und drei¬

mal glücklich , wer keine Mädchen hat !"

„ Mein thenrer Alphonsv !" versetzte Mrs . Nieeabocca ,

von dem Hemdpreischen anfblickend , an welchem sie eben ein

zierliches Perlmntterknöpfchen festnähte .

Sie sprach nicht Wetter , denn diese Erwiederung war

der schärfste Verweis , welchen sie den anstößigen und cpni -

schcn Bemerkungen ihres Gatten entgegen zu setzen Pflegte .

Niccabocca zündete mit einem Papierstreifen seine Pfeife

an , that drei kräftige Züge und fuhr fort :

„ Ein Mnsketon , vier Pistolen und einen Haushund

Namens Pompejus , der aus dem Julius Cäsar Hackfleisch

gemacht haben würde ! "

„ Er frißt freilich sehr viel , " entgegnet ? Mrs . Nicca -

bocca unschuldig . „ Aber wenn Ihr Euch nur durch ihn

beruhigt fühlt ! "

„ Von Beruhigung ist nicht im Mindesten die Rede ,

Ma ' am , " stöhnte Niccabocca , „ und dies ist eben der Punkt ,

den ich im Auge habe . Welch ein beängstigendes und würde¬

loses Leben hier — - und dies mir , der ich mir vom Himmel

nichts erbeten habe als Ruhe und Achtbarkeit . Freilich ,
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wenn Violante einmal verheirathet wäre , so hätte ich weder

Musketon und Pistolen , noch Pompejus mehr nöthig . Dies

ists allein , was mein Herz erleichtern könnte , cai ' ic min ; —

Pompejus erleichtert nur meine Speisekammer , "

Riecabocca war jetzt gegen Jemima mittheilsamer ge¬

worden , als er es gegen Violante je gewesen . Nachdem er

ihr einmal ein Geheimniß anvertraut hatte , sah er keinen

Grund mehr ein , warum er ihr andere vorenthalten sollte ,

weßhalb er auch keinen Anstand nahm , ihr seine Befürch¬

tungen wegen des Grafen von Peschiera mitzutheilen . Sie

legte jetzt ihre Arbeit nieder , ergriff zärtlich die Hand ihres

Gatten und sprach :

„ In der That , mein Theurer , wenn Ihr diesen schlim¬

men und gefährlichen Mann so sehr fürchtet , obschon ich

der Ansicht bin , daß er Euch nicht so viel wird anhaben kön¬

nen , so wäre es ein großes Glück , wenn wir die liebe Vio -

lanke gut verheirathet sehen könnten ; denn ist sie dies ein¬

mal , so hätte ein anderer das Nachsehen , und alle Furcht

vor diesem Grafen wäre dann , wie Ihr sagt , zu Ende . "

„ Ihr hättet Euch nicht besser ausdrücken können , " ver¬

setzte Riecabocca . „ Es ist doch ein großer Trost , wenn man

sein Herz einer lieben Gattin aufschließen kann . "

„ Aber , " fuhr Mrs . Riecabocca nach einem dankbaren

Kusse fort — „ wo und wie sollen wir einen Gatten finden ,

der dem Rang Eurer Tochter angemessen ist ? "

„ Ah — ja — da haben wirs , " rief Riecabocca , seinen

Stuhl bis an 's hinterste Ende des Zimmers zurückschiebend .

„ So weit bringt mans , mit dem Aufschließen des Herzens !
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Hat man sich ein Geheimniß entwischen taffen , so ists wie
mit dem Oeffnen des Deckels von Pandora 's Büchse ; man
ist verrathen und verkauft !"

„ Warum doch , da uns keine Seele hören kann ? " entge -
gnete Mrs . Riccabocca beschwichtigend .

„ Daran ist nur der Zufall Schuld , Ma ' am . Habt
Ihr Euch einmal daran gewöhnt , ein Geheimniß heraus¬
zuplappern , wenn Niemand, da ist , wie ums Himmelswillen
werdet Ihr widerstehen können , wenn Euch die angenehme
Aufregung lockt , es der ganzen Welt mitzntheilen ? O Eitel¬
keit — Eitelkeit des Weibes ! Welche Frau hätte je den
Lockungen des Ranges widerstehen können !"

Der Doktor fuhr noch eine Viertelstunde fort , das zarte
Geschlecht zu verunglimpfen , und ließ sich endlich nur nach
vielem Widerstreben durch Mrs . Niccabocra 's wiederholte
und thränenvolle Betheuerungen beruhigen , daß sie künftig¬
hin nicht einmal sich selbst zustüstern wolle , ihr Gatte habe
je einen andern Rang besessen als den eines Doktors . Mit
zweifelndem Kopfschütlcln nahm Riccabocca wieder auf —

„ Ich habe nichts mehr zu schaffen mit Pomp und An¬
spruchsfülle . Zudem ist der junge Manu ein Gentleman von
Geburt , scheint sich in gute » Umständen zu befinden , besitzt
Thätigkeit und einen geheimen Ehrgeiz , ist mitL ' Estrange 's
vertrautestem Freund verwandt und scheint Mokanten zu -
gethan zu scyn . Ich glaube nicht , daß wir besser fahren
könnten . Wenn außerdem Peschiera fürchtet , ich möchte
meinem Vaterland wicdergegeben werden , und ich erfahre
durch diesen jungen Mann die Wege , wie ich es einzuleiten
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habe , um zu meinen alten Rechte » zu gelangen — je nun ,
so ist Dankbarkeit die erste Tugend des Edle » / '

„ Ihr sprecht also von Mr . Leslie ? "
„ Natürlich —. von wem sonst ? "
Mrs . Niccabocca unterstützte gedankenvoll ihre Wange

mit der Hand .
„ Nun ich dies von Euch gehört habe , will ich ihn

mit anderen Augen beobachten . "
„ cknima mnr , ich sehe nicht ein , wie eine Veränderung

in Euren Sehwerkzeugen an dem Gegenstand Eurer Beobach¬
tung etwas ändern kann , " brummte Niccabocca , indem er
die Asche aus seiner Pfeife klopfte .

„ Der Gegenstand erscheint anders , wenn wir ihn von
einem andern Gesichtspunkt ans betrachten , " versetzte Je -
mi »ia bescheiden . „ Dieser Faden erscheint meinem Auge
als vollkommen tauglich , wenn sichs darum handelt , einen
Knopf festzunähen ; aber ich möchte nicht behaupten , daß
er eben so brauchbar wäre , wenn man damit Pompejus an
seine Hundehütte anlegen wollte . "

„ Ein Räsonnement mittelst Illustration , bei meiner
Seele " ! rief Niccabocca erstaunt .

„ Und wen » ich in Jemand einen Mann sehe . " fuhr Jc -
mima fort , „ von welchem das ganze Lebensglück des theuren
Kindes abhängt , muß ich ihn dann nicht mit andern Angen
betrachten , als selbst den angenehmsten Gast , mit dem wir
uns vielleicht für die Dauer eines Abends vergnügen ? Ach ,
glaubt mir , Alphonso — ich maße mir nicht an , so weise zu
sehn , wie Ihr — aber wenn eine Frau in Erwägung zieht ,
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was ei » Man » Wohl für eine Frau sehn dürfte wie cs
mit seiner Offenheit , seiner Ehrenhaftigkeit , seinem Herzen
bestellt ist — o , glaubt mir , in diesem Punkte kennt sie sich
besser aus , als der klügste Mann !"

Riccabocea fuhr fort , Jcmima mit dem ungekünstelten
Ausdruck der Bewunderung und des Staunens anzusehcn .
lind in der That — seit er , um uns seincr . eigenen Phrase
zu bedienen , bas Herz aufgeschlossen hatte gegen seine bessere
Hälfte — seit er angefangen , ihr zu vertrauen und sich mit
ihr z» bcratheu , war auch ihre Fassungsgabe rascher ge¬
worden , Ihr ganzer Geist schien sich erweitert zu haben .

„ Meine Liebe , " sagte der Weise , „ ich erkläre feierlich ,
daß Machiavclli nur ein Einfallspinsel ist gegen Euch . Und
ich war so dumm , wie der Stuhl auf dem ich sitze , daß ich
mir so viele Jahre den Trost versagen konnte , mich zu bera -
the » mit einer solchen — aber eorxa <1, vaeclw ! schlagt
Euch nur alle Gedanken an Rang aus dem Kopf , lind
jetzt zu Bette !"

„ Man muß nicht Hollah rufen , bis man aus dem Wald
ist, " murmelte der undankbare , argwöhnische Wicht , als er
sein Nachtlicht anznndete .

Drittes Kapitel .
Rircabocca konnte sich nicht auf den engen , ummauer¬

ten Raum beschränken , zu dem er Violante verurtheilt hatte ;
er nahm seine Brille wieder auf, hüllte sich in seinen Mantel
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und zog gelegentlich zum Recognosciren aus , hielt sich aber

dabei stets an die unmittelbare Nachbarschaft und verlor das

Haus nie aus dkm Gesichte . Sein Lieblingsspaziergang

führte nach der Höhe eines mit niedrigem Buschholz übcr -

kleideten Hügels . Dort konnte er oft nachsinnend sitzen blei¬

ben , bis der Hufschlag von Randals Roß von der gekrümm¬

ten Straße herklang und die Sonne , mit rothem Lichte das

gelbe Laub beleuchtend , am dunstigen Herbsthimmcl in pur¬

purner Glut niederging . Unten an dem Hügel und keine

zweihundert Schritte von seiner eigenen Wohnung befand

sich eine zweite Behausung , die einzige , derer man in der

Umgegend ansichtig wurde — eine allerliebste ländliche , durch¬

aus englische Hütte , obschon sie einigermaßen denen in der

Schweiz uachgebildet zu seyn schien , mit strohgedecktem Gie¬

beldach und hübschen , Umspringenden Fensterschößcn , die von

Schlingpflanzen und Rankenrosen umwachsen waren . Bon

seiner Anhöhe aus konnte er den Garten des Häuschens über¬

schauen , und sein Künflleraugc schwelgte vom ersten Augen¬

blick an in der Schönheit , den ein gewählter Geschmack dem

kleinen Raume verliehen hatte . Selbst in jener unlustigeit

Jahreszeit zeigte der Garte » ein sommerliches Lächeln in

der Abwechslung des Hellen Immergrünes und in dem küh¬

nen kräftigen Stand der wenigen noch vorhandenen Blumen .

Gegen Mittag war eine Colonnade oder bedeckte Gallerte ,

einfach aus Lattenwerk zusammengesetzt , angebracht , und

erst vor kurzem cingepflanztc Schlinggewächse begannen be¬

reits die Säulen zu überkleiden . Dieser Colonnade gegen¬
über befand sich eine Fontäne , die den Doktor an seine
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eigene bei dem verlassenen Casino erinnerte . Sie hatte in

der That eine auffallende Aehnlichkeit mit derselben — die

nämliche Kreisform und die gleiche Blnmenumfassung . Aber

ihr Strahl wechselte mit jedem Tage — fantastisch und viel¬

gestaltig , wie das neckische Spiel einer Najade — indem
er bisweilen baumartig auseinander schoß , ein andermal die

Blnthe einer Winde nachbildete , oder auch auf ihrem Silber¬

strom eine Scharlachblume , eine goldene Frucht in die Höhe

trug , als tändle er wie ein glückliches Kind mit seinem

Spielzeug . Und in der Nähe der Fontäne stand ein Vogel¬

haus , groß genug , um einen Baum einzuschließen . Der
Italiener konnte kaum noch das bunte Farbeuspicl seiner

gefiederten Bewohner unterscheiden , die innerhalb des Gitter¬

werks hin und herhuschten , und hörte ihren Gesang , einen

lebhaften Gegensatz bildend zu dem Schweigen des frei durch

die Lüfte schwebenden Völkchens , welchem der nahe Winter

bereits die Kehlen geschlossen hatte .

Riccabocca ' s Auge , das dem Reiz des Schönen so zu¬

gänglich war , labte sich in dem Hochgenuß , welchen ihm der

Anblick dieses Gartens bereitete . Er fühlte darin einen

Zauber , der am wirksamsten seine ängstlichen Sorgen und

seine wehmüthigen Erinnerungen bannte .

Er hatte auf jenem kleinen Besitzthum nie mehr als

zwei Gestalten wahrgenommen , deren Züge er nicht zu

unterscheiden vermochte . Die eine war eine Frau , wie es

ihm däuchte , von gesetztem Wesen und ländlichem Aussehen ,

die sich jedoch nur selten blicken ließ , die andere ein Mann ,
welcher oft in der Colonnade auf und ab ging und häufig
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vor dem spielenden Springquell oder vor dem Vogelhaus
stehen blieb , dessen Bewohner bei seiner Annäherung nur um
so lauter sangen . Der einsame Spaziergänger Pflegte dann
in einem Zimmer , dessen Glasthnrc sich am anderen Ende
der Colonnade befand , zu verschwinden , und wenn die Thüre
offen blieb , konnte Niccabocca bemerken , daß der Unbekannte
über einen mit Büchern bedeckten Tisch niedergebeugt dasaß .

Stets vor Sonnenuntergang Pflegte übrigens der Man »
rascher aufMtrcten und sich mit dem Garten zu beschäftigen ,
in welchem er wohlgemuth arbeitete , als finde er in dieser
Thätigkeit einen besonderen Genuß . Und dann kam auch
wohl die Frau heraus und schien sich mit dem Arbeitenden
zu unterhalten . Riccabocca ' s Neugierde war geweckt . Er
ließ durch Jemima bei der alten Magd Erkundigung über
die Bewohner des Häuschens einziehen und erfuhr , daß der
männliche Jnsaße ein Mr . Oran sey , ein ruhiger Gentleman
und ein großer Freund von Büchern .

Während Riecabocca sich in solcher Weise unterhielt ,
fand Randal weder in seinen amtlichen Geschäften noch in
seinen Plaue » auf Violante 's Herz und Vermögen ei » Hin¬
derniß , auch den Entwurf zu fördern , der Frank Hazeldcan
mit Beatrice di Negra vereinigen sollte .

Jn Betreffdes ersteren reichte allerdings schon der kleinste
Hoffnungsstrahl zu , diesen glühenden und arglosen Lieb¬
haber zu entzünden , und Randals verschmitzte Darstellung
seines Gesprächs mit Hazeldean bannte alle Furcht vor väter¬
lichem Zorn aus einem Geiste , der ohnehin immer nur zu
geneigt war , sich .der Verlockung des Augenblicks hinzugeben ,
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' Beatrice dagegen ließ sich , obschott ihre Gefühle gegelt
! Frank nicht die der Liebe waren , mehr und mehr von Ran¬

dals Gründen und Vorstellungen kirren , namentlich , da ihr
Bruder immer mürrischer wurde und sogar zu drohen anfing ,
weil die Tage entschwanden , ohne daß es ihr gelang , de »
Faden zu dem Zufiuchtsort der Verschwundenen aufzufinden .
Auch wurde sie schwer von ihren Schulden bedrängt , und
Randals tiefe Kenntniß der menschlichen Schwäche hatte sich
nicht verrechnet , wenn er annahm , daß die Einreden des
Stolzes und der Ehre , einem Gatten nicht blos eine Last
beibringen zu wollen , vor dem erdrückenden Gewicht der
Nothwendigkeit bald weichen müßten . Sie Härte schon ohne
starke Einwendungen zu , wenn Randal in sie drang , nicht
eine ungewisse Entdeckung , von der ihre Mitgift abhängig
war , abzuwarten , sondern durch eine geheime Vermählung
mit Frank sich zugleich Sicherheit und Unabhängigkeit von
ihrem Bruder zu erkaufen . Anfangs hatte der schlaue Ränke¬
schmied seinem jungen Verwandten die Lockspeise hingeworfen ,
daß Beatrice ' s Morgengabe ihn wohl in den Äugen des
Squire rechtfertigen werde ; aber jetzt fand er cs bequemer ,
diesen Beweggrund fallen zu lassen , da er ohnehin eher dazu
gedient hatte , den hohen Sinn und das edle Herz des
armen Gardeoffiziers einznschüchtcrn , denn als Ermuthi -
gungsmkttel zu wirken . Konnte doch Randal mit gutem
Gewissen sagen , der Squire habe ihm auf seine Frage , ob
er bei Franks Braut auf Vermögen sehe , geantwortet , daß
dieser Punkt kein Gegenstand des Anstoßes sey . Also durch

' seinen Freund , durch das eigene Herz und durch das sanfte
t ! Bulwer , meine Novelle .
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Gcseu einer Frau erneuert , die wohl im Stands Wat , selbst

kältere Männer Hinzureißen und weisere zu bethörcn , verfing

sich Frank schnell in den Schlingen , die zu seinem Verderben

gelegt waren . Und vbschon er noch immer ehrenhaft vor

dem Gedanken zurückschrack , der schönen Wittwe eine Hei -

rath vorzuschlagen ohne Einwilligung oder gar ohne Vor -

wissen seiner Eltern , glaubte doch Randal sein Ziel vollkom¬

men zu erreichen , wenn er die Natur seines Vetters , welche

bei aller Güte doch nur einem regellosen Drange folgte ,

dem Einfluß der ersten starken Leidenschaft überließ , die

sich ihrer bemächtigt hatte . Mittlerweile wurde es ihm

nicht schwer , Frank abzumahnen , daß er gegen seine Eltern

einen Wink über seine Verhältnisse fallen ließ ; „ denn obgleich

wir der Einwilligung der Mrs . Hazeldean und ihres kräf¬

tigen Fürworts bei Eurem Vater sicher sehn dürften , " meinte

der tückische Schlaukopf , „ so ist doch nicht mit Zuverläs¬

sigkeit auf den Squire zu zählen , dessen kolleriges und

übereiltes Wesen ihr ja selbst kennt . Es steht zu befürchten ,

daß er in aller Eile nach London kömmt , Madame di Negra

aufsucht uud mit einigen rohen leidenschaftlichen Aeußerungen

gegen sie herausplatzt , die kränkend für sie sind und eine

entschiedene Llblehnung aller Eurer Anträge zur Folge ha¬

ben . Und wenn er es , wie ich nicht zweifle , auch hintendrein

bereut , so wird es dann doch zu spät seyn . "

Um jene Zeit gab Randal Leslie im Clarendonhotel

ein Diner ( bei ihm eine sehr ungewöhnliche Verschwendung ) ,

zu welchem er Frank , Mr . Borrowell und Baron Levy einlud .

Aber diese Wtnkelspinne , die durch so zahlreiche und
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verwickelte Gewebe mit aller Ruhe ihren vielen Fliegen

nachschlich , nmßte auch Madame di Negra mit Versicherun¬

gen trösten , daß die Flüchtlinge , welche sie suchte , früher oder

später sich aufsinden lasten würden . Zwar wußte er ihrem

Argwohn , daß er bereits mit denselben bekannt sep , geschickt

auszuweichen , indem er erklärte , die Personen , auf die er

sein Augenmerk geworfen , paßten durchaus nicht zu ihrer

Schilderung ; auch trieb er es einmal soweit , daß er ihr

sogar einen alten Singlehrer und seine bleichsichtige Tochter

als die Italiener vorstellte , die zu seinem Jrrthnm Anlaß

gegeben hätten . Gleichwohl fand cs Beatrice nöthig , die

Aufrichtigkeit der Beihilfe , welche sie ihrem Bruder zugesagt

hatte , zu beweisen und zu diesem Ende Randal mit dem Gra¬

fen bekannt zu machen . Aber auch für Randal war es

Wünschenswerth , diesen Mann , der sein Nebenbuhler war ,

kennen zu lernen und sogar sein Vertrauen zu gewinnen .

Die beiden trafen im Hause der Madame di Negra

zusammen . Es liegt etwas Wundersames , fast Magnetisches

in dem Rapport zwischen zwei schlimmen Naturen . Bringt

man ein Paar ehrenhafte Männer zusammen , so ist Zehn

gegen Eins zu wetten , daß sie sich gegenseitig schwerlich in

dieser Eigenschaft erkennen , da Verschiedenheit der Tempe¬

ramente , der Manieren , oder auch der politischen Ansichten

leicht zu . einem irrigen Urtheil führen . Treffen sich aber

et » Paar grunhsatzlose Schurken — Männer , welche , wären

sie in einem Keller geboren , Futter abgeben würden für den

Galgen oder das Deportirtenschiff — so findet die Erkennung

jn Folge einer augenblicklichen Sympathie statt . Die Ans
7S *



ii4a

ge » Franziums , des Grafen von Peschiera , waren kaum denen
unseres Randal Leslie begegnet , als aus beiden ein Strahl
gegenseitigen Verständnisses schoß . Sie sprachen zwar nur
von gleichgiltigen Dingen , vom Wetter , von Stadtncuig -
keiten , von Politik und so weiter , verbeugten sich und lächel¬
ten ; aber mittlerweile blieb jeder auf der Lauer und suchte
die Gedanken des Andern zu ergrüudeu . Sie maßen gegen¬
seitig ihre Kräfte und sagten innerlich zu sich : „ dies ist ein
ausgemachter Schurke ; bin ich ihm wohl gewachsen ? " Die
Begegnung hatte beim Diner stattgefuiwen , und nach eng¬
lischer Sitte ließ Madame die Negra die beiden Ehrenmänner
balv bei ihrem Weine allein .

Jetzt zum erstenmal versuchte der Graf di Peschiera vor¬
sichtig und gewandt einen gedeckten Zug , um dem Zweck
ihrer Zusammenkunft näher zu rücken .

„ Ihr habt wohl noch nie das Festland bereist , mein
thcurer Sir ? Seht zu , daß Ihr mich in Wien besuchen
könnt . Ich räume gerne ein , daß Euer London Prächtig ge¬
nug ist ; aber offen gestanden , ich vermisse hier die Freiheit !
unserer Kaiserstadt , eine Freiheit , welche die Lebenslust mit I
der feinen Sitte paart . In eurer gemischten Gesellschaft
bemerke ich Aufdringlichkeit und Anspruchsfülle bei denen ,
welche kein Recht haben , sich in dieselbe einzudrängen , und
gekünstelte Herablassung oder erkältenden Hochmuth auf Seite
derjenigen , welchen daran gelegen ist , untergeordnete Per¬
sonen in einer gewissen Entfernung zu halten . Bei uns , wo
Rang und anerkannte Geburt Bedingungen des Zutritts
sind , fühlt man sich bald traulich , und eS gibt deßhalb —
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fügte der Graf mit seinem lebhaften französische » Lächeln

bet — „ es gibt deßhalb keinen Platz wie Wien für einen

jungen Mann — keinen Platz wie Wien für banne ,« fortunes . "

„ Diese sind allerdings das Paradies des Muffigen , "

versetzte Randal , „ aber für den Mann , dem ein geschäftiges

Leben zur zweiten Natur geworden ist , ein wahres Fegefeuer ,

Ich muß Euch unverhohlen , gestehen , mein theurer Graf ,

daß ich für das Ringen nach banne « Lurtunes eben so wenig

Muße habe , als ich mich der erforderlichen persönlichen An -

muth erfreue , um sie mit leichter Mühe zu gewinnen , "

Und er neigte den Kopf wie zu einem Compliment ,

„ Ah , " dachte der Graf ; „ Frauen sind also nicht seine

schwache Seite . Was dann ? "

„ M » 'bleu ! mein theurer LeSlie — hätte ich in den letz¬

ten Jahren ebenso gedacht , wie Ihr , so wären mir viele

Nngelegenheiten erspart geblieben . Im Grunde ist es doch

am besten , den Ehrgeiz zur Geliebten zu erkiesen ; denn in

seinem Gefolge ist immer die Hoffnung , die nie durch den

Besitz vergällt wird , "

„ Der Ehrgeiz , Graf , " versetzte Randal , sich noch im¬

mer hinter trockene Kürze verschanzend , „ ist ein Hochgenuß

für die Reichen und die Nothwendigkeit der Armen , "

„ Aha , " dachte der Graf , „ es kommt , wie ich voraus¬

gesehen habe ; also Bestechung , "

Er füllte zuerst Randals Glas , dann da§ seinige und

leerte cs nachlässig ,

„ 8ur man nme , man elrer , " fuhr er laut fort , „ der

Hochgenuß ist immer angenehmer , als die Nothwendigkeit ,
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und ich bin willens , wenigstens einen Versuch mit dem Ehr «

geiz zu machen . de vais nie roluZier da » .? le sein du Iioiilienr

damostigue — eines verheiratheten Lebens und eines ru¬

higen Hausstandes . koste ! Geschähe es nicht um des Ehr¬

geizes willen , so könnte man vor langer Weile sterben . Apro¬

pos , mein theurcr Sir , ich bin Euch zu Dank verpflichtet ,

daß ihr meiner Schwester verspracht , ihr zu Auffindung

eines nahen und lieben Verwandten behilflich zu sehn , der

nach England seine Zuflucht genommen hat und sich sogar
vor mir versteckt hält . "

„ Ich würde mich sehr glücklich schätzen , wenn ich Euren

Nachforschungen einen erfolgreichen Vorschub leisten könnte ,

muß aber bedauern , daß bis jetzt alle meine guten Wünsche

vergeblich waren . Man sollte übrigens meinen , daß ein

Mann von solchem Range sich leicht auffinden ließe , und

zwar einfach durch die Vermittlung Eures Gesandten . "

„ Unser Gesandter gehört eben nicht zu meinen besten

Freunden , und der Rang kann uns keinen Aufschluß geben ,

da mein Verwandter augenscheinlich keinen Gebrauch davon

gemacht hat , seit er sein Vaterland verließ . "

„ So ist er wohl nicht ganz aus freier Wahl ein Gast

auf uuscrm Boden ? " versetzte Randal lachend . „ Entschul¬

digt meine Freiheit und Neugierde ; aber Ihr habt vielleicht

die Güte , mir ein wenig ausführlicher auseinander zu setzen ,

als das Gerücht in England cs that , welches oft in weit

bedeutsameren Angelegenheiten des Auslands es mit That -

sachen nicht sonderlich genau nimmt — wie ein Mann , der

durch eine Revolution so viel verlieren und nur so wenig
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gewinnen konnte , sich mit einem Schwarm hirnverbrannter
Abenteurer und träumerischer Professoren in das gleiche ge¬

brechliche Boot setzen mochte / '

„ Professoren !" wiederholte der Graf . „ Ich denke ,

Ihr habt in Eurer Frage auch schon die Antwort — nicht

als ob Männer von hoher Geburt so toll wären , wie die

Canaille . Ich bin um so mehr bereit , Eure Neugierde zu

befriedigen , da es vielleicht dazu dient . Euch für meine

Nachforschungen günstig zu stimmen . Ihr müßt nämlich

wissen , daß er nicht der geborene Erbe des Ranges war , der

ihm später zu Theil wurde , da er mit dem Haupte des Hau¬

ses nur in entfernter Verwandtschaft stand . Er machte

Studien auf einer italienischen Universität und zeichnete sich

daselbst ebensosehr durch Gelehrsamkeit , als durch sein ercen -

trisches Wesen aus . Dabei brütete er , wie ich glaube , über

Kinderstnbenmährchen von Freiheit und dergleichen , und die

Ideen der Carhonari erfüllten seinen Geist mit verrückten

Ansichten von der Unabhängigkeit Italiens . Da traten

schnell hintereinander drei Todesfälle ein , und er sah sich

in unreifer . Jugend zu einer Stellung und Auszeichnung

erhoben , die einen jeden vernünftigen Menschen wohl hätte

zufrieden stellen können , tzne «liablo ! was konnte die Unab¬

hängigkeit Italiens für ihn thun ? Er und ich , wir beide

waren Vettern und hatten als Knaben mit einander gespielt ;

später trennten uns die Verhältnisse , bis seine Erhebung

zu Rang und Würden uns nothwendig wieder zusammen -

führte . Wir wurden gegenseitig die besten Freunde , und

Ihr könnt Euch denken , wie sehr ich ihn liebte , " fuhr der
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Graf fort , indem er die Augen leicht von Randals ruhigem

lauerndem Blicke abwandte , „ Wenn tch beifüge , daß ich

ihm den Genuß eines Erbes verzieh , das ohne ihn an mich
gekommen wäre . "

„ Ah , Ihr wart der nächste Erbe ? "

„ Es ist ein herber Schlag , sich einem großen Vermö¬

gen so nahe zn wissen und es in andere Hände kommen zu

sehen . "

„ Ihr habt Recht , " rief Randal fast , mit Ungestüm .

Der Graf erhob den Blick wieder , und abermals sahen

die beiden Männer sich gegenseitig in die Seele .

„ Noch härter vielleicht , " nahm der Graf nach einer

kurzen Pause wieder auf — „ noch härter wäre es vielleicht

manche Leute angekommen , dem Nebenbuhler eben so gut zu
vergeben wie dem Erben . "

„ Dem Nebenbuhler — wieso ? "

„ Eine Dame , die von ihren Elter » mir bestimmt gewe¬

sen , obschon wir , wie ich gestehen muß , nie förmlich verlobt
waren , wurde die Gattin meines Verwandten . "

„ Wußte er etwas von Euren früheren Rechten ? "

„ Ich muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren lassen , zu

sagen , daß dies nicht der Fall war . Er sah die junge Dame ,

von der ich spreche , und verliebte sich in sie . Die Eltern

waren geblendet . Der Vater schickte nach mir , kam mit

Entschuldigungen , Erklärungen und hielt mir , allerdings nur

in ganz milder Weise — gewisse jugendliche Unbesonnen¬

heiten und Verirrungen vor , die ihn bewogen hätten , seine »
Sinn zu ändern , Er verlangte von mir , ich soll ? nicht nur
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alle meine Hoffnungen auf seine Tochter aufgeben , sondern
auch vor ihrem neuen Freier verbergen , daß ich je zu hoffen
gewagt habe . "

„ Und Ihr thatet , was Euch zugemuthet wurde ? "
„ Ja ."
„ Das war edel . Ihr müßt in der That Eurem Ver¬

wandten sehr zugethan gewesen sehn . Von einem Liebhaber
ist dies nicht gut zu begreifen ; aber vielleicht , mein theurer
Graf , setzt ihr mich in die Lage , Eure Großmuth zu ver¬
stehen , wenn Ihr mir erklärt , was der Mann von Welt
damit zu schaffen hatte . "

„ Gut , " versetzte der Gras mit der vollcndetstcn Miene
eines raue — „ ich denke , wir beide sind Männer von
Welt ? "

„ Beide — zuverlässig , " entgbgnete Randal ganz in
dem Tone , dessen sich wohl Peachum bedient hatte , als er
um Lockits Vertrauen buhlte .

„ Als Mann von Welt also muß ich zugestehen , " sagte
der Graf, mit den Ringen an seine » Fingern spielend , „ daß
ich , wenn ich die Dame nicht selbst heirathen konnte (und
dies schien außer Frage zu seyn ) , natürlich sic am liebsten
mit meinem reichen Verwandten vermählt sah . "

„ Sehr natürlich . Dies konnte Enern reichen Vetter
noch enger au Euch ketten ."

„ In der That ein durchtriebener Bursche !" dachte der
Graf , gab aber keine unmittelbare Antwort .

„ Ln tin , um die lange Geschichte zu einem kurzen
Schluß zu bringen , mein Vetter verstrickte sich nachher in
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Entwürfe wurden entdeckt und er selbst angeklagt . Er floh ,

und der Kaiser , der seine Güter mit Sequester belegte , ge¬

ruhte in seltener und auffallender Gnade , mir als dem näch¬

sten Verwandten des Hauses , auf die Dauer kaiserlichen

Wohlnehmens die Hälfte der Einkünfte zu beziehen . Auch

die andere Hälfte erlitt keine förmliche Confiseation . Ohne

Zweifel lag es nicht in dem Willen seiner Majestät , daß

ein großer italienischer Name erlöschen sollte , und wenn

mein Vetter und sein Kind im Auslande starben — je nun ,

so war ich , Franzini , Graf von Peschiera , ein treuer Un -

terthau Oesterreichs , der Repräsentant desselben . Sv hielt

es in ähnlichen Fällen bisweilen die russische Politik , den

polnischen Insurgenten gegenüber . "

„ Ich begreife vollkommen ; auch kann ich mir denken ,

daß Ihr , wenn Ihr selbst mit dem größte » Recht aus dem

Sturz Eures Verwandten so ansehnliche Vortheile zogt , eine

Jmpopularität — vielleicht gar einen peinlichen Argwohn

auf Euch ludet . "

„ lblntve » ous , man dien , ich kümmere mich keinen

Deut um Popularität , und was den Argwohn betrifft —

wer kann der Schmähsucht des Neides entgehen ? Aber ohne

Frage wäre es sehr wünschenswerth , die getrennten Glie¬

der des Hauses wieder zu vereinigen , und diese Einigung

kann ich jetzt in Gemäßheit kaiserlicher Zustimmung zu

einer Heirath mit der Tochter meines Verwandten bewirken .

2hr seht deshalb , welch ein gewichtiges Interesse diese

Nachforschung für mich hat ? "
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„ Durch den Ehevertrag könntet Ihr Euch ohne Zwei¬

fel jene Hälfte des Gütcrertrags , die Ihr jetzt schon bezieht ,

sichern , und nach dem Ableben Eures Verwandten das Ganze
an Euch bringen . Eine sehr vortheilhafte Partie , und wenn

sie zum Abschluß käme , so würde dies vermuthlich znreichen ,

Eurem Vetter Begnadigung zu verschaffen ? "

„ So ist ' s . "

„ Da aber des Kaisers Huld sich schon auf so viele

Flüchtlinge ausgedehnt hat — wäre es nicht möglich , daß

Euer Verwandter auch ohne diese Heirath amnestirt würde ? " i
„ Ich dachte einmal selbst so , " entgegnete der Graf

mit Widerstreben , „ aber seit ich in England gewesen bin ,

glaube ich es nicht mehr . Die jüngste Revolution in Frank¬

reich und der demokratische Wind , der durch Europa weht ,

kann nur dazu dienen , der Sache eines geächteten Empörers

zu schaden . England schwärmt von Revolutionäre » , und .

der Aufenthalt meines Vetters in diesem Lande ist an sich

schon ein verdächtiges Moment . Der Argwohn wird noch

erhöht durch seine auffallende Abgeschlossenheit . Es gibt

hier vieleJtaliener , die über ihn aussagen würden , sie setzen

mit ihm znsammengekommen und können betheuern , daß

er sich noch immer mit revolutionären Entwürfen abgebe . "

„ Und diese Aussage — natürlich eine falsche ? "

„ Mr tbi — was liegt daran ? l -os adsoiit » »nt ton -

sours tort . Ich spreche mit einem Weltmann . Nein ;

ohne eine Bürgschaft für seine Treue , wie sie die eheliche

Verbindung seiner Tochter mit mir geben kann , ist seine
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Begnadigung nicht wahrscheinlich . Ha , beim Himmel über

mir — sie soll unmöglich werden . "

Mit diesen Worten erhob sich der Graf und stand da ,

ein Bild des Verbrechens , welches unverhohlen die Maske

der Verstellung hat fallen lassen — stand da hoch und dro¬

hend , im vollen Ausdruck männlicher Kraft neben der

schmächtigen , gebeugten Gestalt und dem krankhaft blassen

Gesicht des schlauen Ränkeschmieds . Randal war im ersten

Augenblick betroffen . Dann aber stand er aufnnd warf nach¬

lässig hin : —

„ Wie , wenn diese Bürgschaft nicht mehr gegeben wer¬

den könnte ? Wäre es nicht möglich , daß Euer Verwandter ,

an einer endlichen Rückkehr verzweifelnd und voll Ergebung

in sein verändertes Schicksal , die Hand seiner Tochter bereits

an einen englischen Freund vergabt hätte ? "

„ Ah , das wäre , abgesehen von meiner eigenen Ver¬

bindung mit ihr , das Glücklichste , was mir zustoßen könnte ! "

„ Wie — verstehe ich Euch recht ? "

„ Je nun , wenn mein Vetter seinem Geburtsrecht ab -

geschworcn und seinem Rang entsagt hat — wenn dieses

Erbe , das um seines Umfangs willen so gefährlich ist , im

Falle seiner Begnadigung an einen dunklen Engländer über¬

gehen müßte — an einen Fremdling , den Angehörigen eines

Landes , das keine Bande mit uns gemein hat und der Zu¬

fluchtsort aller Glcichheitsmänner und Carbonari ist —

mort äo ma vlo — glaubt Ihr , dies würde nicht meinem

Vetter alle Aussicht auf Begnadigung nehmen und sogar

in den Augen Italiens als ein gewichtiger Grund gelten ,
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die sequestrirten Besitztümer auf einen Italiener zu über¬

tragen ? Nein , wenn das Mädchen nicht mit einem Eng¬

länder vermählt ist , dessen Namen , Geburt und Familie

an sich schon als Bürgschaft dient — und wie wäre dies

bei ihrer Armnth möglich ? — so könnte ich leichten Herzens

nach Wien zurückkehren und sagen : Meine Verwandte ist an

einen Engländer verheirathet — sollen seine Kinder die Er¬

ben eines Hauses von so berühmtem Adel sehn , das durch
seinen Reichthum so furchtbar wird ? ' parblcu ! Wäre mein

Vetter nur ein Abenteurer oder ein bloser Stubengelehrter ,

so hätte er schon längst wieder heimkehren können . Die

Großen erfreuen sich der Ehre , nicht so leicht begnadigt zu
werden . "

Randal versank für eine kurze Weile in tiefe Gedanken .

Der Graf beobachtete ihn , nicht Antlitz gegen Antlitz , son¬

dern in dem Wiederstrahl eines gegenüberhängenden Spiegels .

„ Dieser Mann weiß etwas . Er überlegt . Dieser

Mann kann mir helfen , " dachte der Graf .

Aber Randal sagte nichts zu Bekräftigung dieser Vor¬

aussetzung . Aus seinem Brüten sich aufraffend , drückte

er höflich seine erfreute Theilnahme aus , daß die Aussichten

des Grafen unter allen Verhältnissen so günstig stünden , und

fügte bei :

„ Da Ihr cs so gut mit Eurem Vetter meint , so fällt

mir ein einfacher englischer Ausweg ein , der zur Entdeckung

führen könnte . "
„ Der wäre ? "

„ Ein öffentlicher Aufruf in der Zeitung , daß er sich an
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einem bestimmten Platz einfinden solle , wo er etwas für
ihn Vortheilhaftes erfahren werde . "

Der Graf schüttelte den Kopf .
„ Er würde vermutheu , daß der Aufruf ro » mir aus¬

gehe , und nicht kommen . "
„ Aber er stand ja auf so gutem Fuße mit Euch . Er

nahm Theil an der Empörung — Ihr wart klüger . Und
wenn auch der Gang der Dings zu Eurem Borthcil aus¬
schlug , so habt Ihr ihm doch kein Unrecht gethan . Warum
sollte er Euch vermeiden ? "

„ Verschwörer verzeihen denjenigen nie , die es nicht mit
ihnen halten . Außerdem — offen gesprochen , er meint , ich
habe ihm Unrecht gethan ."

„ Könntet ihr ihn nicht durch seine Gattin begütigen
— die — ihr ihm abtratet ? "

„ Sie ist todt — heimgegangen , noch eh ' er Italien
verließ ."

„ Dies ist freilich ein Unglück . Dennoch bin ich der
Meinung , daß der Aufruf nicht am Unrechten Ort wäre .
Erlaubt mir , die Sache weiter in Erwägung zu nehmen .
Wollen wir uns jetzt der Frau Marquise wieder anschließen ? "

Als die Gentlemen das Bcsuchzimmer erreichten , saß
Beatrice in vollem Putz bei dem Kamin und las so eifrig ,
daß sie den Eintritt derselben nicht bemerkte .

„ Was spricht Euch so an , irm soeur ? — Ohne Zwei¬
fel der letzte Roman von Balzac ? "

Beatrice fuhr zusammen , und als sie aufblickte waren
ihre Augen voll Thräncn .
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„ O nein — kein Bild des elende » , lasterhaften Pariser
Lebens . Dies ist schön — es liegt Seele darin . "

Randal nahm das Buch auf , das die Marquise nieder -
gtlegt hatte . Es war dasselbe , das den Kreis von Hazel -
dean so bezauberte — ein Zauber für unschuldige , frische
Herzen , jetzt auch ein Zauber für die erschlaffte und versuchte
Anbeterin des Götzen Welt .

„ Hin , " murmelte Randal ; „ der Pfarrer hatte Recht .
Dies ist Macht — eine Art Macht . "

„ Ich möchte nur den Verfasser kennen . Wißt Ihr
nicht , wer es ist — könnt Jhrs nicht errathen ? "

„ Nein . Vermuthlich ein alter Pedant mit einer Brille
auf der Nase . "

„ Ich glaube nicht — nein , gewiß nicht . Hier schlägt
ein Herz , wie ich stets danach geseufzt habe , ohne es zu
finden . "

„ 0I >, In naive enkniit !" rief der Graf ; „ eomme so »
imnxluntioii s ' exnro en reves enolinntes . lind zu denke » ,
daß Ihr , während Ihr wie eine Arcadierin schwatzt , wie eine
Prinzessin gekleidet seyd !"

„ Ah , ich vergaß — der österreichische Gesandte . Ich
werde heute Abend nicht hingehen . Dieses Buch hat mich
untauglich gemacht für die künstliche Welt . "

„ Wie Ihr wollt , meine Schwester ; dann gehe ich
allein . Ich kann den Mann nicht leiden und er mich nicht ;
aber man muß vor den Leuten Umstände machen . "

„ Ihr geht zu der österreichischen Gesandtschaft ? " sagte
Randal . „ Ich komme auch hin lind werde Euch dort treffen , "
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Damit verabschiedete er sich ,

„ Dein junger Freund gefällt mir ausnehmend wohl , "

sagte der Graf gähnend , „ Ich bin überzeugt , er weiß etwas

von den verlorenen Vögeln und wird sie wie ein Hühnerhund

stehen , wenn ich sein Interesse damit ins Spiel bringen

kann . Wir wollen sehen . "

Viertes Kapitel .

Randal langte vor dem Grafen bei dem Gesandten an

und mischte sich unter die jungen Edelleute , die bei der Ge¬

sandtschaft attachirt und ihm schon von früher bekannt waren .

Bei diesen stand ein auf Reisen befindlicher junger Oester¬

reicher von sehr hoher Geburt und mit der edlen , anmuthigen

Haltung , welche man gerne mit den Musterbildern alt¬

deutscher Ritterlichkeit in Verbindung bringt . Randal

wurde ihm vorgestellt und bemerkte , nachdem die Unterhal¬

tung sich eine Weile um allgemeine Gegenstände gedreht hatte :

„ Beiläufig , Prinz , wir haben gegenwärtig einen Lands¬

mann von Euch in London , mit dem Ihr ohne Zweifel genau

bekannt seyd — den Grafen von Peschiera . "

„ Er ist kein Landsmann von mir , sondern ein Ita¬

liener . Ich kenne ihn nur vom Sehen und dem Namen nach , "

versetzte der Prinz steif .

„ Er ist von sehr altem Adel , glaube ich ? "

„ Unzweifelhaft . Seine Vorfahren waren Männer von

großem Ruf . "
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„ Und sehr reich ? "
„ Nicht daß ich wüßte — im Gegentheil. Allerdings

hat er sich des Genusses bedeutender Einkünfte zu erfreuen ."
Ein junger Attache von weniger Zurückhaltung als

der Prinz flocht jetzt die Bemerkung ein :
„ O , Peschiera ! Der arme Schelm ! Er liebt das

Spiel zu sehr , um reich sepn zu können ."
„ Auch ist Aussicht vorhanden , daß der Verwandte ,

dessen Revenüen er theilweise genießt , begnadigt und wieder
in den Besitz seiner Güter eingesetzt werde — so höre ich
wenigstens , " warf Randal arglistig hin .

„ Es soll mich freuen , wenn es wahr ist , " versetzte der
Prinz mit Bestimmtheit, „ und ich theile hierin die Gesin¬
nung von ganz Wien . Jener Verwandte hat einen edlen
Geist und wurde , wie ich glaube , in gleicher Weise bethört
und verrathen . Entschuldigt , Sir ; aber wir Oesterreicher
sind nicht so schlimm , als nian uns malt . Seyd Ihr in
England je mit dem Verwandten , von dem ihr sprecht ,
zusammengetroffen ? "

„ Nein , obschon man vermuthet , daß er auf engli¬
schem Boden weilt . Ich habe von dem Grafen gehört , daß
er eine Tochter hat ."

„ Der Graf — ha ! Ich vernahm etwas von einem
Anschlag — eine Wette jenes — jenes Grafen . Eine Toch¬
ter ! Das arme Mädchen ! Ich hoffe , daß sie seinen Nach¬
stellungen entgeht ; denn ohne Zweifel hat er es auf sie ab¬
gesehen . "

Bulwer , meine Novelle . 73
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„ Es wäre möglich , daß sie bereits einen Engländer
geheirathet hätte ."

„ Ich will nicht hoffen / ' entgegnste der Prinz ernst .
„ Dies würde eben jetzt der Rückkehr ihres Vaters ein schlim¬
mes Hinderniß in den Weg legen ."

„ Glaubt Ihr so ? " ,
„ Daran ist gar nicht zn zweifeln / ' nahm der Attache

wieder mit entschiedener , wichtigthnender Miene das Wort ,
„ wenn nicht etwa der Engländer ihr im Range gleich -
fiünde . "

Man vernahm jetzt ein leichtes Gemurmel von der
Thüre her , denn eben hatte man den Grafen von Peschiera
angemcldet ; und als er eintrat , machte sein Aeußeres einen
so auffallenden und seine Schönheit einen so blendenden Ein¬
druck , daß alle Vorurtheile , die man gegen seinen Charakter
haben mochte , augenblicklich verschwunden oder vergessen zu
seyn schienen in der unwiderstehlichen Bewunderung , die
hervorzurnfen ein Vorrecht ausgezeichneter äußerlicher Eigen¬
schaften ist .

Der Prinz verzog leicht die Lippe gegen die Gruppen ,
welche den Grafen umdrängten , wandte sich wieder zu Ran¬
dal und sprach :

„ Könnt Ihr mir nicht sagen , ob ein sehr ausgezeich¬
neter Landsmann von Euch eben jetzt in England sich aushält
— Lord L ' Estrange ? "

„ Nein , Prinz — er ist noch nicht zurückgekehrt . Ihr
kennt ihn ? "

„ Ja . "
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„ Er ist bekannt mit dem Vetter des Grafen — und
hat Euch vielleicht die gute Meinung , die Ihr über diesen
Verwandten hegt , beigebracht ? "

Der Prinz verbeugte sich und sprach , indem er sich
znm Weitergchen anschickte :

„ Wenn ein Mann von hoher Ehrenhaftigkeit für
einen andern Gewähr leistet , so findet er allgemein Glau¬
ben ."

„ Ich darf mich wahrhaftig nicht übereilen , " sagte Ran¬
dal zu sich selbst , „ und wäre da um ein Haar in eine schreck¬
liche Schlinge gefallen . Wenn ich das Mädchen heirathete
und damit nur so viel erzielte , daß ihr ganzes Erbe an
Pcschiera übergeht ! — Wie schwer ist es doch in dieser
Welt , seine Schritte mit der gehörigen Vorsicht einzulciten !"

Während er so mit sich selbst zu Rath ging , klopfte ihn
ei » Parlamentsmitglied ans die Schulter .

„ Melancholisch , Leslie ? — Was gilts , ich errathc ,
womit sich Eure Gedanken beschäftigen . "

„ So rathct , " versetzte Randal .
„ Ihr dachtet an den Posten , denJhr so bald werdet ab¬

geben müssen ."
„ Abgeben ? "
„ Je nun , wenn die Minister abziehen , werdet Ihr ihn ,

denke ich , doch nicht beibehalten können ."
Dieses schreckliche , unheilverkündende Parlamentsmit¬

glied und Squire Häzeldcans Liebling , Sir John , war
einer von jenen Gesetzgebern , die eiizen besvndern Zahn auf
die Beamten haben — ein unabhängiger Mann von großem

73 *
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Grundbesitz , der eben so gern in seinen Forsten die Eiche »
niedergeschlagen als ein Regiernngsamt angenommen haben
würde und deshalb keine menschliche Regung sür diejenigen
unterhielt , welche bei weniger großartigen Mitteln einer
andern Liebhaberei folgten ,

„ Hm !" sagte Randal etwas sauertöpfisch , „ fürs erste
ist von einem Abzug der Minister noch keine Rede , Sir
John ."

„ O ja , es ist . Ihr wißt , ich stimme im Allgemeinen
mit ihnen und würde wohl das Meinigc beitragen , um sic
fcstzuhalten ; aber sie sind Männer von Geist und Ehrge¬
fühl , und wenn sie ihre Maßregeln nicht durchführen kön¬
nen , müssen sie abdanken . Beim Jupiter , hielten sie ' s an¬
ders , so würde ich linksum machen und sie selbst hinaus -
votiren ."

„ Daran zweifle ich durchaus nicht , Sir John ; ich traue
Euch dies wohl zu — doch das ist Eure und Eurer Wähler
Sache . Wenn übrigens auch die Minister abdanken , so bin
ich nur ein armer , untergeordneter Staatsdicner , — kein
Minister — warum sollte also ihre Abdankung auch auf
mich Bezug haben ? "

„ Warum ? — zum Henker , Leslie , Ihr wollt mich
zum Besten haben . Ein junger Mensch wie Ihr , kann doch
nicht so gemein seyn , unter denselben Männern zu dienen ,
die Euren Freund Egerton vertrieben haben !"

„ Es ist nicht gewöhnlich , daß diejenigen , welche in
öffentlichen Diensten stehen , bei jedem Ministerwechsel ihre
Entlassung nehmen ."
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„ Allerdings nicht ; aber jedenfalls erwartet man es von
denen , welche mit einem abtretenden Minister verwandt sind
— von denen , die als Politiker gelten und selbst Parla¬
mentsmitglieder zu werden gedenken ; denn ohne Zweifel
werdet Ihr bei der nächsten Wahl als Candidat auftre -
ten . Doch dies wißt Ihr selbst so gut wie ich . Ihr , der
Ausbnndpolitiker — der Verfasser jener bewundernswürdigen
Flugschrift ! Ich möchte meinem Freund Hazeldean , der
so aufrichtigen Antheil an Euch nimmt , nicht gerne sagen
müssen , daß Ihr zweifelhaft wart in einem Ehrenpunktc ,
der so einfach ist wie das AB C ."

„ In der That , Sir John , " entgegnete Nandal , seine
gewohnte Geschmeidigkeit wieder ausnehmend , während er
in seinem Innern den grimmigsten Fluch keuchte gegen den
Parlainentsmann , „ ich bin in dergleichen Dingen noch ein
Neuling , so daß mir nie zuvor eingefallen ist , was Ihr mir
da eben sagt . Ohne Zweifel müßt Ihr Recht haben ;
aber jedenfalls werde ich mich a » keinen besseren Führer und
Berather wenden können als an Mr . Egerton selbst . "

„ Nein , gewiß nicht — ein vollkommener Gentleman ,
dieser Egerton . Ich wünschte , wir könnten die Gespannt¬
heit zwischen ihm undHazelvean zur Ausgleichung bringen ."

Nandal ( seufzend ) . — „ Ach , ich wünschte , wir
könnten ' s . "

Sir John . — „ Und einige Aussicht dazu wäre jetzt
vorhanden ; denn es naht eine Zeit , in der alle treuen
Männer der alten Schule zusammenhalten müssen ."

Randal . — „ Weise — bewundernswürdig gesprochen ,
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Sir John . Aber entschuldigt mich ; ich muß dem Gesand¬
ten meine Achtung bezeugein "

Nanbal machte sich davon und bemerkte im nächsten
Zimmer den Gesandten , der sich in einer Ecke mit Audley
Egerton unterhielt . Der erstcre schien sehr ernst , Egerton
aber , wie gewöhnlich ruhig und verschlossen zu scyn . Der
Graf kam eben an ihnen vorbei und der Gesandte machte
gegen ihn eine sehr steife Verbeugung .

Als einige Zeit nachher Randal unten seinen Mantel
suchte , trat ihm unerwartet Audlcy Egerton an die Seite .

„ Ah , Leslic , " - sagte der Minister in freundlicherem
Tone , als er sonst gewöhnt war , „ wenn Euch die Nachtluft
nicht zu kalt ist , so wollen wir miteinander zu Fuß nach
Hans gehen . Ich habe den Wagen wcggeschickt ."

Diese Herablassung von Seiten des Gönners war
etwas so Ungewöhnliches , daß Randal darüber betroffen
und von einer schlimmen Ahnung befallen wurde . Als sie
sich auf der Straße befanden , begann Egerton nach einer
Pause :

„ Mein lieber Mr . Leslie , ich glaubte und hoffte , we¬
nigstens für Euer anständiges Auskommen gesorgt zu haben
und Euch in späterer Zeit eine noch glänzendere Laufbahn
aufschließen zu können . Bst ! Ich zweifle nicht an Eurer
Dankbarkeit . Laßt mich foitfahrcn . Nach gewissen Ent¬
scheidungen , zu denen die Negierung sich genöthigt sah ,
ist die Möglichkeit vorhanden , daß wir im Hause der Ge¬
meinen geschlagen werden und dann ' natürlich unsere Ent¬
lassung nehmen müssen . Ich sage Euch dies zum Voraus ,
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denn ich wünsche , daß Ihr Zeit habt , für einen solchen

möglichen Fall zu erwägen , welche Schritte Ihr wohl am

besten einschlagen könnt . Mit meiner Macht , Euch zu die¬

nen , wird es dann wahrscheinlich zu Ende sehn . Ohne

Zweifel wird man im Hinblick auf unsere nahe Verwandt¬

schaft , und weil man weiß , welche Absichten ich mit Euch

für die Zukunft hatte , non Euch erwarten , daß auch Ihr

Eure Entlassung nehmt und auf Gut oder Nebel Euern

Glücksstern an den meinigen heftet . Da ich aber unter

der Gegenpartei keine persönlichen Feinde habe und meine

Stellung in der Welt so anerkannt ist , daß ich Eure Wahl ,

wohin sie auch fallen möge , zu rechtfertigen im Stand bin ,

so mögt Ihr Euch unverhohlen gegen mich aussprechen , im

Fall es Euch reichlicher erscheint , auf Eurem Posten zu

bleiben . Ich werde es schon so cinlciten , daß Ihr dies thnn

könnt , ohne daß Eurer Ehre und Eurem Charakter ein

Antrag geschieht . Aber wenn Ihr diesen Entschluß faßt ,

so rathe ich Euch , Euren Ehrgeiz nur auf ein allmäligeS

Vorrücken im Dienst zu beschränken , ohne daß Ihr Euch in

die Politik mischt . Zieht Ihr es übrigens andererseits vor ,

in der Aussicht ans meinen Wiedereintritt in das Kabinct

Euren Posten abzugeben und außerdem Eurer bisherigen '

Politik zu folgen , die dann freilich nicht nur eine oppositio¬

nelle , sondern auch eine unpopuläre sehn würde , so will ich

mein Bestes thun , Euch in das parlamentarische Leben cinzu -

führen , obschon ich Euch zu dem letzteren nicht rathen

möchte . "
Es war Randal wie einein Menschen nach einem
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schweren Fall — er fühlte sich buchstäblich betäubt . Endlich
stotterte er heraus —

„ Könnt Ihr von niir glauben , daß ich je Euern Stern
— Eure Partei — Eure Sache verlassen werde ? "

„ Mein lieber Leslie , " erwiederte der Minister , „ Ihr
seyd zu jung , als daß Ihr Euch gegen Personen oder gegen
irgend eine Partei hättet eine Blöße geben können , jene
unselige Flugschrift ausgenommen . Es handelt sich hier
nicht um eine Sache des Gefühls , sondern des Verstandes
und Nachdenkens . Vorläufig nichts mehr davon . Wenn
2hr erst das Uro und das 6o » trn werdet erwogen haben ,
so seyd Ihr auch in der Lage besser beurtheilcn zu können ,
was zu thun für Euch am geratenste » ist , falls die Zeit
der Entscheidung Plötzlich hereinbrcchen sollte ."

„ Aber ich denke , damit hat es noch gute Weile ? "
„ Ich hoffe es auch , und von ganzem Herzen , " erwie -

dertc der Minister mit überlegtem und ungekünsteltem Nach¬
druck .

„ Könnte es ein größeres Unglück für das Land geben ? "
rief Randal . „ Ich mag eS nicht für möglich halten —
es wäre gegen die Natur der Dinge , wenn Ihr und Eure
Partei je von dem Staatsruder verdrängt würden ."

„ Und sind wir einmal verdrängt , so wird es Wohlweise
Köpfe in Fülle geben , welche versichern , daß es gegen die
Natur der Dinge wäre , wenn wir je wieder ans Ruder ge¬
langten . Da sind wir an der Thüre ."
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Fünftes Kapitel .

Rand >il verbrachte eine schlaflose Nacht ; er gehörte
übrigens zu den Personen , die weder vielen Schlafes bedür¬
fen , noch daran sich gewöhnen mögen . Erst gegen Morgen
— mir die Zeit , von der man glaubt , daß sie prophetische
Tränme bringe — versank er in einen sehr angenehmen
Schlummer , voll von Gesichten , die geeignet waren , zukünftige
Kanzler durch die Labyrinthe des Rechts zu locken , oder den
trunkenen Muth jugendlicher Fähndriche auf den Klippen
des Ruhms zu zerschellen . Seine Träume zeigten ihm Nood
Hall , wie es , gekrönt mit den Thürmen von Belvoir oder
Roby , in die Höhe stieg und niederschaute auf unterworfene
Ländereien und Herrengüter , die er den räuberischen Händen
der Thornhille und Hazcldeanc entrissen hatte — ließen
ihn Andley Egcrtons Gold und Macht — die Zimmer in
Dawningstreet und dieSalone in GrosvenorSquare schauen ,
die übergegangen waren in die Hände des lächelnden Träu¬
mers , wie das Chaleäerreich an Darms den Meder , War¬
um Randal Leslie 's Pfühl Träume heimsnchen konnten ,
welche die vorausgegangenen düsteren und ängstlichen
Träume so sehr Lügen straften ? — dies ist eine Frage ,
ob deren Lösung meine Philosophie zu Schanden wird . Er
ließ sich jedoch gerne ihren Zauber gefallen und war nicht
wenig betroffen , wie er die Glocke Eilf schlagen hörte , als
er zum Frühstück hinunterging . Es ärgerte ihn , daß es
schon so spät war , denn er hatte gehofft , aus Egertons
ungewohnter Milde Vortheil zu ziehen und ihm einige Zu -
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sage » oder Anerbietungen abzulocken , welche geeignet wä¬

ren , die Aussichten aufznheitern , die am Abend zuvor der

Minister so erkältend vor ihm ausbreitete , und nur beim

Frühstück bot sich ihm eine Gelegenheit zu einem Privatge¬

spräch mit seinem so viel beschäftigten Gönner dar . Andley

Egerton mußte natürlich schon fort sepn . lind so fand er es

auch ; nur überraschte es ihn , als er vernahm , daß der Mi¬

nister ansgefahren , und nicht , wie er sonst zu thun Pflegte ,

zu Fuß weggegangen war , Randal war mit seinem ein¬

samen Mahl bald fertig nnd begab sich mit einer neuen

und plötzlichen Vorliebe für sein Amt nach seiner Kanzlei .

Als er durch Piccadilly kam , hörte er hinter sich eine

Stimme , die ihm in letzter Zeit sehr bekannt geworden war ,

und beim Umwenden bemerkte er den Baron Levy Seite an

Seite , obschon nicht Arm in Arm mit einem fast ebenso

elegant gekleideten Gentleman , der übrigens mit lebhaften

Gebilden und munteren Schritts einherging — ein Schritt ,

wie Shakespeare , den das Diomed schildert :

„ Gehoben auf der Zehenspitze ; von
Der Erde weg trägt ihn der Strcbegetst
Nach oben ,"

Man kann in der That den Geist und Charakter eines

Mannes aus seinem gewöhnlichen Gang und den Geberden ,

mit welchen er ihn begleitet , beurtheilen . Der abstrakte

Denker blickt gewöhnlich ans den Boden , und wer sich leicht

von plötzlichen Antrieben Hinreißen läßt oder irgend eine » oth -

wendige Erinnerung anfzugreife » sucht , wirft mit einer Art

Ruck den Kopf in die Höhe . Der gesetzte , vorsichtige , blos
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praktische Mann geht bedächtig einher , die Augen vor sich
gerichtet , und achtet auch in seiner gedankenvollsten Stim -
inung hinreichend auf seine Umgebung , uni der Bürde des
Lastträgers oder dem Tragbrett eines Flcischerjnngcn aus -
zuwcichen . Aber der Mann mit starken Ganglien , von vor¬
wärts drängendem , lebhaftem Temperament , der , wenn
schon praktisch , zugleich auch spekulativ ist — der Mann
der Thatkraft und des Wetteifers , der an nichts Anderes
denkt , als sich im Leben ausznschwingen — der behende ,
kühne Sanguiniker geht einher wie auf Federn und blickt so
ziemlich über den Köpfen seiner Nebenmenschen weg , wäh¬
rend der eigene ihm so leicht auf den Schultern sitzt , daß
er in eigenlhümlicher Weise ihn schnell nach allen Nichtun¬
gen drehen kann ; sein Auge ist glänzend , eher unruhig als
durchdringend , seineHaltung etwas herausfordernd und seine
Gestalt aufrecht , aber ohne Steifigkeit . Alle diese letzteren
Eigenthümlichkeiten ließen sich an dem Begleiter des Ba¬
rons wahrnchmcn . Und als Randal sich bei dem Ton von
Levhs Stimme umwandte , sagte letzterer eben zu seinem
Nachbar :

„ Ein junger Mann auS den ersten Cirkeln — Ihr soll¬
tet ihn suchen für die Particen Eurer schonen Ladp . Wie
gehts Euch , Mr . Lcslie ? Erlaubt mir . Euch Mr . Richard
Aveuel vorznstellen ."

Dann legte er seinen Arm in Randals und flüsterte :
„ Mann von ausgesuchtem Talent — ungeheuer reich

— hat zwei oder drei Parlamentssitze in der Tasche — Frau
gibt Particen — ihre schwache Seite ."
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„ Stolz , Eure Bekanntschaft zu machen , Str , " sagte

Mr >Avenel , seinen Hut lüpfend . „ Schöner Täg . "

„ Etwas kalt dabei , " entgegnete LeSlie , der wie alle

schmächtigen Personen mit schwacher Verdauung gegen kühle

Luft sehr empfindlich war , abgesehen davon , daß ihm genug

auf der Seele lag , um auch den Leib zu durchkälten .

„ Um so gesünder — stählt die Nerven , " sagte Mr . Ave -

ncl . „ Aber Ihr junges Volk verweichlicht Eure Consti¬

tutionen durch heiße Zimmer und späte Stunden . Natür¬

lich Freund vom Tanzen , Sir ? " Und ohne Randals ver¬

neinende Antwort abzuwarten , fuhr Mr . Richard hastig

fort : „ Mrs . Avenel gibt am Donnerstag eine kuiröe äansanto

— wird sehr glücklich sehn , Euch in Eaton Square zu

sehen . Halt ; ich habe eine Karte . "

Und er zog ein Dutzend große Einladungskarten heraus ,

von denen er eine auswählte und sie Randal hinbot . Der

Baron drückte den jungen Gentleman am Arm , und Ran¬

dal erwiederte höflich , daß er sich ein großes Vergnügen

daraus mache , Mrs . Avenel vorgcstellt zu werden . Dann

suchte er , weil er kein Verlangen danach trug , unter dem

Fittich des Baron Lcvy wie die Taube unter dem des Ha¬

bichts gesehen zu werden , mit Art los zu kommen , indem

er große Eile vorschützte und sich sofort ruhig nach seinem

Bureau begab .

„ Dieser junge Mann wird eines Tags Figur machen , "

sagte der Baron . „ Ich kenne Niemand von seinem Alter ,

der so wenig von Vornrtheilen befangen wäre . Er ist von



1163

der Seite der Frau her ein Verwandter des Audley Egcr -
ton , der — "

„ Audley Egcrton !" rief Mr . Avenel . „ Verdammt sch
der stolze , aristokratische , widerwärtige , undankbare Kerl !"

„ Wie — was wißt Ihr von ihm ? "
„ Er verdankte seinen ersten Sitz im Parlament den

Stimmen zweier naher Verwandter von mir , und als ich
ihn vor einiger Zeit auf seinem Bureau besuchte , wies er
mir ohne Umstände die Thnre . Zum Henker mit seiner Un¬
verschämtheit . Wenn ichs ihm je heimzahlcn kann , so
soll es , schätz ich , bei mir nicht an gutem Willen fehlen ."

„ Euch die Thüre gewiesen ? Dies liegt doch sonst
nicht in seiner Art , da er sich stets höflich und förmlich be¬
nimmt — wenigstens gegen die meisten Menschen . Ihr
müßt eine schwache Seite von ihm unangenehm berührt
haben ."

„ Ein Mann , den bas Volk so schön bezahlt , sollte keine
schwache Seite haben . Worin besteht die von Egerton ? "

„ O , er thut sich etwas darauf zu gut , daß er durch
und durch ein Gentleman sey — ein Mann vom feinsten
Ehrgefühl , " versetzte Levh mit Hohn . „ Ihr müßt in
diesem Punkt ihn gegen die Haare gestrichen haben . Um
was handelte sichs ? "

„ Ich hab ' s vergessen , " antwortete Mr . Avenel , der
seit seiner Vermählung zu Wohl wußte , wie man in London
die Titel ansah , um nicht mit Erröthen auf seinen Wunsch ,
zum Ritter gemacht zu werden , zurück zu schauen . „ Was
nichts , uns die Köpfe . voll zu schwatzen über den Pelz eines
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anmaßenden Affen . Kehren wir lieber zu dem Gegenstand
unseres früheren Gesprächs zurück . Ich muß mich darauf
verlassen können , daß ich das Geld nächste Woche erhalte . "

„ Soll nicht fehlen ."
« Und Ihr werdet meine Wechsel nicht auf den Markt

geben , sondern sie unter Schloß und Riegel bewahren ."
„ So ist ' s ausgemacht . "
„ Nur eine vorübergehende Schwierigkeit — Hoftrauer ,

solcher Unsinn — panischer Schrecken im Verkehr , weil
jene kostbaren Minister im Begriff sind , abzufahreu . Ich
werde bald wieder flott scyn auf dem trüben Wasser ."

„ Mit Hülfe eines Papierboots , " versetzte der Baron
lachend , worauf die beiden Gentlcmen sich die Hände drückten
und schieden .

Sechstes Kapitel .

Inzwischen hatte Audlcy Egcrtons Wagen den Mini¬
ster an der Thüre von Lord Lansiuerc ' s Wohnung , bei
Knightsbridge , abgesetzt . Erfragte nach der Gräfin und
wurde » ach dem Bcsuchzimmer gewiesen , das er leer fand .
Er war blasser als gewöhnlich , und als die Thüre aufging ,
wischte er eben ein ungewohntes Naß von seiner Stirne ,
während ein leichtes Beben über seine festen Lippen zuckte .
Auch die Gräfin zeigte bei ihrem Eintritt eine Aufregung ,
die sehr gegen ihre sonstige Selbstbeherrschung abstach . Sie
drückte schweigend Audley 's Hand , nahm an seiner Seite
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Platz und schien ihre Gedanken zu sammelii . Endlich
sagte fle —

„ Es ist in der That eine große Seltenheit , daß wir
uns sehen , Mr . Egerton , obschon Ihr mit Lansmere und
Harley so vertraut sehd . Ich komme so wenig in Eure
Welt , und Euch führt Euer guter Wille nicht zu mir / '

„ Madame , " versetzte Egerton , „ ich könnte Eurem gü¬
tigen Vorwurf durch die Versicherung ausweichen , daß
meine Zeit mir nicht zu freier Verfügung steht ; aber ich
antworte Euch in einfacher Wahrheit — solche Begegnungen
müssen für uns beide schmerzlich seyn . "

Die Gräfin erröthcte und seufzte , schien aber die Aeuße -
rung Egertons nicht in Abrede ziehen zu wollen .

Andleh nahm wieder auf :
„ Und deshalb muß ich aus dem Umstande , daß Ihr

mich rufen ließt , den Schluß ziehen , Ihr habet mir etwas
von Wichtigkeit mitzutheilen . "

„ Es geht Harley an , " entgegnete dis Gräfin , gleich¬
sam entschuldigend , „ und ich möchte Euern Rath hören . "

„ Harley ? Sprecht fort — ich bitte Euch . "
„ Mein Sohn hat Euch wahrscheinlich gesagt , er habe

ein junges Mädchen erziehen und ausbilden lassen in der-
Absicht , sie zur Lady L ' Estrange und seiner Zeit zur Gräfin
von Lansmere zu machen . "

„ Harley hat keine Geheimnisse vor mir , " erwiedcrte
Egerton in wehmüthigem Tone .

„ Diese junge Dame ist in England angelangt — ist
hier in diesem Hause . "



1168

„ Und auch Harlcy ? "
„ Nein . Sie kam mit Lady N — und ihren Töchtern

herüber . Harley versprach bald nachzufvlgen , und ich er¬
warte ihn mit jedem Tage . Hier ist sein Brief. Wie Ihr
seht , hat er der jungen Person , welche sich jetzt unter meiner
Obhut befindet , seine Abfichten noch nicht mitzetheilt —
noch nie als Liebhaber mit ihr gesprochen ."

Egerton nahm den Brief und durchlas ihn rasch , ob¬
schon mit Aufmerksamkeit .

Wichtig , " versetzte er , indem er das Schreiben zurück¬
gab ; „ und eh er es thnn will , wünscht er , daß Ihr Miß
Digby sehet und Euch selbst ein Nrtheil über sie bildet . Er
möchte zuvor wissen , ob Ihr seine Wahl billigen und segnen
könnet . "

„ Und dies ist ' s , weshalb ich Encrn Rath hören möchte .
— Ein Mädchen ohne Rang — der Vater allerdings ein
Gentleman , obschon ein etwas zweideutiger — aber die
Mutter , ich weiß nicht was . Und Harley , für den ich eine
Verbindung mit den ersten Häusern Englands hoffte !"

Die Gräfin preßte ihre Hände krampfhaft zusammen .
Egerton . — „ Er ist kein Knabe mehr . Seine Ta¬

lente find verschwendet , sein Leben ist das eines Wanderers .
Er bietet Euch eine Ausficht zu Beruhigung seines Geistes
— zu Erweckung der ihm inwohnenden Kräfte — zn einer
Hcimath neben der Eurigen . Lady Lansmere , Ähr könnt
nicht zandcrn !"

Lady Lansmere , — „ Doch — doch ! Nach allem
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was ich gehofft — nach allein , was ich gethan habe , um zu

verhindern — "

Egerton ( sie unterbrechend ) . — „ Ihr sehd ihm jetzt

eine Sühne schuldig . Dies steht in Eurer Macht — in der

meinigen nicht . "

Abermals preßte die Gräfin Andleys Hand und Thrä -
nen entströmten ihren Augen .

„ Es soll so sehn . Ich gebe meine Zustimmung . Ich

will schweigen — will es Niederdrücken , dieses stolze Herz .

Ach , ist doch das steinige nahezu gebrochen . Es freut mich ,

daß Ihr so sprecht — freut mich , denken zu dürfen , daß er

meine Einwilligung Euch verdankt — denn es liegt darin

eine Sühne für uns Beide — für mich und Euch . "

„ Ihr sehd zu edclmüthig , Madame , " versetzte Eger¬

ton in sichtlicher Erregung , obschon er , wie immer , bemüht

war , sie niederzukämpfen . Und ich darf wohl jetzt die junge

Dame sehen ? Diese Besprechung wird mir schmerzlich .

Ihr bemerkt , daß selbst meine starken Nerven beben , und

dies eben jetzt , in einer Zeit , die so schwer auf mir lastet

und alle meine Kraft und Festigkeit in Anspruch nimmt . "

„ Ich habe allerdings gehört , daß vermuthlich das

Ministerium znrücktreten wird . Aber cs geschieht auf eine

ehrenhafte Weise und die Stimme der Nation wird es balo

wieder zurückrufcn . "

„ Laßt mich Harlch L ' Estrange ' s künftige Gattin sehen , "

versetzte Egerton , ohne auf diese Worte des Trostes zu
'achten .

Die Gräfin stand aus und verließ das Zimmer , Nach

Bulwer , meine Novelle . 74
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einigen Minuten kehrte sie mit Helen Digby wieder zu¬
rück .

Wie wunderbar hatte sich das blaffe zarte Kind mit
dem sanften Lächeln und dem sceleuvollen Auge , das wir
in dem Dachstübchen an Leonards Seite sitzen saben , ver¬
ändert . Sie war von mittlerer Größe und noch immer
schmächtig , aber von schöner Bildung und von jener feinen ,
ebenmäßigen Abrundung , die in ihrer wellenförmigen , ge¬
schmeidigen Anmnth so sehr der Idee des Weibes entspricht ,
bestimmt , das Leben zu verschönern und seine rauhen Ecken
zu mildern — bestimmt zum Schmucke und nicht zum Schutz .
Allerdings hätte vielleicht ihr Gesicht das kritische Auge
des Künstlers nicht befriedigt , da es nicht ganz regelmäßig
war ; aber es besaß einen ungemein edeln und gewinnenden
Ausdruck , und wohl Weuige würden nicht gerufen haben
— „ Welche lieblichen Züge !" Auf ihrer sanften Stirne
lag ein Anflug von Schwermuth und ihre Jugend zeigte
noch immer die Spuren des kindlichen Alters . Ihr Schritt
war langsam und ihr Wesen schüchtern , unterwürfig und
furchtsam .

Audley faßte sie ernst ins Auge , als sie sich ihm näherte .
Dann trat er auf sie zu , faßte ihre Hand und führte sie an
seine Lippen .

„ Ich bin der langjährige Freund Eures Beschützers , "
sagte er und führte sie nach einem Sitz in der Fenster¬
nische , wo er » eben ihr Platz nahm . Ein rascher Blick auf
die Gräfin schien anzudeuten , daß er sich bei Seite mit Helen
zu besprechen wünsche . So deutete wenigstens die Gräfin
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diesen Blick ; denn obschon sie im Zimmer blieb , setzte sie .»

sich doch in weiter Entfernung nieder und nahm ein Buch ans .

Es war rührend anznsehen , wie der ernste Geschäfts¬

mann sich Mühe gab , de » Geist dieses ruhigen scheuen Mäd¬

chens zu prüfen , und wer ihm zugehört hätte , würde Wohl

begriffen haben , wie es kam , daß er einen so großen gesell¬

schaftlichen Einfluß besaß , und wie gut er im Laufe seines

Lebens zu einer oder der andern Zeit gelernt hatte , mit

den Frauen umzugchen .

Er redete zuerst von Harley L ' Estrange — sprach von

ihm mit Takt und Zartgefühl , Helen antwortete Anfangs

nur cinsylbig , ging aber allmälig in einen Ton dankbarer

und offener Anhänglichkeit über , Audleys Stirne beschat¬

tete sich . Er sprach dann von Italien , und obgleich Nie¬

mand weniger von einem Dichter in seinem Wesen hatte ,

wußte er doch mit der Gewandtheit eines erfahrenen Welt¬

mannes , der daran gewöhnt war , die Eigenthümlichkeiten

der verschiedenartigsten Charaktere ausznholen , Gegenstände

auf die Bahn zu bringen , welche dazu dienten , das Poeti¬

sche in and 'eren Naturen zu wecken . Helens Antworten be¬

kundeten einen gebildeten Geschmack und einen bezaubern¬

den weiblichen Geist , verriethen aber zugleich , daß der¬

selbe gewöhnt war , sein Colorit Anderen zu entnehmen

und das Hehre und Schöne zu schätzen , zu verehren , zu be¬

wundern , jedoch nur mit bescheidenem , demüthigem Sinne .

Da war nichts von feuriger Begeisterung , keine Aeußerung

von auffallender Originalität , kein Leuchten einer zünden¬

den , schöpferischen Kraft . Egerton ging endlich aus Cng -
74 '
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Ansprüche , die das Vaterland an alle diejenige » habe ,

welche die Fähigkeit besäßen , in die Wirren hclferid oder

leitend einzugreifen . Mit Wärme verbreitete er sich über

Harlcy ' s natürliche Talente und drückte seine Freude -ans ,

daß er nach England zurückkehre , um vielleicht eine große

Laufbahn zu beginnen . Heleu schaute überrascht auf ;, aber

ihr Antlitz holte keine entsprechende Glut ans Audley ' s

Beredsamkeit . Er stand auf und über sein ernstes schönes

Gesicht glitt einNnsi -ruck getäuschter Erwartung , der jedoch

eben so schnell wieder verschwand .

„ Adieu , meine thcnre Miß Digby , ich fürchte , ich

habe Euch ermüdet , namentlich mit meiner Politik . Adieu ,

Lady Lansmere . Wann Harley zurückkommt , hoffe ich ihn

bald zu sehen . "

Er verließ hastig das Zimmer , stieg in seinen Wagen

und befahl dem Kutscher , nach Downingstrcet zu fahren .

Dann ließ er die Blenden nieder und lehnte sich zurück .

Eine gewisse Erschlaffung machte sich in seinen Zügen bc -

merklich , und ein - oder zweimal fuhr seine Hand mechanisch

nach seinem Herzen .

„ Sie ist gut , liebenswürdig , gelehrig — und wird

ohne Zweifel eine vortreffliche Frau abgebcn , " murmelte er

vor sich hin . „ Aber kann sie Henley lieben , wie er von

Liebe geträumt hat ? Nein ! Besitzt sie genug Feuer und

Thalkraft , um seine Vermögen zu wecken und der Welt den

alten Harley wieder zu geben ? Nein ! Sie ist vom Himmel

bestimmt , der Schatten von eines Anderen Sonne , nicht
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selbst Sonne zu sestn , Wahrlich , dieses Kind vermag nicht ,
die Vergangenheit .gut zu machen und die Zukunft zu er¬
hellen ,"

Siebentes Kapitel .
Noch am nämlichen Abend laugte Harley in dem elter¬

lichen Hause an . Die wenigen Jahre , seit wir ihn zum
letztenmal sahen , hatten keine merkliche Veränderung in
seinem Neußern hervorgebracht . Seine Gestalt zeigte noch
die frühere Jugendfülle und sein Gesicht dasselbe wechselnde
Spiel der Züge , Seine Freude über das Wiedersehen der
Eltern schien ungekünstelt zu fest » , und in dcr .Zärtlichkcit
gegen seine Verwandten sowohl, als in seinem Frohsinn , lag
etwas von dem Wesen eines in die Ferien hcimkehrenden
Knaben . Sein Benehmen gegen Helen zeugte von dem
ritterlichen Geiste , der alle Knoten und Krümmungen seines
Charakters durchdrang ; es war zärtlich , aber achtungsvoll ,
das ihrige dagegen schüchtern , obschon voll unschuldiger ,
zarter anmuthiger Herzlichkeit , Harkest führte hauptsächlich
das Wort , Der Stand der öffentlichen Verhältnisse war so
bedenklich , daß er es nicht vermeiden konnte , auch die po¬
litischen Fragen zu berühren , und er zeigte dabei in der
That ein Interesse , das man früher nie an ihm wahrge¬
nommen hatte . Lord Lansmcre war entzückt .

„ Schön , Harley ; du liebst im Grunde doch dein Vater¬
land ."

„ Sobald ihm Gefahr droht — ja , " versetzte der Pa -
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Inner , und der Sybarite schien sich zum Athener zu er¬
heben .

Daun erkundigte er sich angelegentlich nach seinem
alten Freund Audley , und nachdem in dieser Beziehung
seine Neugierde befriedigt war , fragte er nach den jüngsten
literarischen Neuigkeiten . Er hatte viel ron einem erst kürz¬
lich erschienenen Buche gehört und bezeichnetc Dasjenige ,
welches von Pfarrer Dale dem Professor Moß zugeschrieben
worden war . Niemand von seinen Zuhörern hatte es ge¬
lesen .

Harley that sehr ungehalten darüber und beschuldigte
sie alle in seinem wunderlichen , metaphorischen Styl der
Trägheit und des Stumpfsinns . Dann fragte er nach den
Neuigkeiten aus London .

„ Wir hören nie davon , " versetzte Lady Lansmere .
„ Bei Boodle ist kürzlich viel von einem neuen Pflug

gesprochen worden , " sagte Lord Lansmere .
„ Gott schenke ihm Gedeihen . Aber spricht man in

White ' s Club nicht viel von einem neuen Mann ? "
„ Ich gehöre nicht zu diesem Club . "
„ Gleichwohl könnt Ihr von ihm gehört haben — von

einem Ausländer , dem Grafen di Peschiera ."
„ Ja , " erwiedcrte Lord Lansmere . „ Ich ließ ihn mir

im Park zeigen — ein schöner Manu für einen Ausländer ,
trägt sein Haar gehörig geschnitten und sieht ganz aus wie
unsere englischen Gentlemen ."

„ Ah , er ist also hier !"
Und Harley rieb sich die Hände . ^
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„ Welchen Weg Heist du gemacht ? Bist du über den

Simplon gekommen ? "

„ Nein . Ich komme gerade » Weges von Wien "

Er erzählte nun mit großer Lebhaftigkeit seine Reise¬

abenteuer und fuhr fort , den Lord Lansmere durch sein hei¬

teres Wesen zu unterhalten , bis es Schlafcngehenszeit war .

Er hatte kaum sein Zimmer erreicht , als seine Mutter ihm

nachkam .

„ Nun , ich brauche Euch Wohl nicht zu fragen , ob

Euch Miß Digby gefällt , " sagte er ; „ wem gefiele sic nicht ! "

„ Harley , mein Sohn — mein Einziger , " rief die

Mutter , in Thränen ausbrechcnd , „ scy glücklich in deiner

Weise — nur glücklich ; dies ist Alles , um was ich bete , "

Harley antwortete in tiefer Bewegung und vollDankes

auf diesen zärtlichen Ausruf . Er suchte dann allmälig das

Gespräch auf Helen zu lenken und fragte plötzlich :

„ lind was haltet Ihr von unserem Glück — von dem

ihrigen sowohl , als von dem meinigen ? Sprecht Euch un¬

verhohlen aus . "

„ Ihr Glück kann keinem Zweifel unterliegen , " versetzte

die Mutter stolz . „ Und was das Deinige betrifft — wie kannst

du mich fragen . " Hast du nicht selbst darüber deinen Ent¬

schluß gefaßt ? "

„ Aber doch freut und ermuthigt es Einen bei jedem

auch noch so wohl überlegten Versuch , wenn man des Bei¬

falls Anderer versichert sehn darf . Helen hat sicherlich ein

sehr edles Gemüth . "
„ So kömmt es mir auch vor . Aber ihr Geist "
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„ Ist sehr ausgebildet ."
„ Sie spricht so wenig — "
„ Wirklich ? Dies wundert mich . Sie ist doch ein

Frauenzimmer . "
„ Pah !" versetzte die Gräfin , wider Willen einem klei¬

nen Lächeln Raum gebend . „ Aber erzähle mir mehr von
dem Fortgang Deines Versuchs . Du nahmst sie als Kind
auf in der Absicht , sie nach Deinem Ideal zu bilden . War
dies leicht ? "

„ Es schien so . Ich hatte die Absicht , die Wahrheit
ihr zu einer Gewohnheit zu machen , aber sie Warschon von
Natur so lauter wie der Tag . Der Sinn für Natur und
das Naturschöne — dieses war ihr angeboren . Die Auf¬
fassung der Knnst als einer Auslegcrin der Natur — dies
ihr beiznbriugen hatte schon mehr Schwierigkeit , wird aber ,
denke ich , auch noch kommen . Ihr habt sie spielen und singen
hören ? "

„ Nein . "
„ Sie wird Euch in Erstaunen setzen . Für 's Zeich¬

nen hat sie weniger Talent , obschon nichts versäumt wurde ,
was durch Unterricht zu erzielen ist . Mit einem Wort , sie
besitzt eine vollendete Bildung . Gemüth , Herz und Geist
— alles ist vortrefflich ." Harley hielt inne und unterdrückte
einen Seufzer . „ Gewiß , ich werde sehr glücklich seyn . "

Und er begann seine Uhr aufzuziehen .
„ Natürlich muß sie Dich lieben ? " sagte die Gräfin

nach einer Pause . „ Wie könnte sie anders ? "
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„ Mich lieben ? Meine theure Mutter , dies ist gerade
die Frage , die ich erst noch zu stelle » habe . "

„ Die Frage stellen ? Liebe enthüllt sich auf einen
Blick ; sie bedarf nicht erst der Frage . "

„ So hat sich mir noch nichts davon enthüllt , kann ich
Euch versichern . Die Sache verhält sich nämlich so , daß
ich sie , wie Ihr Euch denken könnt , noch als Kind aus mei¬
nem Hanse that . Sie fand ein Unterkommen bei einer
italienischen Familie , dis in der Nähe meines gewöhnlichen
Aufenthalts wohnte . Ich besuchte sie oft , leitete ihre
Studien , überwachte ihre Ausbildung — "

„ Und verfielst in Liebe zu ihr ? "
„ Verfallen ist ein gar ungestümes Wort . Ich er¬

innere mich nicht , daß es so Knall und Fall ging . Das
Ganze war eine glatte , geneigte Ebene vom erste » Schritt
an , bis ich endlich zu mir sagte : ' Harley l ' Estrange ,
deine Zeit ist gekommen . Die Knospe hat sich zur Blüte
entfaltet — nimm sie an deine Brust !' Und ich antwortete
mir darauf : ' Set ) es darum . ' Ich erfuhr sodann , daß Lady
N — mit ihren Töchtern nach England zurückzukehren be¬
absichtigte , bat die gnädige Frau , meine Mündel in ihr
Haus aufznnehmen , schrieb Euch um Eure Einwilligung in
der Ueberzeugung , daß der Eurigen auch die meines Vaters
folgen werde — und nun bin ich hier . Ihr habt mir die
gewünschte Zustimmung ertheilt , und morgen will ich mit
Helen sprechen . Möglich , daß sie mich am Ende znrück -
weist . "

„ Seltsam — höchst seltsam . Du sprichst so kalt , so
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leichthin — Du , der Du einer so glühenden Liebe fä¬
hig bist !"

„ Mutter / ' versetzte Harlcy mit Ernst , „ gebt Euch zu¬
frieden . Ich wenigstens bin es . Eine Liebe wie früher —
ich fühle dies leider nur zu gut — kann nie mehr bin mir
cinkehren Aber eine sanfte Gefährtin mir zur Seite , zärt¬
liche Freundschaft , der Trost und das sinnige Licht in dem
Lächeln eines Weibes — später die Stimmen von Kin¬
dern , eine Musik , die , in den Herze » bei : er Eltern wieder -
hallend , die nachhaltigsten und reinsten Sympathien weckt
— dies sind meine Hoffnungen . Kommen sie Euch so ge¬
ring vor , meine zärtliche Mutter ? "

Abermals weinte die Gräfin , nnd ihre Thränen waren
noch nicht vertrocknet , als sie das Zimmer verließ .

Achtes Kapitel .
O Helen , schöne Helen — Musterbild von der ruhi¬

gen , heitern , unbeachteten , tiefgefühlten Trefflichkeit des
Weibes ! Des Weibes , nicht im Sinne des vom Dichter
aus der Luft hervorbeschworenen Ideals , sondern wie der
Dichter es wünschen muß zur Genossenschaft auf Erden !
Des Weibes , das mit seiner klaren , sonnigen Anschauung
der Dinge in der Wirklichkeit und mit der seine » Empfäng¬
lichkeit eines zarten Geistes die Mängel dessen ersetzt , der
mit dem Fuß stets auf der Erde strauchelt , weil sein Auge
zu unverwandt an den Sternen hängt ! Des vorsorglichen ,
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tröstenden Weibes , des Engels , dessen Schwingen sich um
sein Herz feilten und dort den göttlichen Springquell warm
bewahren gegen den Winter der Welt ! Helen , weiche
Helen , trägst du wirklich das in dir , worin der wilde , präch¬
tige „ Herr des Neberflnffes und der Ruhe " die Nengeburt
seines Lebens , die Wiedertanfe seiner Seele stnden soll ?
Was können deine bescheidenen , klugen , häuslichen Tugen¬
den dem nutzen , den sein Neichthnm vor rauher Ver¬
suchung schirmt — dessen Sorgen weit ans deinem Gesichts¬
kreis liegen — dessen » » steter , verstörter Sinn , bald sich
hebend , bald fallend , eines feineren Blicks bedarf , als der
deinige ist , und einer Kraft , welche ans dem Fittich der
Begeisterung und der Leidenschaft den Geist zu heben weiß ,
wenn er sinke » will ?

Und du selbst , o schüchternes , anspruchsloses Wesen ,
das aus seiner Verborgenheit hervorgelockt und entwickelt
scyn will in der ruhigen , warmen Atmosphäre einer hei¬
ligen glücklichen Liebe — kann eine Zuneigung , wie Harley
LEstrange sic dir zu bieten vermag , dir genügen ? Wer¬
den nicht die Blüten , welche kaum erst ihren Kelch aufge¬
schlossen haben , unter dem Schatten hinwclken , der dich
vielleicht gegen den Sturm schützt , aber auch die Sonne von
dir abhält ? Du , die du im Geben von Liebe bei aller
Schüchternheit doch auch Gegenliebe suchst und dem , wel¬
chem deine ganze hingehende Treue geweiht ist , der Seele
süßeste Nothwendigkeit , die innigste Lcbensgcnossin seyn
willst . — Kannst du einen Einfluß üben auf die Quellen
der Freude und des Leids in einem Herzen , das nicht
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schneller Pocht bei deinem Namen ? Besitzest du den Zau¬

ber und die Gewalt des Mondes , daß die Wellen jener

stürmischen See ebben und flnthen nach deinem Willen ?

Und dennoch wer ist im Stande zu sagen oder auch nur zu

mnthmaßc » , wie nahe sich zwei Herzen "kommen können , wenn

keine Schuld zwischen ihnen liegt und die Zeit alle ihre

Bande bringt ? Die seltenste oon allen Erscheinungen auf

Erden ist eine Verbindung , in welcher beide Thcile durch

ihre Gegensätze zu einer harmonischen Mischung werden ,

indem jeder die Mängel des anderen ansgleicht und ihr

Zusammenwirken so zu sagen durch Verschmelzung eine ein¬

zige kräftige Menschcnscele darstellt . Selbst wo das Ein¬

verständnis ; nur selten Vas Uebergewicht behauptet , geht cs

schon glücklich genug , wenn jedes , obschon nicht die Flamme ,

so doch den Weihrauch zu dem Altar bringen kann . Ist die

Denkweise des Mannes edel und hochherzig , dis der Frau

dagegen sanft und rein , so mag Liebe , wenn sie auch nicht

Vorausgcgangen ist , später entstehen , und wäre dies auch

nicht der Fall — fehlen wirklich die Noseu in der Gnirlande ,

so seufzt man vielleicht nach der Blumenkönigin , ist aber

auch vor den Dornen sicher .

Der Morgen war mild , die Luft aber ein wenig Von

dem Nebel getrübt , der in London den nahen Winter ver¬

kündigt , als Helen gedankenvoll unter den Bäumen sich er¬

ging , welche den Garten von Lord Lausmcre ' s Wohnung

umgaben . An den Zweigen zitterten noch viele Blätter ;

aber sie waren dürr und vergilbt . Auch die Vögel ließen

sich noch bisweilen hören , obschon ihre Musik nur traurig
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imd Wehklagend klang . Bis zu Harley ' s Ankunft war für

die schüchterne , unterwürfige Helen alles inr Hause fremd und

cntmuthigcnd gewesen . Lady Lansmere hatte sie zwar

freundlich , aber doch mit einer gewissen Znrückhaktung

ausgenommen , und das stolze Wesen , welches die Gräfin

gegen Jedermann , ihren Sohn ausgenommen , an den Tag

legte , mnfilc nolhwendig einen erkältenden Eindruck machen

auf die befangene Waise . Sogar das mütterliche Inter¬

esse an Harley ' s Wahl , die Versuche der Gräfin , ihren

Gast aus seiner Zurückhaltung herauszulocken , und ihre

lauernden Blicke , so oft das arme Kind in der Beklom¬

menheit seines Herzens etwas sprach oder sich auch nur rührte

— alles Dies schüchterte unsere Helen nur mehr und mehr

ein und machte sie ungerecht gegen sich selbü .

Auch die Dienerschaft , obschon sie sich so gesetzt , ernst

und achtungsvoll benahm , wie es der würdevolle , altmo¬

dische Haushalt forderte , bildete einen peinlichen Gegensatz

zu dem heiteren lächelnden Grüßen und dem unbefangenen

Geplauder , an das sie bei den italienischen Domestiken

gewöhnt war . Ihr Rückblicken auf die behagliche Wärme

in dem Benehmen der Festländer , welches auch den Schüch¬

ternen zutraulich macht , ließ ihr die stattliche , kalte Pünkt¬

lichkeit in ihrer ganzen Umgebung doppelt trostlos und ent -

muthigend erscheinen . Lord Lansmere , welcher zur Zeit

Harleys Absichten noch nicht kannte , und sich wenig träu¬

men ließ , er habe in dem Mädchen , welches sein Sohn in

einem Anflug romantischer Laune unter seinen Schutz ge¬

nommen , eine künftige Schwiegertochter vor sich , benahm
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sich höflich und zutraulich , wie es ihm als Wirth zustaud ,
betrachtete aber Helen blos als Kind , das er natürlich der
Gräfin überließ . Ein unbestimmtes Gefühl von ihrer
zweideutigen Stellung , von der verhältnißmäßigen Unan -
sehlichkeit ihrer Geburt und ihrer Glücksgüter , lastete pein¬
lich auf ihr , und sogar ihre Dankbarkeit gegen Harley
wurde ihr durch das Bewußtsehn ihrer Hilflosigkeit zu
einer Bürde . Der Dankbare sehnt sich nach Vergeltung —
und was konnte sie je für ihn thun ?

Unter solchen Gedanken wandelte sie einsam durch die
geschlängelten Spazierwege und Nachäffungen einer länd¬
lichen Gegend ; und das jenseits der hohen düster » Mauern
eben sichtbare lärmende London , während man nicht einmal
den Fenstern jenes massenhaften , förmlichen Hauses aus -
weichen konnte , schien dem armen Wesen , das sich nach der
einfache » liebenden Natur sehnte , ein Abbild der fesselnden
Schranken des Rangs zu sehn .

Helens Träumen wurde durch Ncro ' s frohes Gebell
unterbrochen . Das Thier hatte sie bemerkt , kam aus sie zu -
gesprnngen und schob seinen großen Kopf in ihre Hand .
Glücklich in dieser ehrlich gemeinten Begrüßung beugte sie
sich nieder , um den Hund zu streicheln , und die Thräue » ,
welche ihr längst in den Augen gestanden , träufelten auf den
vernunftloscn Freund nieder ; denn ich kenne nichts , was
nns mehr zu Thränen bewegt , als die treue Anhänglichkeit
eines Hundes , wenn die Berührung mit menschlichen We¬
sen schmerzlich und erkältend auf uns cingewirkt hat . Da
hörte sie Plötzlich hinter sich den Ton Von Harleh 's mnsi -
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den Thau in ihren Angcn , als ihr Beschützer herankam nnd
ihre » Arm in den seinigen legte .

„ Ich hatte gestern Abend von Eurer Unterhaltung
so wenig , meine liebe Mündel , daß ich Euch jetzt wohl ganz
in Anspruch nehmen darf , und wenn auch Nero darüber zu
kurz kömmt . Sv seyd Ihr nun wieder in Eurem Geburts¬
land . "

Ein leiser Seufzer entschlüpfte Helen .

„ Und ich hoffe , Eure Rückkehr hat unter günstigeren
Verhältnissen stattgefunden , als die waren , welche Eure
Kindheit begleiteten . "

Helen erhob den Blick voll warmen Dankes zu ihrem
Beschützer , und die Erinnerung alles dessen , was sie ihm
schuldete , trat mit einem Male vor ihre Seele .

Mit Ernst , obschon zugleich mit sanfter Wehmuth ,
nahm Harley wieder auf —

„ Helen , Euer Auge dankt mir , aber hört mich vorher
an , eh' ihrs mit Worten thut . Ich verdiene keinen Dank .
Ich bi » tm Begriff , Euch ein seltsames Bekenntntß von
Selbstsucht abzulegen . "

„ Ihr ? — O , nicht möglich . "

„ Urtheilt selbst und entscheidet dann , wer von uns Bei¬
den Ursache hat , dankbar zu seyn . Helen , als ich kaum so
alt war , wie Ihr jetzt — den Jahren nach nnr ein Knabe ,
aber wie mich däucht , im Herzen mehr ein Mann mit der
starken Thatkraft und dem erhabenen Streben eines Mannes ,
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welcher Innigkeit — "

Er hielt einen Augenblick an in sichtbarem Kamps

Helen hörte ihm zu in stummer Ueberraschung . Aber seine

Ansregung wirkte ansteckend auf sie , und ihr zartesMädchcn -

hcrz sehnte sich , Trost zu bringen . Unwillkürlich ruhte ihr

Arm weniger leicht in dem seiuigen .

„ Tief und schmerzlich . Es ist eine lange Geschichte ,

die ich Euch besser zu einer andern Zeit erzähle . Die Welt -

lichgcsinntcn würden meine Liebe Wahnsinn nennen . Ich

hörte damals nicht auf die Stimme des Verstandes und bin

dazu auch jetzt noch unfähig . Genug ; der Tod traf plötz¬

lich » schrecklich und für mich auf eine geheimnißvolle Weise

den Gegenstand meiner Liebe . Aber die Liebe lebte fort .

Zum Glück vielleicht fand sich bald Zerstreuung — für

meinen Schmerz zwar nicht , wohl aber dafür , daß ich ihm

nicht unthätig nachhing . Ich wurde Soldat und folgte un¬

serem Heere . Man nannte mich tapfer . Schmeichelei !

Denn ich war feige bei dpm Gedanken , daß ich leben müsse .

Ich suchte den Tod ; aber eben so wie der Schlaf , kömmt

er nicht immer , wenn wir ihn rufen . Es wurde Friede .

Wenn der Wind sich legt , so fallen die Segel — ebenso schien ,

als die Aufregung vorüber war , mir Alles schal und zweck¬

los zu sehn . Mein Herz war schwer , sehr schwer . Viel -

cicht wäre , der Gram weniger hartnäckig gewesen , wenn

ich nicht gefürchtet hätte , daß Ursache zu Selbstvorwürfen

vorhanden seh . Seitdem bin ich ein unsteter Wanderer , ein

freiwilliger Verbannter gewesen . Als Knabe war ich ehr -
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geizig — von Ehrgeiz jetzt keine Spur mehr . Wenn eine
Flamme Vas Innerste des Herzens erreicht , frißt sie verzeh¬
rend um sich und läßt nichts zurück als Asche . Ich will
kurz seyn . Sollte ich der Schwäche unmännlicher Klage
Raum geben — ich , dem der Himmel so viele Segnungen
zngetheilt hatte ? Ich fühlte mich so zu sagen abgelöst
von dem gewöhnlichen Ringen und den Freuden der Men¬
schen , und es erschreckte mich , wenn ich wahrnahm , welche
wunderliche Launen Jahr um Jahr sich immer mehr meiner
bemächtigten . Da beschloß ich , mich wieder anzuschmie¬
gen an ein lebendes Herz ; es war für mich die einzige
Aussicht , dem eigenen wieder Feuer zu geben . Aber die¬
jenige , welche ich geliebt hatte , blieb für mich das Ideal
der Weiblichkeit , da sie so ganz anders war , als alle , die
ich je gesehen hatte . Deßhalb sagte ich zu mir selbst : ' Ich
will mir von der Kindheit aus ein junges , frisches Leben
so heranbilden , daß es meinem Ideal entspreche .' Während
ich mit diesenr Gedanken umging , traf ich zufällig mit Euch
zusammen . Die Romantik Eures jungen Lebens sprach mich
an ; Euer Muth rührte und Euer liebevolles Herz bezauberte
mich , und ich sagte zu mir selbst : ' Hiev ist , was ich suche .'
Helen , als ich Euch unter meine Obhut nahm und Eure
gelehrige Kindheit auszubilden bemüht war , handelte ich ,
wie ich Euch bereits erklärte , nur aus selbstsüchtigen Grün¬
den . Und nun Ihr ein Alter erreicht habt , in welchem
es mir ziemt , zu sprechen , und Ihr mich anzuhürcn geeignet
seyd — nun Ihr Euch unter dem geheiligten Dach meiner
Mutter befindet — stelle ich an Euch die Frage : könnt Ihr

Bnlwer , meine Novelle . 7S
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LieseS Herz annehmen so , wie es ist , verheert von der
Reihe der Jahre und von einem Grame , dem ich nur zu
nachsichtig Raum gab ? Könnt Ihr es über Euch ge¬
winnen , endlich meine Trösterin zu werden ? Wollt Ihr
mir dazu behülflich sehn , daß ich das Daseyn als Pflicht
betrachten und das Streben wieder aufnehmen kann , wel¬
ches sich einst so weit erhob über die erbärmlichen Grenzen
unseres kleinlichen Alltaglebens ? Helen , ich lege Euch
jetzt diese Frage vor : könnt Ihr Alles dies sehn und unter
dem Namen einer — Gattin ? "

Vergeblich würde ich versuchen , die schnellen , wech¬
selnden und unbeschreiblichen Empfindungen zu schildern , die
bei Harley ' s Anrede das unerfahrene Herz der jungen Zu¬
hörerin durchzuckten . Er hatte alle Springfedern der Ueber -
raschung , des Mitleids , zarter Achtung , der Theilnahme
und kindlicher Dankbarkeit in einer Weiie^berührt , daß sie,
als er innehielt und sanft ihre Hand faßte , in der maßlosen
Verwirrung ihres Innern keine Worte finden konnte . Harley
betrachtete lächelnd das erröihende , abwärts geneigte , aus¬
drucksvolle Antlitz , denn er konnte mit einemmale darin
lesen , daß ihr nie der Gedanke an einen solchen Antrag zu
Sinne gekommen , daß er ihr nie in dem möglichen Licht
eines Freiers erschienen , ja , daß ihr nicht einmal eingefallen
war , ihr Herz über die Beschaffenheit der Gefühle zu erfor¬
schen , welche sein Bild in ihr geweckt hatte .

„ Meine Helen , " fuhr er mit einem ruhigen Pathos
in seiner Stimme fort , „ es findet eine Ungleichheit der Jahre
zwischen uns statt , und ich darf vielleicht auf keine Liebe mehr



1187

hoffe » , wie sie die Jugend der Jugend weiht . Erlaubt
mir daher einfach die Frage , die Ihr mir unverhohlen be¬
antworten könnt — habt Ihr während Eures stillen Le¬
bens im Ausland oder unter dein Dach Eurer italienischen
Freunde Jemand gesehen , den Ihr mir vorzieht ? "

„ Nein — gewiß nicht !" murmelte Helen : „ Wie sollte
ich auch — Wer könnte die Vergleichung mit Euch aus -
halten ? "

Dann zog sie sich mit einer plötzlichen Gewaltanstren¬
gung — denn ihr treuer Wahrheitssinn erschrack und ihre
kindliche ehrfurchtsvolle Zuneigung zu Harley ließ sie schon
bei dem Gedanken zittern , daß sie ihn tauschen könnte — ein
wenig bei Seite und sprach wie folgt :

„ O mein thcurer Beschützer , edelstes aller Menschen¬
wesen , wenigstens in meinen Augen , verzeiht — verzeiht
mir , wenn ich den Schein der Undankbarkeit auf mich lade
und zaudere . Ich kann — unmöglich kann ich mich Eurer
würdig halten und habe nie meine Augen so weit erhoben .
Euer Rang — Eure Stellung — "

„ Müssen denn diese ewig mein Fluch seyn ? Vergeht
sie und sprecht weiter . "

„ Dies ist ' s nicht allein , " sagte Helen fast schluchzend ,
„ obschon es schwer ins Gewicht fällt ; aber ich — ich Euer
Ideal ! Unmöglich ! O , wie kann ich je einem Manne wie
Ihr etwas seyn — wie Euch nützen , Euch helfe » oder zur
Trösterin werden ? "

„ Ihr könnt es , Helen . — Ihr könnt es , " rief Harley ,

75 '
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entzückt non der unschuldigen Bescheidenheit des Mädchens .
„ Darf ich diese Hand nicht behalten ? "

Helen ließ sie in der seinigen nnb wandte sich ab ,

nnt siillcm Weinen . Unter den winterlichen Bäumen ließ

sich ein stattlicher Schritt vernehmen .

„ Meine Mutter , " sagte Harley aufblickend , „ ich stelle

Euch meine künftige Gattin vor . "

Neuntes Kapitel .

Langsam und mit zerstreuter Miene schlug Harley nach

dieser inhaltschwcren Besprechung mit Helen den Weg nach

Egertons Wohnung ein . Er bog eben in eine der Straße »

ein , die nach GroSvenor - Square führten , als ein junger

Mann , der raschen Schrittes gerade aus der entgegen¬

gesetzten Richtung herkam , gegen ihn anrannte und mit

einer kurzen Entschuldigung zurücktrat . Schnell aber er¬

kannte ihn der Gegenmann und rief :

„ Wie — Ihr in England , Lord L ' Estrange ? Em¬

pfangt meine Glückwünsche zu Eurer Rückkehr . Aber Ihr

scheint Euch kaum meiner zu erinnern . "

„ Ich bitte um Verzeihung , Mr . LeSlie . Ich erkenne

Euch jetzt an Eurem Lächeln ; aber Ihr seyd in einem Alter ,

das es noch nicht zur Nnhöflichkeit macht , wenn ich sage ,

Ihr sehet älter aus , als bei unserer letzten Begegnung ."

„ Mir dagegen kömmt es vor , als ob Ihr Euch ver¬

jüngt hättet , Lord L ' Estrange , ".
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In der That war diese Antwort insoferne keine Un¬

wahrheit , als zwischen Leslie und L ' Estrauge gegen früher

ein geringerer Unterschied der Jahre stattzufinden schien ;

denn die Furchen in dem Geist des Ränkeschmieds be¬

gannen jetzt auch in seinem Gesicht bemerklich zu wer¬
den , während es den Anschein gewann , wie wenn die träu¬

merische Verehrung des Wahren und Schönen , welche Har -

ley ' s Seele erfüllte , dem treuen Jünger die ewige Jugend

dieser Gottheiten mitgetheilt hätte .

Harley nahm dieses Kompliment mit der supremen

Gleichgiltigkeit hin , welche man vielleicht an einem Stoiker

natürlich gefunden haben würde , obschon sie an einem

Gentleman auffallen mochte , der eben einer viel jüngeren

Dame seine Hand angeboten hatte .

Leslie nahm wieder auf :

„ Ihr scyd vielleicht auf dem Wege zu Mr . Egerton .

Wenn dies der Fall ist , so müßt Ihr ihn aus seinem

Bureau , nicht in seiner Wohnung aufsuchen . "

„ Ich danke Euch . So kehre ich wieder um , denn dies

war wirklich meine Absicht . "

„ Ich bin auch auf dem Wege dahin , " bemerkte Randal

zögernd .

Aus dem Wenigen , was L ' Estrange von Mr . Leslie

gesehen , hatte er keine besondere Vorliebe für diesen jungen

Gentleman gewonnen ; aber Randals Bemerkung war eine

Berufung auf seine gewöhnliche Höflichkeit , und er ant¬

wortete daher mit der Bereitwilligkeit der feinen Bildung —

„ So laßt uns bis dahin Gefährten seyn . "
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Randal nahm den ihm angebotenen Arm an , und Lord
L ' Estrauge spielte in der nun folgenden Unterhaltung ,
wie es gewöhnlich bei solchen der Fall , die lange von ihrem
Vaterland abwesend waren , die Rolle res Fragers .

„ Egerton ist wohl noch immer der nämliche — zu be¬
schäftigt , um Zeit fürs Krankseyn zu gewinnen , und zu fest ,
um sich von Sorgen quälen zu lassen ? "

„ Wenn je eines oder das andere ihm zu schaffe » macht ,
so wird er jedenfalls sich nicht zu einem Laut der Klage
herablaffen . Zch möchte übrigens in der That von Euch
horerr , mein theurer Lord , was Ihr von seiner Gesundheit
haltet . »

„ Wie ? — Ihr erschreckt r« ch !"
„ Dies lag nicht in meiner Absicht , und ich muß Erich

bitten , ihn nicht merken zu lassen , daß ich so weit ging . Jn -
deß kömmt cs mir vor , als sehe er ein wenig erschöpft und
leiernd aus . "

„ Armer Aüdley !" rief L ' Estrauge im Tone warmer
Theilnahme . „ Ich will ihm auf den Zahn fühlen , und
sehd versichert , dass dabei Euer Narrte nicht in Anregung
kommt , denn ich weiß wohl , wie wenig er es leiden kann ,
wenn man ihn einer menschlichen Gebrechlichkeit fähig
hält . Ich bin Euch verbunden für Euren Wink — ver¬
bunden für Eure Theilnahme an einem Mann , der mir so
thencr ist . "

Und Harley ' s Stimme war herzlicher gegen Randal ,
als sic es je zuvor gen esen . Er ging dann auf die Frage
über , was sein Begleiter von den Gerüchten über das in
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Aussicht stehende Abireten der Minister halte , die auch ihm

zu Ohren gekommen sehen , und » eichen Eindruck eine solche

Möglichkeit auf Andley ' s Geist mache . Aber Rainal « er¬

hielt sich in dieser Beziehung vorsichtig und zurückhaltend ,
weil er sah , daß Harley ihm nichts mittheilen konnte .

„ Der Verlust eines Portefeuille ' s sollte , wie ich meine ,

einen Mann wie Audley nicht sonderlich anfcchten , " bemerkte

Lord L ' Estrange . „ Er wird sich auf den Bänken der Oppo¬

sition eben so groß , wo nicht größer ausnehmen , und waS
das Einkommen betrifft — "

„ Das Einkommen ist sehr bedeutend , " unterbrach ihn

Randal mit einem halben Seufzer ,

„ So bedeutend etwa , denke ich , um unserem großmüthi -

gen Freund ungefähr ein Zchntheil von dem heimzube¬

zahlen , was ihn seine Stellung kostet . So viel muß man

unseren englischen Staatsmännern nachsagen , daß keiner

durch seinen Posten reicher geworden ist . "

„ Und ich nehme für ausgemacht an , daß Mr . Eger «

ton ein sehr großes Privatvermögen besitzt , " warf Randal

nachlässig hin .

„ Es muß wohl so sehn , wenn er sich Zeit nimmt , eS

gehörig zu verwalten . "

Sie kamen jetzt an dem Hotel vorbei , in welchem der

Graf von Peschiera wohnte .

Randal hielt an .

„ Wollt Ihr mich für einen Augenblick ^ entschulrigen .

Da wir eben an diesem Hotel Vorbeigehen , so möchte ich

nur meine Karte abgeben ,"
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Mit diesen Worten händigte er einem Kellner , der unter

der Thüre lungerte , eine Karte ein .

„ Dem Grafen di Peschiera , " sagte er laut .

L ' Estrange war betroffen und fragte , als Randal

wieder seinen Arm nahin :

„ Dieser Italiener wohnt also hier — und Ihr kennt

ihn ? "

„ Nur wenig — wie man eben einen Fremden kennt ,

der Aufsehen macht . "

„ So — er macht Aufsehen ? "

„ Natürlich , denn er ist schön , witzig und auch dem

Vernehmen nach sehr reich — das heißt , so lang er die Ein¬

künfte seines flüchtigen Verwandten zu genießen hat . "

„ Ich sehe , Ihr seyd gut unterrichtet , Mr . Leslie .

Hat man Vermnthungcn über den Beweggrund , welcher

den Grafen di Peschiera nach London führte ? "

„ Ich habe von etwas gehört , was ich nicht recht ver¬

stand — von einer eingegangenen Wette , daß er die Tochter

seines Verwandten heirathen werde . Man vermuthet , daß

er sich hiedurch das ganze Erbe sichern will , und daß er

in der Absicht hier ist , den Verwandten aufzusnchen und die

Erbin für sich zn gewinnen . Doch Ihr seyd von dieser Ge¬

schichte wahrscheinlich besser unterrichtet und könnt mir sa¬

gen , was man von solchem Gerede zu halten hat . "

„ Wenn er wirklich eine derartige Wette ausbot , so

weiß ich wenigstens genug , um Euch das Halten mit dem

Gegenpart zu jeder Summe anrathen zu können , " ver¬

setzte L ' Estrange trösten ; und während seine Lippe von
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Unmuth bebte , glühte sein Auge von schalkhaftem , ironi¬

schem Humor .

„ Ihr glaubt also , baß jener arme Verwandte keine

solche Verbindung braucht , um wieder in den Besitz seiner

Guter zu gelangen ? "

„ Ja ; denn ich habe noch nie einen Schelm gekannt ,

gegen den ich nicht wetten würde , wenn er sein Schurken¬

glück gegen Vorsehung und Gerechtigkeit versuchen will . "

Randal verzog das Gesicht , und es war ihm , als ob

ein Pseil sein Herz geritzt hätte . Aber er faßte sich schnell
wieder .

„ Und in der That — man trägt sich auch mit einem

anderen unbestimmten Gerücht , welches wissen will , daß

die fragliche Dame bereits vermählt sey — an einen Eng¬
länder . "

Diesmal war an Harley die Reihe , das Gesicht zu

verziehen .

„ Gütiger Himmel !" rief er . „ Dies kann unmöglich

wahr ^ eyn — würde Alles verderben . Einen Engländer —

eben in diesem Augenblick ! Aber der Engländer wäre doch

hoffentlich von entsprechendem Rang — oder wenigstens be¬

kannt als entschiedener Gegner von Grundsätzen , die in

Oesterreich als revolutionär gelten würden ? "

„ Ich weiß nichts Bestimmtes — man meint übrigens ,

die fragliche Person sey nur ein Privatgentleman von guter

Familie . Würde dies nicht zureichen ? Kann der öster¬

reichische Hof der Tochter als Bedingung für die Begnadi¬

gung ihres Vaters eine Heirath anbesehlen ? "
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„ Nein , dies nicht , " versetzte Harley in großer Un¬

ruhe . „ Aber denkt Euch in die Lage eines Ministers an

einem der großen europäischen Höse . Setzt den Fall , ein

politischer Verbrecher , furchtbar durchseine Stellung und

seinen Ncichthnm , setz geächtet und die Verwendungen für

ihn haben gegen Personen von großem Einfluß anzu¬

kämpfen . WennJhr nun als solcher Minister in dem Augen¬

blick , in welchem Ihr zur Nachsicht geneigt wäret , erfahren

müßtet , die Erbin eines solchen Neichthums und einer sol¬

chen Stellung setz mit dem Angehörigen eines Landes ver¬

mählt , in welchem Ansichten , um deren willen der Flücht¬

ling verbannt wurde - zur Tagesordnung gehören , - und der

Reichthum , welchen Ihr znrückgeben wollt , könnte zu Stö¬

rung der öffentlichen Sicherheit , zum Umsturz der bestehen¬

den Ordnung verwendet werden — dies noch obendrein zu

einerZeit , nachdem eben in Frankreich eine von allen Klaffen

unterstützte Revolution stattgefundcn hat , deren Nachklänge

besonders in dem Lande dieses Verbannten gefühlt werden *

>— faßt alles Dies zusammen und sagt mir , ob es für den

Flüchtling ein ungünstigeres Zusammenwirken von Umstän¬

den und für seine Feinde einen gelegeneren Vorwand geben

könne , die Zurückgabe seines Vermögens zu .Hintertreiben ?

Doch pah — dies muß ein Hirngespenst seyn . Wäre etwas

* Da cs in Frankreich so viele Revolutionen gegeben hat , mag
es Passend sehn , hier anzudentcn , daß im Einklang mit de» leiten ,
den Zügen unserer Geschichte Harley ohne Zweifel auf diejenige
anspiclt , welche Karl X , vertrieb und Louis Philipp auf den
Thron rief .
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Wahres an der Sache , so müßte ich auch davon erfahren
haben ."

„ Ich bin vollkommen mit Euren Gnaden einverstanden
— diesem Gerüchte kann keine Wahrheit zu Grunde liegen .
Möglich , daß ein Engländer , welcher von der wahrschein¬
liche » Begnadigung des Flüchtlings hörte , auf eine Erbin
gerechnet und die falsche Kume in Umlauf gesetzt hat , um
andere Bewerber abznhalten . Wenn er nun in seiner Wer¬
bung glücklich ist , so dürfte er Eurer Ansicht nach wohl eine
Braut ohne Erbe gewinnen ? "

„ Kein Zweifel daran . Wie die Sache auch einge¬
leitet werden möchte , jedenfalls kann ich mir nicht denken ,
daß man ihm das Vermögen zugestehen wird , obschon man
vielleicht seinen Kindern die Anwartschaft darauf beläßt . Es
ist übrigens eine so große Seltenheit , wenn eine italieni¬
sche Jungfrau von großem Namen einen Ausländer heira -
thet , daß wir diesen Gedanken mit einem Lächeln über das
lange Gesicht des möglichen Glücksjägers abfertigen können .
Helf ' ihm der Himmel , wenn er in Wirklichkeit vorhan¬
den ist !"

„ Amen ! " echoete Randal andächtig .
„ Ich höre , daß Peschiera ' s Schwester nach England

zurückgekehrt ist . Kennt Ihr sie auch ? "
„ Ein wenig . "
„ Mein thenrer Mr . LeSlie , entschuldigt mich , wenn

ich mir eine Freiheit nehme , die durch unsere Bekanntschaft
keine Berechtigung hat . Gegen die Dame sage ich nichts ;
denn ich habe im Gegentheil Manches von ihr gehört , was
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ihr ein Anrecht auf Achtung und Mitleid sichert . Aber

diesem Peschiera , hinter dem jeder Ehrenmann einen

Schurken vermuthet , kann ich das Zeugniß geben , daß er

wirklich einer ist . Nun denke ich , daß unser Mannesalter

nur um so schöner und das des Greisen um so ehrwürdiger

seyn wird , je länger wir den Abscheu vor Schurkerei be¬

wahren , der dem edlen Instinkt der Jugend angehört . Ihr

sestd mit mir einverstanden ? "

Und Härtest wandte sich plötzlich um ; seine Augen

fielen wie ein Lichtstrom aus Randals bleiches , verstecktes

Antlitz .

„ Natürlich , " murmelte der Ränkeschmied .

Harley , der seinen Gefährten prüfend betrachtete ,

empfand einen unwillkürlichen Schrecken und entzog ihm

seinen Arm .

Zum Glück fühlte sich jetzt Randal , welcher Wohl

merkte , daß er sich in eine falsche Stellung verstrickt habe ,

obschon er sich das Wie oder Warum nicht klar machen

konnte , von der andern Seite am Arm ergriffen , und eine

klare , offene , männliche Stimme rief :

„ Mein lieber Freund , wie geht ' s Euch ? Ich sehe ,

Ihr sestd in Anspruch genommen ; aber sprecht im Laufe

des Tags bei mir ein , wenn Jhr ' s möglich machen könnt . "

Der Sprecher machte gegen Lord L ' Estrange eine ent¬

schuldigende Verbeugung wegen der genommenen Freiheit

und wandte sich ab . Harley jedoch entgegnete :

„ Nein , ich will Euch nicht von Eurem Freunde zu¬

rückhalten , Mr : Leslie . Auch braucht Ihr Euch , wenn



Ähr zu Mr . Egerton wollt , nicht so zu beeilen , da ich baS
Vorrecht der altern Freundschaft für die erste Begegnung in
Anspruch nehmen werde ."

„ Es ist Mr . Egertons Neffe , Frank Hazvldean ."
„ Ich bitte , ruft ihn zurück und stellt mich ihm vor .

Er hat ein Gesicht , das wohl so weit gereicht haben würde ,
um selbst einen Timon mit Athen auszusöhnen ."

Randal entsprach dieser Aufforderung . Nach einigen
freundlichen Worten gegen -Frank bestand Harley darauf, die
beiden jungen Männer bei einander allein zu lassen , und
ging rascheren Schrittes Downingstreet zu .

Zehntes Kapitel .
„ Dieser Lord L ' Estrange scheint ein sehr guter Kerl

zu seyn ."
„ So so — ein verweichlichter Humorist — sagt die

abgeschmacktesten Dinge und hält sie für weise . Doch waS
kümmert er uns ! Ihr wolltet mich sprechen Frank ? "

„ Ja . Ich weiß es Euch so viel Dank , daß Ihr mich
mit Levy bekannt gemacht habt , und muß Euch erzählen ,
wie schön er sich gegen mich benommen ."

„ Halt ! Erlaubt mir , Euch daran zu erinnern , daß
ich Euch nicht mit Levy bekannt machte . Wenn ich nicht
irre , so wart Ihr schon früher bei Borrowell mit ihm zu¬
sammen gekommen , und er speiste mit uns im Clarendon -
hotel — dieß ist Alles , was ich mit dieser Bekanntschaft
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zu schaffen habe . Im Gegentheil , ich warnte Euch vor ihm

und muß deshalb bitten , nicht von mir zu glauben , als hätte

ich Euch mit einem Menschen in Berührung gebracht , der ,

wie angenehm und wie ehrlich er auch vielleicht seyn mag ,

doch ein Geldausleiher ist . Euer Vater könnte mir mit

Recht grollen , wenn ich zu solchen Dingen meine Hand böte . "

„ Ah , Pfui — Ihr seyd von Vorurtheilen eingenommen

gegen den armen Levy . Aber hört mich an . Ich saß in der

Hellen Verzweiflung da , über die verwünschten Wechsel nach¬

denkend , von denen ich nicht wußte , wie zum Henker eine

Verlängerung zu erzielen sey , als Levy zu mir ins Zim¬

mer trat . Er sprach mit mir von seiner langen Freundschaft

mit meinem Onkel Egerton , von seiner Achtung gegen Euch

und sagte — gebt mir Eure Hand , Randal — wie gerührt

er sich fühle von Eurer liebevollen Theilnahme an meiner

Bedrängnisi . Dann öffnete er sein Taschenbuch -und zeigte

mir die Wechsel — alle gesund und wohlbehalten in seinem

eigenen Besitz . "
„ Wie ? "

„ Er hatte sie anfgekauft . ' Es müsse mir so unan¬

genehm seyn , ' sagte er , ' wenn sie auf dem ganzen Londoner

Geldmarkt hernmflögen , und diese Juden würden sich sicher¬

lich früher oder später an meinen Vater wenden . Und da

ich das Geld so schnell nicht brauche ,' fügte Levy bei , ' so

braucht Ihr Euch nicht zu beunruhigen ; auch wollen wir

die Interessen in einer billigeren Weise berechnen .' Mit

einem Wort , sein Ton hätte nicht liberaler seyn können . Und

er sagt , er wolle über eine Art Nachdenken , wie er mich



1199

ganz Und gar erleichtern könne , und nach einigen Tagen ,
wenn er seinen Plan zur Reife gebracht habe , wieder zu
mir kommen . Im Grunde mnß ich dicß doch Euch zu ver¬
danken haben , und ich wollte darauf schworen , daß Ihr es
ihm in den Kopf setztet . "

,,O' nein — gewiß nicht . Im Gcgentheil , ich sage
noch immer : ' Seyd vorsichtig in Eurem Verkehr mit Lerh .'
Zch weiß in der That nicht , was er Euch vorzuschlagen
beabsichtigt . Habt Ihr in letzter Zeit nichts aus der Halle
gehört ? "

,,Ja — erst heute . Denkt nur , die Riccabocca sind ver¬
schwunden . Meine Mutter schreibt mir davon — ein sehr
seltsamer Brief. Sie scheint zu vermuthen , ich wisse , wo
sie sehen , und macht mir Vorwürfe wegen meinem 'Heim¬
lichthun ' — ganz räthselhaft . Aber in ihrem Brief be¬
findet sich eine Stelle — seht , hier in der Nachschrift —
welche sich aus Veatriee zu beziehen scheint . ' Zch verlange
nicht , baß dn mir deine Geheimnisse mittheilst , Frank ;
aber Randal wird dich ohne Zweifel versichert haben , daß
meine erste Rücksicht deinem Glücke gilt in was immer für
einer Sache , bei welcher dein Herz wirklich bethciligt ist .' "

„ Ja , " versetzte Randal langsam ; „ ohne Zweifel hat
dieß Beziehung auf Beatriee . Aber wie ich Euch schon
früher bedeutete . Eure Mutter will sich weder auf die
eine noch auf die andere Weise einmengen , da dieß ihrem
Einfluß auf den Squire Abtrag thun würde . Außerdem
kann sie , wie sie sagt , nicht wüaischen , daß Ihr Euch mit
einer Ausländerin verbindet , obschon sie , wenn Ihr einmal
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jetzt mit der Marchesa ? Hat sie in Eure Anträge ge¬
willigt ? "

„ Nicht ganz ; auch habe ich Ihr überhaupt noch keinen
förmlichen Antrag gemacht , denn bei aller Sanftmuth ist
ihr Benehmen doch so , daß ich mir noch nie ein Herz fassen
konnte . Und außerdem muß ich doch , eh ' ich eine entschie¬
dene Erklärung abgeben darf , einen Besuch in der Halle
machen und wenigstens mit meiner Mutter Rücksprache
nehmen . "

„ Ihr müßt dieß natürlich selbst am besten wissen ; aber
thut keinen übereilten Schritt und sprecht zuvor mit mir.
Da sind wir an meinem Bureau . Gott befohlen , und —
und ich bitte , glaubt , daß ich bei nichts die Hand im Spiele
habe , was Ihr auch mit Levy verhandeln mögt . "

Eilftes Kapitel .
Gegen Abend sah man Randal raschen Trabs auf der

Landstraße nach Norwood hinreiten . Die Ankunst Harley 's
und die Besprechung , welche er mit diesem Gentleman ge¬
habt hatte , weckte das Verlangen in ihm , Erkundigungen
einzuziehen , ob Riccabocca sich wohl in der Lage befand ,
von Lord L ' Estrange 's Rückkehr nach England etwas zu
erfahren und mit ihm zusammenzukommen . Denn er fühlte ,
daß letzterer , wenn ihm bekannt würde , der Italiener habe
sich i » seinen Bewegungen durch Randals Rath leiten
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während andererseits in dem Falle , daß Riccabocca unter

Lord L ' Estraugcs freundlichen Schutz zu stehen kam , sein

eigener Beistand zu Abwehr von Peschiera ' s Anschlägen

nicht mehr nöthig war . Einem Leser , der glücklicherweise

nicht daran gewöhnt ist , in die tiefen und verborgenen Win¬

kel eines ränkevollen Geistes einzudringen , möchte es schei¬

nen , daß es für Randal von keinem Interesse mehr seyn

konnte , sich das Vertrauen des Flüchtlings zu erhalten ,

nachde ^r ihm von mehr als einer Seite die Versicherung
geworden war , Violante höre auf , eine Erbin zu seyn , so

bald sie ihn heirathe . „ Aber vielleicht " — denken die Jün¬

geren und Unschuldigeren aus unserem Leserkreise — „ viel¬

leicht ist Randal Leslie wirklich verliebt in das schöne

Wesen ? " Randal — und verliebt ! O nein . Er war viel

zu tief versenkt , in die härteren Leidenschaften , als daß er

Zeit gewonnen hätte für diese beseeligende Thorheit . Und

wenn er auch wirklich der Liebe fähig gewesen wäre , so war

es sicherlich nicht Violänte , welche dieses finstere , verschlossene

Herz fesseln konnte — sie , deren angeborener Adel und deren

stattliche Schönheit , trotz des zarten weiblichen Charakters ,

eher dazu diente - ihm Ehrfurcht einzuflößen . Männer ,

wie er , können vielleicht ihre Neigung einer sanften Sklavin

schenken , sind aber nicht im Stande , ihre Augen zu einer

Königin zu erheben . Sie vermögen Wohl abwärts , aber

nicht aufwärts zu schauen . Einerseits übrigens wollte Ran¬

dal nicht ganz auf die Möglichkeit der endlichen Erwer¬

bung eines Vermögens verzichten , das seine kühnsten

Bulwer , meine Novelle . 76
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Träume verwirklicht hätte , denn wie groß auch die er¬

schütternde Wahrscheinlichkeit war , daß seine Auskunft -

gcber Recht hatten , so könnten sie dennoch in einem Jrr -

thum befangen sei )» ; und selbst in dem Fall , daß er sich

auch gezwungen sah , alle Gedanken an eine solche Ver¬

bindung aus dem Sinn zu schlagen — er wollte sich

zwar nicht zu der Schändlichkeit erniedrigen , Peschiera ' s

offen zngestandene Anschläge wirklich zu unterstützen — aber

wenn Hranks Verbindung mit Beatrice unbedingt davon

abhing , daß ihr Bruder Kunde von Violante ' s Versteck er¬

hielt und diese Verbindung wirklich so förderlich für seine
Interessen wurde , als sie es seinem Plane nach werden

konnte , ei dann - Er scheute sich , sogar in seinem

Innern diese Folgerungen weiter fortzuführen , weil sie allzu

schwarz schienen ; aber ein tiefer Seufzer , der sich aus

seiner Brust emporhob , bekundete , wie schwach bei ihm sich

das Gefühl für Sittlichkeit und Ehre erweisen muß , wenn es

mit dem Ehrgeiz und der Habsucht in Kampf gerieth . Nicca -

bocca war daher unter allen Umständen eine von den Kar¬

ten in einer Sequenz , die ein so berechnender Spieler nicht

verwerfen mochte , da sie im schlimmsten Fall zu einem Ge¬

genstich dienen und recht leicht im Spiel zu vielen ;Points

helfen konnte . Die Fortführung eines vertrauten Ver¬

hältnisses mit dem Italiener erschien ihm daher immer

noch als ein Bruchstück und Theil jenes Wissens , welches für

ihn gleichbedeutend mit Macht war .

Während der junge Mann auf seinem Wege » ach

Norlvovd sich in solchen Betrachtungen erging , hielt Ricca -
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bocca im Besuchzimmer mit seiner Jemima eine Berathung .

Und wenn du sie da hättest sehen kennen , mein lieber Leser ,

so würdest du eben so sehr dem Staunen als der Neugierde

Raum gegeben haben ; denn zwischen beiden mußte es un¬

streitig zu einer außerordentlichen Verhandlung gekommen

sehn . Niccabocca war sichtlich sehr aufgeregt , und zwar in
einer Weise , wie man cs sonst nie an ihm bemerkte . Thro¬

nen standen in seinen Augen , während zugleich ein nichts

weniger als spöttisches und cynisches Lächeln seine Lippen

krümmte . Jemima dagegen hatte ihr Haupt an seine

Schulter gelehnt , ihre Hand ruhte in der seinigen , und dem

Ausdruck ihres Gesichtes ließ sich entnehmen , daß der Dok¬

tor ihr ein sehr wohlthuendes Compliment gemacht hatte

I — ich meine , ein ehrliches und aufrichtiges , keines von

denen , welche sonst für seine hohle heuchlerische Galanterie

charakteristisch waren . Doch in dem nämlichen Augen¬

blick trat Giacomo herein , und mit ihrer angeborenen eng¬

lischen Bescheidenheit zog sich Jemima hastig von der

schützenden Seite ihres Gatten zurück .

„ Padrone , " sagte Giacomo , der , wie sehr ihn auch

die von ihm gestörte zärtliche Stellung überraschen mochte ,

doch zu rücksichtsvoll war , um sein Erstaunen merken zu

lassen — „ Padrone , ich sehe den jungen Engländer gegen

das Haus her reiten und hoffe , Ihr werret wenn er an¬

kömmt , der beunruhigenden Kunde eingedenk sehn , die ich

Euch diesen Morgen mittheilte . "

„ Ah — ah ! " entgegnete Niccabocca , und sein Ge¬

sicht verlängerte sich .> 78 *



1204

„ Wenn die Signorina nur verheiratet wäre !"

„ Ganz mein Gedanke — mein beständiger Gedanke !"

rief der Doktvr . „ Und Ihr glaubt wirklich , daß der junge

Engländer sie liebt ? "

„ Aus welchem ankeren Grunde sollte er kämmen ,

Ercellenza ? " fragte Giacomo mit großer Naivetät .

„ Sehr wahr — aus welchem andern GriNkde ? " erwi¬

derte Riecabocca . ,', Jemima , ich kann die Aengsten nicht

durchmachen , denen ich stets um dieses Kindes willen ausge¬

setzt bi » , und will mich offen gegen Randal Leslie ausspre¬

chen . Dann -wird auch im Falle meiner Rückkehr nach

Italien das , was sonst in ernstlicheirBetracht kommen würde ,

uns nicht länger im Wege stehen , Jemiina . "

Ein leises Lächeln überflog Jemima ' s Antlitz , und

sie flüsterte Niccabocca etwas zu , worauf dieser antwortete :

„ Unsinn , amma . mia ,. Ich weiß , es tvird so seyn —

zweifle nicht daran . Ich versichere Dir , es steht wie Nenn

gegen Vier nach den genauesten Berechnungen . Ich will

sogleich Randal ins Gebet nehmen . Er ist zu jung — zu

schüchtern , um frei mit der Farbe heraus zu gehen . "

„ Zuverlässig , " ergriff Giacomo das Wort . „ Wie

könnte er es wagen , sich ansznsprechen , wenn er auch noch so

sehr verliebt wäre ? "

Jemima schüttelte den Kopf .

„ O , sey unbesorgt , " sagte Niccabocca , als er diese

Geberde bemerkte — „ ich will ihn ans die Probe stellen .

Sind seine Absichten blos habsüchtiger Ratur , so werde

ich dies bald entdecken . Meine Liebe , ich denke , ich per -
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stehe mich ziemlich gut auf die Menschen ; und Giacomo —

hol mir meinen Machiavel — so istS recht . Laß mich jetzt

allein , meine Liebe , ich muß überlegen und mich vorbereiten , "

Randal hatte kaum das Haus betreten , als Giacomo

ihn mit einem eigenthümlich freundlichen Lächeln in das

Besnchzimmer führte . Er fand Riccabocca allein . Der

Doktor saß vordem Kamin stützte das Gesicht auf die Hand

und hatte den großen Folioband Machiavels offen auf dem

Tisch vor sich liegen .

Der Italiener empfing den Gast mit seiner gewöhn¬

lichen Höflichkeit ; aber in seinem Wesen lag eine gewisse

ernste , gedankenvolle Würde , die vielleicht wegen ihrer

Seltenheit einen um so tieferen Eindruck machte . Nach

einigen einleitenden Bemerkungen berührte Randal die Mit¬

theilung Frank Hazeldcans über die Verwunderung , welche

Riccabocca ' s Verschwinden in der Halle veranlaßt hatte ,

und warf nachlässig die Frage hin , ob von dem Doktor viel¬

leicht in Betreff der Briefschaften , die unter der Adresse des

Casino an ihn einliefcn , eine Weisung Hintersassen wor¬

den sey . '

„ Briefschaften ? " versetzte Riccabocca einfach , „ Ich

erhalte nie welche , oder doch nur so selten , daß es sich nicht

der Mühe verlohnte , eine so unwahrscheinliche Sache in

Rechnung zu nehmen . Nein ; wenn je ein Brief in dem Ca¬

sino einläuft , mag er dort liegen bleiben . "

„ Dann sehe ich keine Möglichkeit eines unbesonnenen

Außschwatzens — keine Aussicht für irgend Jemand , der

Eurer Adresse nachspürt . "
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„ Ich auch nicht ."
Randal war in so weit befriedigt , und da er wußte ,

Riceabocca pflege keine Zeitungen zu lesen , aus denen er
anderweitig von L ' Estrangcs Ankunft in London unter¬
richtet werden konnte , so fuhr er fort , mit scheinbar großem
Interesse sich nach Violantcns Bcfinecn zu erkundigen , indem
er die Hoffnung ausdrückte , daß die Absperrung ihrer Ge¬
sundheit nicht zusetzcn werde und so weiter . Während er so
sprach , betrachtete ihn der Doktor mit großem Ernst , stand
dann plötzlich auf , und die würdevolle Haltung , deren wir
bereits Erwähnung thaten , wurde noch eindrucksvoller .

„ Mein junger Freund , " sagte er , „ schenkt mir aufmerk¬
sames Gehör und antwortet mir offen . Ich kenne die mensch¬
liche Natur — "

Hier glitt ein leichtes Lächeln stolzer Selbstgefällig¬
keit über die Lippen des Weisen , nnd sein Auge blickte nach
dem Macchiavel hin .

„ Ich kenne die menschliche Natur — wenigstens habe
ich sie studirt , " fuhr er mit steigendem Ernst nnd mit we¬
niger augenfälligem Dünkel fort , „ und ich glaube , wenn
ein gänzlich Fremder an meinen Angelegenheiten ein Inter¬
esse nimmt , das ihm nicht wenig Mühe verursacht — ein
Interesse , " ( fügte er bei , indem er die Hand auf Randals
Schulter legte ) „ das kaum bei einem Sohn theilnehmcnder
scyn könnte , so muß er dabei von dem Einstuß irgend eines
mächtigen Beweggrundes geleitet werden ."

„ O , Sir !" rief Randal in stotterndem Tone , und sein
Gesicht wurde um einen Schatten blässer .
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Riccabocca musterte ihn mit der Zartheit eines über¬
legenen Wesens und fuhr in seiner theoretischen Folge¬
rung fort .

„ Und welcher Beweggrund waltet in Eurem Falle vor ?
Ein politischer nicht , denn Ihr theilt ohne Frage die An¬
sichten Eurer Regierung , welche die meinigcn nicht begün¬
stigt hat . Ebensowenig können Euch gewinnsüchtige oder
ehrgeizige Berechnungen leiten , denn wie wären sie am
Platze bei einem zu Grunde gerichteten Flüchtling ? Was
bleibt nun noch ? Wohl nichts anderes , als die Triebfeder ,
welche in Eurem Alter stets die natürlichste und stärkste ist .
Zch tadle Euch nicht darum . Macchiavel selbst gibt zu ,
daß derartige Motive die weisesten Geister beherrscht und
die festesten Staaten umgestürzt haben . Mit einem Wort ,
junger Mann , Ihr liebt — liebt meine Tochter Violante ? "

Randal war so betroffen ob diesem unmittelbaren und
unerwarteten Angriff auf seine maskirten Batterien , daß
er nicht einmal den Versuch zu einer Abwehr machte . Das
Haupt sank ihm auf die Brust und - er blieb sprachlos .

„ Ich zweifle nicht , " nahm der tiefblickende Kenner der
Menschennatur wieder auf , daß Ihr Euch durch die löblichen
und edelmüthigen Bedenken , welche Eurem glücklichen Alter
eigenthümlich sind , abhalten ließet , mir den Zustand Eures
Herzens freiwillig zu entdecken . Ihr mochtet Wohl ver -
muthen , ich dürfte , stolz auf meine frühere Stellung oder
sanguinisch in meinen Hoffnungen auf Wiedererringung der
verlorenen Güter , überehrgeizig seyn in meinen Planen

zu Violantens Vermählung , oder dachtet Ähr , wenn meine
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Wiedereinsetzung in meine alten Ehren undGlücksverhält -
niffe in Aussicht stehe , so könnte es bei Euch de » Anschein ge¬
winnen , als ließet Ihr Euch durch die allerletzten Triebfedern
leiten , welche auf Jugend und Liebe einen Einfluß üben .
Deshalb , mein theurcr junger Freund , bin ich von dem in
England üblichen Brauch abgegangen , um nach einem in
Italien sehr gewöhnlichen zu handeln . Bei uns wagt ein
Freier selten einen Antrag , ohne daß er vorher der Zustim¬
mung des Vaters versichert ist . Ich habe nun nur noch
Dieses zu sagen : wenn ich nicht in einem Jrrthum befangen
bin und Ihr meine Tochter wirklich liebt , so ist cs der sehn¬
lichste Wunsch meines Lebens , sie geborgen und glücklich zu
wissen . Mit einem Wort also — Ihr versteht mich ."

Welch ein großer Trost ist es nicht für uns gewöhnliche
Sterbliche , die keinen Anspruch auf außerordentliche Weis¬
heit und Fähigkeit haben , wenn wir sehen , welche unge¬
heure Mißgriffe voch diesen beiden sehr schlauen Personen
begangen werden — von Doktor Riccabocca , der sich so
viel auf seine Menschenkenntniß zu gut thut , und von Ran¬
dal Leslie , der sonst so geschickt die innersten Winkel der Ge¬
danken und Thaten auszuspürcn versteht , wenn sichs darum
handelt , ein Wissen zu erweitern , das ihm als Macht gilt .
Denn während der Weise , welcher sich nicht blos durch die
früheren Gefühle seines eigenen Herzens , sondern auch
durch seine Vorstellung von dem allgemeinen Einfluß der
Hauptleidenschaft auf die Jugend bestimmen ließ , schrieb
er Randal Gesinnungen zu , welche keinen Boden hatten in
dem Wesen dieses tüchtigen Diplomaten , und er hatte seine
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Ansprache kaum zum Schluffe gekracht , als Randal , wel¬
cher gleichfalls auf die Stimme seines Herzens hörte und
nach den allgemeinen Gesetzen uriheilte , durch die aller
Wahrscheinlichkeit nach ein Mann von reiferem Alter und
der eingebildeten weltlichen Weisheit eines Maechiavel -
schülers sich leiten ließ , schon mit sich einig war , Ricca -
bocca beabsichtige , seine Jugend und llnerfahrcnheit zu
mißbrauchen und' ihn auf die schändlichste Weise cinzuziehen .

„ Der arme Jüngling !" dachte Niccabocca . „ Wie
wenig war er auf das Glück gefaßt , das ich ihm gebe !"

„ Der verschmitzte alte Jesuit !" sagte, seinerseits Ran¬
dal zu sich selber . „ Zuverlässig hat er seit meiner letzten
Anwesenheit erfahren , daß ihm keine Aussicht bleibt , seine
Erbgüter wieder zu gewinnen , und deßhalb mochte er mir
die Hand eines Mädchens ausschwatzen , die über keinen
Schilling zu gebieten hat . Es ist kein anderer Beweg¬
grund denkbar . Stünde seiner Tochter nur entfernt die
Wahrscheinlichkeit in Aussicht , mit der Zeit die größte Erbin
Italiens zu werden , könnte es ihm auch nur im Traum
einfallen , sie mir in dieser wegwerfenden Weise anzubicten ?
Es wäre gegen alle Vernunft ."

Erbittert über die Falle , die man ihm seiner Mei¬
nung nach gelegt hatte , wollte eben Randal die uneigen¬
nützige und abgeschmackte Neigung , die ihm zur Last ge¬
legt wurde , geradezu in Abrede ziehen , als ihm noch ein¬
siel , daß er dadurch den Italiener tödtlich beleidigen könnte ,
weil der Schlaue rem nie vergibt , der sich von ihm nicht
Will bethören lassen . Da es außerdem für ihn werthvoll
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werbe » konnte , wenn er das vertraute Berhältniß zu Nicca -

bocca aufrecht erhielt , so kämpfte er seine Aufwallung nie¬
der und rief :

„ O allzuedelmüthiger Mann ! Verzeiht mir , daß ich

mich so lange unfähig fühlte , Euch mein Erstaunen , meinen

Dank anszndrücken ; aber ich kann — nein , ich kann unmög¬

lich von Eurer — Eurer unüberlegten Großmuth Vortheil

ziehen , so lang Eure Aussichten nicht bestimmter geworden
sind . Euer seltenes Benehmen kann meine Bedenken nur

verdoppeln ; denn wenn Ihr , wie ich fest hoffe und glaube ,

wieder zu dem Besitz Eures Eigenthums gelangt sepd , so

steht Ihr natürlich viel zu hoch über mir . Anders dürfte

sich die Sache gestalten , wenn Eure Hoffnungen unerfüllt

bleiben ; aber selbst dann — kann Ich Eurer Tochter eine

Stellung oder Glücksgüter bieten , die ihrer würdig wären ? "

„ Jbr sevd von guter Geburt ; alle Gentlemen stehen

auf dem Fuße der Gleichheit , " versetzte Riccabocca mit

einer Art herablassenden Adels . „ Ihr besitzt Jugend ,

Kenntnisse , Talente , lauter Quellen eines sicheren Reich¬

thums in diesem glücklichen Lande , und habt einflußreiche

Verbindungen . Kurz , wenn Euch bei Schließung einer

Ehe die Liebe genügt , so werde ich nicht weiter verlangen ;
wo nicht , so sprecht Euch offen aus . Was die Wiedererrin¬

gung meiner Besitzungen betrifft , so darf ich wohl kaum an

sie denken , so lang mein Feind lebt . Wie dem übrigens

seyn möge — seit Eurem letzten Besuch ( Riccabocca sprach

dies mit eineni seltsamen Lächeln , welches Randal auf¬

fallend unheimlich und boshaft vorkam ) hat sich etwas zuger



tragen , das alle Schwierigkeiten beseitigen dürste . Inzwi¬
schen dürft Ihr mich nicht für so übertrieben großmüthig
halten und recht wohl , die Freude in Anschlag bringen ,
die ich fühlen muß , wenn ich weiß , daß Violante sicher ist
vor den Anschlägen eines Peschiera — und zwar für im¬
mer gesichert unter dem Dach eines Gatte » . Ich will
Euch ein italienisches Sprüchwort mittheilen — es enthält
eine weise , aber auch eine schreckliche Wahrheit :

' Hai cinquunto ^ mici ? — non basta . —
Hai UN diomioo ? — ö troppo .' " *

„ Etwas zugetragen ? " wiederholte Randal , nicht auf
den Schluß dieser Rede achtend und kaum etwas von dem
Sprüchwort vernehmend , das der Weise in seinem nachdrück¬
lichsten und tragischsten Tone vortrug . „ Es hat sich etwas
zugetragen ? Mein theurer Freund , sprecht deutlicher . Was
hat sich zugetragen ? "

Riecabocca blieb stumm .
„ Etwas , das Euch veranlaßt , mir Eure Tochter zu

geben ? "
Der Doktor nickte und kicherte leicht vor sich hin .
„ Das leibhaftige Lachen eines Teufels ," murmelte

Randal . „ Natürlich etwas , was die Gabe sehr werthlos
macht . Er verräth sich selbst . Hinterlistige Leute thun
dies immer ."

„ Entschuldigt mich , wenn ich die Antwort auf Eure
Frage für mich behalte , " sagte endlich der Italiener . „ Ihr

» Hast du der Freunde fünfzig ? — Nicht genug .
Lebt dir ein einz 'ger Feind ? — Es iß zu viel .
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sollt es später erfahren , aber vorläufig ist es noch ein Fa -

miliengehcimniß . Und nun muß ich auf einen anderen , be¬

unruhigenderen Punkt zu sprechen kommen , der mich zu sol¬

cher Freiheit gegen Euch veranlaßt hat . " Niccaboccas

Gesicht veränderte sich jetzt und zeigte den gemischten Aus¬

druck von Zorn und Furcht . „ Ihr müßt wissen , " fuhr

er mit gedämpfter Stimme fort , „ daß Giacomo bemerkt

hat , wie eine fremde Person um das Haus herum lungerte

und nach den Fenstern hinaufschaute . Er zweifelt nicht

daran , und auch mir kömmt es wahrscheinlich vor , daß wir

es in diesem Menschen mit einem Spion oder Sendling des
Pcschiera zu thun haben . "

„ Unmöglich . Wie hätte er Euch entdecken sollen ? "

„ Ich weiß es nicht ; aber wer sonst hätte ein Inter¬

esse dabei ? Der Mensch hielt sich etwas entfernt , und

Giacomo konnte sein Gesicht nicht sehen . "

„ Möglich , daß es blos eine muffige Person ist . Weiter
nichts ? "

„ Doch . Die alte Frau , welche uns bedient , sagte uns ,

man habe sie in einem Laden gefragt , ob wir nicht Italie¬
ner seyen . "

„ Und sie antwortete ? "

„ Mit Nein , gestand aber zu , daß wir einen ausländi¬
schen Bedienten hätten , Namens Giacomo . "

„ Ich null danach sehe » . Verlaßt Euch darauf : wenn

Pcschiera Euch entdeckt hat , so bringe ich es heraus . Ja ,

ich will keinen Augenblick verziehen und sogleich meine Nach¬

forschungen beginnen . "
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„ Ich kann Euch nicht zurückhalten . Darf ich glau¬
ben , daß wir nunmehr in der Sache ein gemeinsames Inter¬
esse haben ? "

„ O , gewiß ! Aber — aber — Eure Tochter ! Wie
kann ich träumen , daß ein so schönes , so unvergleichliches
Wesen die Hoffnungen bestätigen werde , die Ihr in mir ge¬
weckt habt ? "

„ Die Tochter eines Italieners ist in der Neberzeugung
erzogen , daß der Vater ein Recht hat , über ihre Hand zu
verfügen . "

„ Aber das Herz ? "
„ vod-xctto ! " erwiedertc der Italiener , treu seinen heil¬

losen Vorstellungen von dem schönen Geschlecht — „ daS
Herz eines Märchens ist wie ein Kloster ; je heiliger die
Zelle , desto barmherziger die Thüre . "

Zwölftes Kapitel .

Randal hatte kaum das Hans verlassen , als Mrs .
Riccabocca voll zärtlicher Äesorgniß in Beziehung auf Alles ,
was Violante betraf, sich ihrem Gatten anschloß .

„ Der junge Mann gefällt mir wohl , " sagte der Weise
— „ in der That recht wohl . Ich finde ihn gerade so , wie
mich es i »> Allgemeinen meine Kenntniß der Menschennatur
erwarten ließ ; denn wie in der Regel die Liebe Hand in
Hand geht mit der Jugend , so auch die Bescheidenheit mit



dem Talent . Er ist jung , erxo verliebt — er hat Talent ,
« rxo ist er bescheiden — bescheiden und edel . "

„ lind Ihr glaubt nicht , daß seiner Liebe selbstsüch¬

tige Beweggründe beigemischt setzen ? "

„ Im Gegentheil ; und um ihn desto mehr auf die Probe

zu stellen , habe ich kein Wörtchen über die weltlichen Vortheile

fallen lassen , welche ihm unter allen Umständen aus einer

Verbindung " init meiner Tochter erwachsen müssen . Ich

sage , unter allen Umständen ; denn wenn ich wieder in den

Besitz meiner Erbgüter gelange , so ist ihr Vermögen ge¬

sichert — wo nicht , so hoffe ich — " und der arme Flücht¬

ling richtete das Haupt auf mit stattlichem und geziemen¬

dem Stolz — „ daß ich meine und meines Kindes Würde

zu gut kenne , um von Jemand zu verlangen , er solle seine

zeitlichen Aussichten durch eine Verbindung mit meiner

Tochter beeinträchtigen . "

„ Wie — ich verstehe Euch nicht ganz , Altzyonso .

Allerdings habt Ihr Euer theures Leben zu ihren Gunsten

versichern lassen , aber — "

„ UnWio — Possen !" rief Riccabocca ärgerlich . „ Was

ihr auf diesem Wege zufallen kann , wird so viel wie nichts

setz« für einen jungen Mann von Randals ^ Geburt und
Aussichten . An dies denke ich nicht . Doch hört , ich habe

mich nie dazu verstehen können , aus Harlctz L ' EStrange ' s

Freundschaft Vortheil für mich zu ziehen : aber meine

Bedenken dehnen sich nicht auf meinen Schwiegersohn aus .

Dieser edle Freund besitzt nicht nur einen hohen Rang , son¬

dern auch bedeutenden Einfluß — Einfluß bei der Regie -
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rung — Einfluß auf Randals Gönner , der , unter uns ge¬

sprochen , dem jungen Mann nicht unter die Arme zu greifen

scheint , wie er könnte . So muß ich wenigstens aus Ran¬

dals Aenßerungcn schließen . Ich werde daher , eh ' die Sache

zum Abschluß kömmt , dem Lord L ' Estrange schreiben und

ihm einfach erklären : ' Ich habe Euch uie gebeten , mich

meiner Armuth zu entreißen ; jetzt aber bitte ich Euch ,

eine Tochter meines Hauses vor Demüthigung zu be¬

wahren . Ich kann ihr keine Mitgift geben ; wird aber

ihr Gatte meinem Freund jene Förderung auf einer ehren¬

vollen Laufbahn , jene Unterstützung der Thatkraft und des

Talents verdanken dürfen , welche einem edlen Ehrgeiz mehr

ist , als ein Heirathgnt ? ' "

„ O , umsonst sucht Ihr Euren Rang zu bemänteln , "

rief Jemima mit Begeisterung ; „ er spricht sich in jedem

Eurer Worte aus , wenn Eure Leidenschaften in Wallung

gerathen . "

Der Italiener schien sich durch dieses Lob nicht ge¬

schmeichelt zu fühlen .

„ Pfui ! " sagte er . „ So seyd Jhr ! Schon wieder der

Rang !"

Aber Jemima hatte Recht . Man konnte an ihrem

Gatten das Großartige und Fürstliche nicht verkennen , wenn

immer er seinem verwünschten Macchiavel entwischte und

seinem Herzen freien Spielraum ließ .

Und er verbrachte die nächsten paar Stunden in eifri¬

ger Erwägung alles dessen , was er für Randal thun konnte ,
indem er sich für seinen beabsichtigten Schwiegersohn die
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angenehmsten Ueberraschungen ansdachte , obschon zu glei¬
cher Zeit der nämliche Randal sein Gehirn mit Entwürfen
abquälte , wie er diese guten Absichten vereiteln sollte .

Nachdem Riccaboeca seine Plane genugsam bebrütet
hatte , schloß er seinen Macchiavcl und durchstörte seine
spärliche Büchersammlung nach Buffons Werk über den
Menschen und nach verschiedenen anderen psychologischen
Schriften , die ihn bald vollständig in Anspruch nahmen .
Warum mochte wohl der Weise diese Bücher zu seinem
Studium wählen ? Vielleicht erfahren wir es bald vou
ihm selbst , denn es waltet augenscheinlich ein Geheimniß
ob , von dem seine Frau Kunde hat , und obgleich sie bisher
das eine treulich bewahrte , so ist doch zuverlässig dies ein
Grund , warum er nicht wünschen kan » , ihre Zunge auf
die Dauer mit einem zweiten zu überbürden .

Dreizehntes Kapitel .

Randal erreichte seine Wohnung noch in guter Zeit ,
um sich zu einem späten Diner bei Baron Levy ankleiden zu
können .

Des Barons Lebensweise war ihrem Styl und Cha¬
rakter nach ganz so , wie man sie bei den anerkanntesten Ex¬
quisiten des Tages und , wie wir eimänmcn müssen , auch
bei den hervorragendsten Parvenüs wahrnehmen konnte ,
denn es ist eine beachtenswerthe Thatsache , daß der Empor¬
kömmling , sofern sich' s um das Aeußere handelt , in Sachen
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deS Tons dem ächten Exquisiten immer am nächsten kömmt .
Der Parvenü nimmt es äußerst genau mit dem Schnitt sei -
» es Rocks , mit seiner Equipage und mit den kleinsten Einzel¬
heiten seiner Haushaltung . Diejenigen , welche zwischen
dem Parvenü und dem Erquisiten stehen — ich meine Per¬
sonen , welche ihre Bedeutung kennen und eine gediegene
Grundlage haben — sind bei weitem nicht so geneigt , allen
Launen der Mode zu folgen , und verhalten sich sehr gleich -
giltig gegen die kleinlichen Feinheiten , die ihnen weder einen
anderen Ahnen geben , noch sie über ein weiteres Tausend bei
ihrem Bankier verfügen lassen , sondern , was den letzteren
Fall betrifft , eher das Gegentheil bewirken . Das Haus und
das Diner des Barons zeigte entschiedene Eleganz . Wäre
er einer von den rechtmäßigen Königen der Stutzer gewesen ,
so würde man gerufen haben : „ Welcher vollkommene Ge¬
schmack !" Aber so ist die Menschennatur , daß die Stutzer ,
welche an seiner Tafel mitmüchten , zü einander sagten : „ Er
vermißt sich , D — nachzuahmen ! der gemeine Hund !"
Man bemerkte nicht viel Ziererei , die sich oft bei prunk -
hafterer Wohlhabenheit bemerklich macht . Die Zimmer¬
möbel , dem Anscheine nach einfach , in Wirklichkeit aber doch
wegen ihrer üppigen Behaglichkeit kostbar , das Porcellän
und die Verzierungen , die reichlich auf den Kommoden um -
herstanden , nicht minder von merkwürdiger Seltenheit , als
von großem Werth , und die Gemälde an den Wänden wahre
Pretiosen . Beim Diner durste kein Silbergeschirr auf die
Tafel gebracht werden : Die russische Mode , die jetzt allge¬
mein ist , 'damals aber sehr ungewöhnlich war , herrschte inz

Bulwer , meine Novelle . 77



Hause , Und ' man sah Früchte und Blumen in alten Sovre -

Gefäßen von unschätzbarem vertu oder in funkelndem Glas

aus den böhmischen Fabriken ausgestellt . Kein Livrebe -

dicnter hatte die Aufwartung , Hinter jedem Gast stand ein

Gentleman , der , ebenso wie der Gast , in feine Linnen , in

einfaches Schwarz gekleidet war , so daß Diener und Tafel¬

genoffen sich wie Stereotypen von derselben Platte aus -

nahmen .

Die Speisen waren auserlesen und der Wein stammte

aus den Kellern verstorbener Erzbischöfe und Gesandten .

Die Gesellschaft war gewählt und bestand blos aus acht

Personen , darunter vier älteste Söhne aus der Peerie , vom

Baron aufwärts bis zum Herzog , und ein Witzling von Be¬

ruf , der nur dann zu haben war , wenn er vier Wochen vor¬

her bestellt wurde , und bei Parvenüs nur unter der Be¬

dingung erschien , daß grüne Erbsen und Pfirsiche außer der

Jahreszeit auf die Tafel kamen . Als sechster fand sich , zu

Randals großem Erstaunen , Mr . Richard Avenel ein , wäh¬

lend er selbst und der Baron die Zahl voll machte . Die

ältesten Söhne begrüßten sich gegenseitig mit einem bedeu¬

tungsvollen Lächeln . Der jugendlichste darunter ( er war

noch kein Jahr in London ) hatte in der That die Gnade , zu

erröthen und etwas schafmäßig auszusehen , während die

anderen bereits abgehärtet waren ; aber alle vereinigten sich

darin , mit großem Erstaunen Randal und Dick Avenel zu

betrachten . Der Erstere war den meisten von ihnen per¬

sönlich bekannt und stand bei Allen in dem Rufe eines ernsten ,

Hescheidten Mannes mit schönen Aussichten , von dem man
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wußte , baß e>! eher klug als verschwenderisch war und sich

muthmaßlich noch nie in einer Klemme befunden hatte .

Was zum Henker machte er da ? Mr . Nvenels Anwesenheit

erschien ihnen noch räthselhafter . Ein Mann von mittlerem

Alter , dem Vernehmen nach mit einem schönen Geschäft —

sie hatten sein auffallendes Gesicht und seine nicht minder

merkwürdige Gestalt wohl auf Spazierritten durch den Park

und im Parterre der Oper , aber nie in einem anerkannten

Klub oder in den Koterien von ihres Gleichen wahrgenom¬

men — ein Mann , dessen Gattin schauerliche Partien dritten

Rangs gab , Partien , deren Schilderung nebst einer Liste
der „ anwesenden Gesellschaft '' eine halbe Spalte der Mor -

ningpost einnahm und in denen die tropfenweise Beimengung

von aus der Mode gekommenen Wittwen und einer oder

zweier ausländischer Titel die Dunkelheit der dunkleren Na¬
men verdoppelte ! Warum wohl zugleich mit ihnen ein

solcher Mann zu dem Diner des Baron Levy gebeten wurde ,

der ein entschiedener Verehrer des Rangs war und gerne

selbst als Erclusiver gegolten hätte — dies war eine Frage ,

deren Lösung alle ihre geistigen Fähigkeiten in AnsPrutb

nahm . Der Witzling , welcher , obschon nur der Sohp eines

kleinen Handelsmanns , für die besten Gesellschaften gesucht

wurde und sich weit mehr in die Brust warf , als die jungen
Lorde , gab einen sehr naseweisen Aufschluß über das Ge -

hcimniß . „ Verlaßt Euch darauf , " flüsterte er Spcndquick

zu — „ verlaßt Euch darauf , dieser Mann ist der X . Y , in

den Times , der sich erbietet , jede beliebige Summe von

zehn Pfunden an bis zu einer halben Million auszuborgen .77 «
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Gebt Acht — er iffS , der alle Eure Wechsel hat . Levy ist

nur sein Zutreiber . "

„ Bei meiner Seele , " versetzte Spendquick etwas beun¬

ruhigt , „ wenn dies der Fall ist , so muß man wohl höflich

gegen ihn seyn . "

„ I h r allerdings , " sagte der Witzling . „ Aber ich habe

noch nie einen L . U . aufgefnnden , der mir die Pfunde und

Schillinge vorgeschoffen hätte , weßhalb ich mich gegen T . V -

nicht achtungsvoller benehmen werde , als gegen jede andere

unbekannte Größe . "

Mit dem Kreisen des Weines wurde die Partie all -

mälig heiter und gesellig . Levy war in der That ein untcr -

haltlicher Wirth , wußte allen Stadtklatsch an den Fingern

herznzählcn und besaß außerdem die angenehme Kunst , Ab¬

wesenden alles Boshafte nachzusagen , was den Anwesenden

immer Freude macht . Nachgerade wurde auch Mr . Richard

Avenel warm , und dr die flüsternde Vermnthung , welche ihn

zu dem L . U . gestempelt , bereits an dem Tisch die -Runde

gemacht hatte , sochörte man ihn mit so tiefer Achtung an ,

seine Lebensgeister mehr und mehr sich steigerten . Ja ,

als der Witzling einmal versuchte , ihn aufzuziehen oder zu

mystifiziren , antwortete er ihm mit eine » Derbheit , die ,

obschon sie sehr roh war , von Lord Spcndquick und den an¬

deren mit ihm in gleicher Weise pekuniär verstrickten Gcntle -

mcn so humoristisch erfunden wurde , daß sie das Gelächter

gegen den witzigen Kopf kehrten und ihn für den ganzen

übrigen Abend zum Schweigen brachten — ein Umstand ,

per eher zu Gunsten als zum Nachtheil der gemeinschaftlichen
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Heiterkeit wirkte . Nach dem Diner drehte sich , wie es bei
unverheiratheten Männern üblich ist , leicht nnd dodoimair
die Unterhaltung um die Rennbahn , das Ballet , den letzten
Scandal , und ging endlich aus die Politik über ; denn die
Zeiten waren von der Art , daß man überall politisirte —
hier natürlich um so mehr , da drei von den jungen Lords für
ihre Grafschaft im Parlament saßen .

Randal sprach wenig und machte blos seiner Gewohn¬
heit gemäß den aufmerksamen Zuhörer ; aber mit Entsetzen
mußte er jetzt vernehmen , wie allgemein der Glaube an
den baldigen Znrücktritt des Ministeriums war . Ans Rück¬
sicht gegen ihn und mit dem Zartgefühl der Bildung , welche
man an einer gewissen Klasse der Gesellschaft nie vermißt ,
fielen über Mr . Egertvn keine persönlichen Bemerkungen ,
und als Avenel mit einigen rohen Ausdrücken gegen diesen
Minister herausplatzcn wollte , wurde ihm von dem Baron
sogleich Einhalt gethan .

„ Schont meinen Freund und Mr . Leslie ' s nahen Ver¬
wandten , " sagte er mit einem höflichen , aber ernsten Lächeln .

„ Oh , " versetzte Avenel , „ öffentliche Männer , die wir
zahlen , sind öffentliches Eigenthnm — meint Ihr nicht auch ,
mein Lord ? ' fügte er gegen Spendguick bei .

„ Allerdings , " erwicderte Spendguick sehr geistvoll —
„ öffentliches Eigenthum , denn wofür zahlen wir sie sonst ?
ES muß ein sehr gewichtiger Beweggrund vorhanden scyn ,
um uns dazu zu veranlassen . Es ist mir in der Seele zu¬
wider , Leute zu zahlen . . In der That , " bemerkte er bei
Seite — „ ich thu ' es nie !"
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„ Uebrigcns will ich Eure Gefühle nicht verletzen , Mr .

Lrslie , " nahm Mr . Avencl gnädig wieder auf . „ Und was

die Gefühle unseres Wirths , des Barons , betrifft , so rechne

ich , sie sind in Folge der Uebung , die sie durchzumachen

hatten , erträglich zäh geworden . "

„ Gleichwohl , " sagte der Baron , in das Gelächter ciu -

stlmmend , welches die jedesmalige sichere Folge einer leb¬

haften Aeußerung des vermeintlichen L . U . war — „ gleich¬

wohl hcißt ' s im Sprichwort : ' Liebst du mich , so liebe auch

meinen Hund . ' Liebt Ihr mich , so liebt meinen Egerton . "

Randal war betroffen , denn seinem scharfen Ohr und

seinem Verstand entging nicht , daß in dem Tone , mit wel¬

chem Levp diese zweideutige Vergleichung vorbrachte , etwas

Finsteres und Feindseliges lag . Sein Auge blitzte gegen den

Baron hin : aber dieser hatte sein Gesicht niedergebeugt und
letzte sich an einer Olive .

Endlich erhob sich die Tischgesellschaft . Die vier jun¬

gen Edelleute waren anderswohin versagt und machten den

Vorschlag zum Aufbruch , ohne vorher sich im Besuchzimmer

wieder zu versammeln . Wic .nach Gvthe ' s Theorie verwandte

Monade » unwiderstehlich zu einander hingezogcn werden ,

traten wie in Folge gemeinsamen Antriebs diese heitern

Küwer der Lust , nachdem sie sich von der Tafel erhoben

hatten , zusammen und bildeten eine Gruppe um den Kamin .

Randal stand gedankenvoll bei Seite ; der Witzling musterte

die Gemälde durch sein Augenglas , und Mr . Avenel zog den

Baron nach dem Seitentisch , wo er sich flüsternd mit dem¬

selben besprach . Dieser geheimnißvolle Dialog entging
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den jungen Gentlemen an dem Kamine nicht , und sie warfen
sich gegenseitig Blicke zu .

„ Festsetzung der Procente für die Verlängerung , " sagte
der Eine sotta. vovo .

„ X . U . scheint kein so gar übler Kerl zu sehn , " meinte
ein Anderer .

„ Er sieht reich aus und spricht wie ein reicher Mann , "
bemerkte der Dritte .

„ Eine entschieden unabhängige Art , seine ' Ansichten
auszudrücken . Die Geldprotzen haben dies gemeiniglich ."

„ Gütiger Himmel !" rief Spendquick , dessen Auge
fortwährend ängstlich auf dem Paar gehaftet hatte ; „ seht
nur ! L . D . holt wahrhaftig sein Taschenbuch heraus und
kommt auf uns zu . Verlaßt Euch darauf , er hat unsere
Wechsel — der meinige ist morgen fällig ."

„ Und der meinige auch ," sagte ein Anderer , sich bei
Seite drückend . „ Ein sauberer Nachtisch dies !"

Inzwischen hatte sich Mr . Arenel von dem Baron
losgemacht , der dem Anscheine nach ihn ängstlich zurück¬
halten wollte und , da ihm dies nicht gelang , sich bei Seite
wandte , als wolle er nichts von Dicks Bewegungen sehe » —
ein Umstanv , welcher der Aufmerksamkeit der jungen gnädi¬
gen Herren nicht ecktging und ihren Argwohn noch mehr
bekräftigte . Langsam und mit ernster , gedankenvoller Miene
kam der neue Mann auf die Gruppe zu , und die „ Tauben¬
schläge von Corioli " geriethen in keine ängstlichere Verwir¬
rung vor dem großen römischen Feldherrn , als die aufge¬
regten Herzen des ' Lord Spendquick und seiner sympathisi «
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denken Freunde vor der Annäherung des vermeintlichen ik . V -

Das Taschenbuch in der Hand und augenscheinlich nach

etwas Schrecklichem tastend in dessen geheimnißvollcn Fä¬

chern , kam Dick Avencl Schritt um Schritt dem Kamin

näher . Von Entsetzen gebannt blieb die Gruppe mänschcn -

stille stehen .

„ Hum ! " begann Mr . Avcnel , seine Kehle befreiend .

„ Dieses Hum will mir ganz und gar nicht gefallen , "

murmelte ^ pendquick .

„ Stolz , Eure Bekanntschaft gemacht zu haben , Gentle¬

inen , " sagte Dick mit einer Verbeugung .

Die so angeredeten Gentlemen verbeugten sich ihrer¬
seits gleichfalls tief .

„ Mein Freund , der Baron , meinte , die Zeit sey nicht
eben Paffend dafür —

Dick hielt einen Augenblick inne . Man hätte die vier

jungen Gentlemen , obschon der ganze hohe Adel von Europa

keine schöneren Eremplare der menschlichen Spccies aufzu -

weiscn hatte , mit einer Feder zu Boden schlagen können !

„ Aber ich - habe mir ' s zur unverbrüchlichen Lebensregel

gemacht , " fuhr Avenel fort , ohne den früheren Satz zu Ende

zu bringen , „ nie eine gute Gelegenheit unbenützt Vorbei¬

gehen zu lassen — mit einem Wort , den Augenblick an der

Stirnlocke zu packen . Und diese Regel " — fügte er mit

einem Lächeln bei , ob welchem dem Lord Spendqnick das

Blut in den Adern gerann — „ hat mich zu einem sehr

warmen Mann gemacht . Ich erlaube mir deßhalb , Gentle -

men , jedem von Euch mit einem von diesen Dingern aus -
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zuwärten ." — Jede Hand hatte hinter dem Rücken seines
hochgeborenen Eigcnthümers einen Versteck gesucht , bis zur
unaussprechlichen Erleichterung Aller Dick mit den Wor¬
ten schloß : „ Eine kleine suiroe üansanto , " und denGentlc -
men vier Einladungskarten hinbot .

„ Schätze mich sehr glücklich !" rief Spendquick . „ Zwar ,
tanze ich in der Regel nicht ; aber aus Rücksicht für lk —
das' heißt , um besser mit Euch hekannt zu werden , Sir ,
würde ich auf dem Spannseil tanzen ."

Ans diesen begeisterten Erguß des Lord Spendqnick
folgte ein heiteres Gelächter . Man drückte sich gegenseitig
die Hände , und die Einladungskarten wurden in die Taschen
gesteckt .

„ Ihr seht mir nicht aus wie ein Liebhaber vom Tan¬
zen , " sagte Nvenel zu dem Witzling , der — wie es in der
Regel bei Witzlingen der Fall ist , welche fünfmal in der
Woche auswärts zu diniren Pflegen — ziemlich wohlgemästet
und etwas gichtbrüchig war ; „ aber wir soupiren um Ein
Uhr ."

Ungemein gekränkt und entsetzt erwiederte der Witz¬
ling trocken , daß :, für den Rest der Saison jede Stunde sei¬
ner Zeit in Anspruch genommen sey , " und entfernte sich
mit einer steifen Verbeugung . Die übrigen von der Gesell¬
schaft eilten in sehr heiterer Stimmung nach ihren Cabriv -
lcten , als der Baron in der Halle den jungen Leslie noch
mit den Worten zurückhielt :

„ Ich bitte , bleibt , Sir ; ich möchte mit euch etwas
sprechen ."
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Vierzehntes Kapitel .

Der Baron schlug die Richtung nach dem Besuchzim -

mer 'ein , und Leslie folgte ihm .

„ Angenehme junge Leute dies / ' sagte der Baron mit

einem leichten Hohn , indem er sich in einen Lehnstuhl warf

und das Feuer schürte . „ Und durchaus nicht stolz : aber frei¬

lich , sie stehen — in großer Obligation gegen mich . Ja ,»sie

schuloen mir sehr viel . Apropos , ich hatte eine lange Rück¬

sprache mit Frank Hageldean — feiner junger Mann —

merkwürdige Capacität für Geschäftssachen . Ich kann seine

Angelegenheiten in Ordnung bringen . Eine Anfrage auf

der Testamentsregtstratur hat mich überzeugt , daß ich von

Euch ganz richtig belehrt wurde . Das Castno - Gut muß

an Frank übergehen . Er wird das Lehen einfach haben ,

und kann ganz frei über die Nachfolge verfügen . In dieser

Beziehung liegt also unserem Uebereinkoinmen kein Hinder¬

niß in dem Weg . "

„ Aber ich sagte Euch auch , daß Frank Bedenken trägt ,

auf den Fall von seines Vaters Ableben hin Geld zu borgen . "

„ Ja , ich erinnere mich . Kindliche Liebe ! Bei Geld¬

angelegenheiten nehme ich dies nie in Rechnung . Solche

kleine Bedenklichkeiten sind wohl sehr ehrenhaft für die

menschliche Natur , verschwinden aber bald vor der Aussicht

auf das Kings Bcnch . Und außerdem ist , wie Ihr so weis -

ich bemerkt habt , unser gescheidter junger Freund in Ma¬
dame di Negra verliebt . "

» Hat er Euch davon gesagt ? "
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„ Nein , aber Madame di Negra ."
„ Ihr kennt sie ? "
„ Ich kenne die meisten Personen der guten Gesellschaft ,

welche hin und wieder eines Freundes für Ordnung ihrer
Angelegenheiten benöthigt sind . Nachdem ich nun mir über
die Richtigkeit des von Euch angedeuteten Sachverhalts ,
Hazeldeans Vermögen betreffend , Neberzeugnng eingeholt
habe — Ihr entschuldigt meine Vorsicht — schlichtete ich
auch die Angelegenheiten der Madame di Negra , indem ich
ihre Schulden aufkaufte ."

„ Das thatet Ihr wirklich — Ihr setzt mich in Er¬
staunen !"

„ Bei einigem Nachdenken wird dieses Erstaunen bald
verschwinden . Doch Ihr scyd noch ein Neuling in der
Welt , mein theurer Leslie . Beiläufig , ich habe mit Pes -
chiera eine Besprechung gehabt — "

„ Ueber die Schulden seiner Schwester ? "
„ Theilweise . Peschiera ist ein Mann von dem zar¬

testen Ehrgefühl ."
Randal hatte Levy ' s Gewohnheit , die Leute wegen

Eigenschaften zu rühmen , welche ihnen nach dem Urtheil
weniger scharfblickender Sterblichen am meisten abgingen ,
bereits bemerkt , weßhalb er nur über dieses Lob lächelte
und zuwartete , bis der Baron wieder fortfuhr . Dieser aber
blieb ein paar Minuten stumm und gedankenvoll sitzen und
ging dann auf einen ganz anderen Gegenstand über .

„ Ich glaube , Euer Vater hat einiges Eigenthum in
— shirc , und Zhr könnt mir wahrscheinlich Auskunft geben



über die Güter eines gewissen Thornhill — ein Besitzthnm ,

das , wie ich aus den Kaufbriefen ersehe , einmal Eurer

Familie gehört hat . " Der Baron blätterte in einem sehr

eleganten Notizenbuch . — „ Die Herrengüter Nood undDul -

mansberry mit nnterschiedlichen Farmen darauf . Vir . Thorn¬

hill möchte sie verkaufen , sobald sein Sohn volljährig wird .

— Thornhill ist ein alter Client von mir . Er hat mich

wegen dieser Sache angegangen . Glaubt Zhr , daß die

Güter einer Verbesserung fähig sind ? "

Mit leichenhafter Wange und klopfendem Herzen hörte

ihm Randal zu . Wir haben gesehen , daß die Hoffnung einer

Wiederaufbaunng des gesunkenen Glücks seines alten Hau¬

ses und der Rückerwerbung lange entfremdeter Ländereien ,

welche um die unheimlichen Oednngen der verfallenen Halle

herlagen , der einzige seinen Berechnungen beigcmischte ehr¬

geizige Gedanke war , der , obgleich man ihn nicht unbedingt

edel und heroisch nennen konnte , doch geeignet war , sich

einigermaßen die Sympathie auch unverdorbener Seelen

zu erringen . Und nun hören zu müssen , daß diese Län¬

dereien in Levy ' s unerbittliche Krallen übergehen sollten !

— Bittere Thränen standen ihm in den Auge » .

„ Thornhill , " fuhr Levy fort , ohne seinen Blick von

dem Gesicht des jungen Mannes zn verwenden — „ Thorn¬

hill sagt mir , daß jener Thcil seines Eigenthums — die

alten Leslie -Ländereien — jährlich zweitausend Pfund ein¬

brächten , und baß der Ncntenertrag sich noch erhöhen ließe .

Er verlange dafür fünfzigtausend Pfund — zwanzigtansend

Pfund baar , die übrigen dreißigtausend Pfund können zn
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vier Proccnt auf Hypothek stehen bleiben . Der Kauf scheint
nicht übel zu scyp . Was sagt Ihr dazu ? "

„ Fragt mich nicht / ' versetzte Randal , dem die Auf¬
regung eine seltene Ehrlichkeit entlockte , „ denn ich hatte ge¬
hofft , mit der Zeit selbst jenes Eigenthum wieder in den
Besitz unserer Familie zu bringen ."

„ Ah , wirklich ? Es würde natürlich Eure Bedeutsam¬
keit in der Welt sehr erhöhen — nicht so fast wegen des
Umfangs der Besitzung , sondern um der sich forterbenden
Erinnerungen willen . Und wenn Ihr Lust zu dem Kaufe
habt — glaubt mir , ich werde Euch nicht im Wege stehen . "

„ Wie könnte mir aüch nur ein solcher Gedanke kommen ? "
„ Ich meinte doch , Ihr hättet dies eben gesagt ? "
„ Ich hörte , jene Güter könnten zum Verkauf kommen ,

wen » Mr . Thornhills Sohn volljährig würde , und daß dies
dann geschehen solle , um sich des Fideikommisses zu entle¬
digen ."

„ Ja , so glaubte Thornhill selbst auch , bis ich ihm nach
Prüfung der Besitzurkunden den Jrrthum aufdeckte . Diesr
Ländereien fallen nicht unter die Bedingungen , mit welchen
der alte Jasper Thornhill das übrige Bcsitzthum belegte .
Der Kauf kann vollgültig geschehen . Thornhill möchte mit
der Sache schnell in ' s Reine kommen — Verluste auf der
Rennbahn ; Ihr versteht . Ein unmittelbarer Käufer würde
» och bessere Bedingungen erzielen . Ein Sir John Spross
wäre wohl sogleich bereit , den Kaufschilling zu erlegen ; aber
die Erwerbung dieser Länbereien würde den Spratt 'schen
Gütern das Nebergewicht geben über die Thornhill 'schen ,
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und deshalb auch den Einfluß des Verkäufers auf das County
mindern . Mein Client nähme deshalb lieber einige tausend
Pfund weniger von einem Manu , der nicht als Nebenbuhler
gegen ihn auftritt . Das Gleichgewicht der Macht ist in
Countys pon eben solcher Wichtigkeit , wie bei den Nationen . "

Randal blieb stumm .
„ Nun', ich sehe , dieser Gegenstand thut euch weh , " be¬

merkte Levy im Tone des Gefühls , „ und obwohl ich im
Sinne meiner angenehmen Gäste nur ein Parvenü bin , so
begreife ich doch , - was Ihr als ein Gentleman von alter
Herkunft empfinden müßt . Parvenü ! Ah , ist es nicht selt¬
sam , daß weder Reichthum , noch guter Ton oder Ruhm diese
Makel austilgen kann ? Sie nennen mich einen Parvenü
und borgen mein Geld — nennen unseren Freund , den Witz¬
ling , einen Parvenü und lassen sich all seine Unverschämtheit
gefallen , wenn sie ihn nur für ei » Diner kriegen können ;
denn in diesem Falle läßt man sich herab , von seiner Geburt
Umgang zu nehmen . So nennen sie auch den besten Redner
im Parlament von England einen Parvenü , werden ihn
aber eines Tags ersuchen , den Posten eines Premierministers
anzunehmen , und dann bei ihm um Sterne und Ordensbänder
betteln . Eine drollige Welt , und cs ist kein Wunder , wenn
die Parvenüs gern ihren Umsturz sehen würden ."

Bisher hatte Randal geglaubt , dieser notorische Ein¬
dringling in adelige Gesellschaft , dieser stutzerhafte Kapitalist ,
der sein ganzes Vermögen nur den Bedürfnissen und Thor -
heiten einer Aristokratie verdankte , welcher er Geld borgte ,
müßte naturgemäß ein treuer Vertheitnger der bestehenden
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Verhältnisse seyn — denn wie hätte sich die Lage der Dinge

für Männer , wicLevy , besser gestalten können . Aber der

Ausbruch demokratischen Grolls von Seiten des Wucherers

kam der frühreifen und scharfen Beobachtungsgabe des jungen

Diplomaten nicht überraschend . Er hatte schon früher be¬

merkt , daß diejenigen in ihrem Inneren die bittersten Hasser

des Adels sind , welche vor demselben kriechen und eben aus

diesem hündischen Schmeicheln den meisten Vortheil ziehen .

Warum dies ? Weil die volle Hälfte des demokratischen Gei¬

stes auf Pen Neid sich gründet und wir mir das beneiden

können , was uns vor Augen liegt und bei aller Nähe doch

nicht erreichbar ist . Niemand beneidet einen Erzengel .

„ Aber eine neue Ordnung der Dinge ist im Anzug , "

sagte Levy , sich in seinem Stuhl zurückwerfend . „ Wir wer¬

den sehen . Leslie , es ist ein Glück für Euch , daß Zhr

nicht unter diesem Ministerium in ' s Parlament tratet ; denn

dies würde Euch für Lebenszeit politisch zu Grund gerichtet

haben . "

„ Ihr glaubt also wirklich , daß sich das gegenwärtige

Kabinet nicht halten kann ? "

„ Allerdings glaube ich dies ; und was noch mehr ist ,

ich denke , daß ein Ministerium von den nämlichen Grund¬

sätzen fortan zu einer Unmöglichkeit wird . Ihr sepd ein

junger Mann von Talent und Geist ; Eure Geburt ist nichts

in Vergleichung mit dem Rang der herrschenden Partei ,

wird aber bis zu einem gewissen Grad bei der demokrati¬

schen Beachtung finden . Ich meine deßhalb , Ihr solltet Höf -
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sicher gegen Avenel sehn . Er ist in der Lag ? » Euch bei

der nächsten Wahl einen Sitz im Parlament zu verschaffen . "

„ Bei der nächsten Wahl ? In sechs Jahren ! Es hat

ja kürzlich erst eine allgemeine Wahl stattgefunden . "

„ Es wird wieder eine geben , noch eh ' ein Jahr , eh '

ein Halbjahr — vielleicht eh ' ein Vierteljahr um ist . "

„ Was bringt Euch auf diesen Glauben ? "

„ Leslie , laßt nnH Vertrauen zu einander fassen ; wir

können einander helfen . Wollen wir Freunde sehn ? "

„ Von ganzem Herzen . Aber wenn anch Ihr mir von

Nutzen sey » könnt , so sehe ich nicht wie dies bei mir

Euch gegenüber der Fall ist . "

„ Ihr seyd mir bereits z „ Frank Hazeldean — und z»

dem Casinoeigenthnw . behülflich gewesen . Alle gescheitste »

Männer köiin - ',, „ nr nützlich werden . Wohlan also , wir

sind Freunde , und was ich sage , bleibt unter uns . Ihr fragt

mich , warum ich glaube , daß so balv eine allgemeine Wahl

stattfinden werde . Ich will Euch offen antworten . Von

allen Staatsmännern , die ich je kennen lernte , besitzt Nie¬

mand einen so klaren Nebcrblick über den augenblicklichen

Stand der öffentlichen Verhältnisse , als Audley Egerton . "

„ Er steht in diesem Ruf . Nicht weit , aber klar se¬

hend bis zu einer gewissen Gränzc . "

„ Ganz richtig . Deshalb kennt auch Niemand besser die

öffentliche Stimmung und ihr gegenwärtiges Fluthen und
Ebben . "

„ Zugegeben . "

„ Egerton also rechnet innerhalb eines Zeitraums von
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das Geld dazu geborgt . "

„ Ihm das Geld dazu geborgt ? Egerton borgt Geld
von Euch — der reiche Egerton ? "

„ Reich ? " wiederholte Levy in einem Tone , der sich
unmöglich beschreiben läßt , und begleitete zugleich das Wort
mit jener Bewegung des Daumens und Mittelfingers , welche
gemeiniglich ein „ Schnippchen " genannt wird und den Aus¬
druck tiefer Verachtung in sich faßt .

Er sagte nicht Wetter . Randal saß betäubt da . End¬
lich murmelte er :

„ Aber wenn Egerton wirklich nicht reich ist — wenn
er seinen Posten verliert , ohne Hoffnung , ihn wieder zu er¬
ringen — "

„ Sv ist er zu Grunde gerichtet , " versetzte Levy kalt ;
„und aps Achtung vor Euch und weil ich an Eurem künf¬
tigen Schicksal Antheil nehme , sage ich Euch - hofft ja
nichts für Euer Glück und Eure künftige Laufbahn von
Audley Egerton . Bleibt vorderhand auf Eurem Platz ,
aber haltet Euch gefaßt , bei der nächsten Wahl aufdie Seite
der volksthümlichen Partei zu treten . Avenel wird Euch
in 's Parlament bringen , und das klebrige hängt von dem
Glück und von Eurer Thatkraft ab . Ich will Euch nicht
länger aufhalten , " fügte Levy bei , indem er aufstand und
die Klingel zog .

Der Diener trat ein .

„ Ist mein Wagen da ? "
„ Ja , Baron . "

Bulwer , mein « Novelle . 78
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„ Kami ich Euch irgendwo absetzeu ? "

„ Nein , ich danke Euch . Ich gehe lieber zu Fuß . "

„ Gott beföhle » also — und vergeht mir die soiroe

äausanto der Mrs . Avenel nicht . "

Randal ergriff mechanisch die ihm dargebotcne ' Hand

und ging die Treppe hinunter .

Die frische , kalte Luft weckte seine geistigen Fähig¬

keiten wieder , die durch Levy ' s verhängnißvolle Worte fast

gelähmt worden waren .

Und das Erste , was der verschmitzte Planmacher zu

sich selbst sagte , bestand in den Worten :

„ Aber was kann den Mann bewogen haben , mir diese

Mittheilungen zu machen ? "

Sein nächster Gedanke war —

„ Egerton zu Grunde gerichtet ! Was bin dann ich ? "

Die dritte Betrachtung —

„ Und jenes schöne Ueberbleibsel von dem Lcslie - Eigen -

thum . Zwanzigtausend Pfund baar — wie zu dieser

Summe gelangen ? Warum sollte Levy hierüber mit mir

gesprochen haben ? "

Und endlich kam das Selbstgespräch wieder ans den

Ausgangspunkt zurück —

„ Die Beweggründe dieses Menschen ! Seine Beweg¬

gründe . "

Mittlerweile hatte sich der Baron in seine Kalesche

geworfen — die behaglichste Halbkutsche , die man sich nur

denken kann — die Kalesche eines Junggesellen , vollkommen
4M Geschmack ; tiie hatte ein Vkrheiratheter Mann eine
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ähnliche gehabt — und einige Augenblicke später befand er¬
sieh in — ' s Hotel bei Ginlio Franzini , Graf di Pcschiera .

„ No » die ,- , " sagte der Baron in sehr gutem Franzö¬
sisch und im Ton der vertraulichsten Gleichheit zu dem Ab¬
kömmling der Fürsten und Helden des großartigen mittel¬
alterlichen Italiens — „ man olior , gebt mir eine von Euren
trefflichen Cigarren . Ich denke , ich habe Alles im Zug ."

„ Ihr machtet also die Entdeckung — "
„ Nein , dies geht nicht so schnell , " . versetzte der Baron ,

die ihm dargcbotenc Cigarre anzündcnd . „ Aber Ihr sagtet ,
daß Ihr vollkommen zufrieden wäret , wenn es Euch blos
zwanzigtausend Pfund koste , um Eure Schwester , wclchcr
Jhr diese Summe gesetzlich schuldig seyd , an den Mann zu
bringen und selbst !sic Erbin heirathe » zu können ."

„ Ich ziehe dies nicht in Abrede ."
„ Dann zweifle ich nicht , daß ich für diese Summe beide

Punkte bereinigen kann , im Fall Randal Leslie wirklich
weiß , wo die junge Dame sich befindet , und in der Lage
ist , Ench beiznstehen . Ein sehr Verheißungsvoller , fähiger
Mann , dieser Randal Leslie — aber unschuldig wie ein
nengebornes Kind ."

„ Ha , ha ! Unschuldig ! gueäiable !"
„ Unschuldig , wie diese Cigarre , man ober — stark

allerdings , aber raucht sich sehr leicht . 8o )->w lrangutltv !"



Fünfzehntes Kapitel .
Wer hätte nicht das herrliche Gemälde von Daniel

Maclisc , daö den unsterblichen Namen meines Vorfahren
Carton anffrischt , gesehen und angcstaunt ? Mit nationalem
Stolz vernahm ich daS Murmeln " der Bewnndcrnng aus
dem Munde der Fremden , die sich darum gesammelt hatten
( denn im Krystallpalast war für sie nichts zu sehen , das Eng¬
land größere Ehre gebracht hätte ) , und mit nicht geringerem
Stolz erfüllte der edle Sinn der Kunstgenossen , indem der
warme Beifall noch lebender Meister , die bereits für die Un¬
sterblichkeit gearbeitet hatten , der Begeisterung der Volks¬
menge die Weihe erthciltc . Aber was mich weit mehr an¬
sprach , als die correkie Zeichnung , um deren willen der Künst¬
ler längst im Ruf steht , und das erst in neuerer Zeit von
ihm errungene prächtige Colorit , das war die Tiefs der Auf¬
fassung , aus der dieses Meisterwerk hervorgegangen ist . Der
Mönch mit dem finsteren Blick nach dem Buchdrucker , den
Rücken der Bibel znwendend , - auf welche sein Schatten
fällt : — der ganze Ucbcrgang des klösterlichen Christcnthums
im Mittelalter zu dem neueren , welches sich freut im Lichte
des Tages , malt sich in dem Schatten , der das Buch verdun¬
kelt , und in dem Stirnrnnzeln , das dem Verbreiter von
Büchern gilt . Das düstere , gedankenvolle Antlitz Richards ,
des Herzogs von Gloneestcr , der mit der Schönheit eines
Napoleon den dunkeln . Ausdruck eines Teufels verbindet ,
schaut weit und ängstlich in die Zukunft , als vergegenwärtige
sich ihm bereits der Kampf , welcher sich in der neuen Erst » -
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und schonungsloser Gewaltthat . Der ritterliche KopfideS

begabten Rivers ist unter seinem Helm nur im Prosil sicht¬

bar , als sey die Zeit , in welcher das Ritterthum seine cdeln

Vorrechte in Stahl zu verthcidigen hatte , bereits halb vor¬

über . Aber nicht am wenigsten groß unter allen blcbrigen

erscheinen die rauhen Sehnen und Muskeln des Arbeiters ,

der an der Presse thätig ist , während der Blitz des Gei - ^

stes , der sich durch die knorrigen Züge kämpft und über die

niedrige , gesnrchte Stirne hingleitet , auf die wilden und

drohenden Umwälzungen der Zukunft hindeutet . Alle diese

Momente , welche zeigten , wie tief der Gedanke der Erfin¬

dung mit allen ihren Segnungen und Nebeln , ihrem retten¬

den Licht und ihren gefährlichen Stürmen die Seele des Mei¬

sters durchdrungen hatte , bewirkte in mir den Zauber des voll¬

kommenen Einklangs zwischen Auffassung und Ausführung ,

welcher die wahre , aber freilich seltene Vollendung des Idea¬

len in der Kunst ausmacht . Doch während man in den erwähn¬

ten Personen der Gruppe die tieferen und ernsteren Wir¬

kungen dieser schonen aber schrecklichen Erfindung vorgedcutet

sicht , bemerkt man auch , wie wenig die gedankenlosen Cpi -

curäer der Stunde auf die finstere Miene des Mönchs , aus

die unruhige Gcberdc Richards oder auf den Blick der Sorge

in dem Auge des Arbeiters achte » . König Edward , ein

schöner I ' oou curantv , zeigt das verwunderte Entzücken

eines Kindes ob einem neuen Spielzeug , und Elarcnce steht

mit unbekümmerter Neugierde da , während Carton selbst in

ruhiger Heiterkeit nur aufVerweisung der Erfindung bedacht
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nimmt . Ob die ersten Probe » der neuen Kunst einem Ri¬
vers oder einem Edward , einem Richard oder einem Henry ,
einem Planta ?,cnct oder einem Tndor gewidmet werden mö¬
gen — dem schönen Mann mit dem edlen Antlitz ist alles Dies
höchst glcichgiltig , ein Irenes Bild des abstrakten Wissens ,
dessen leidenschaftslose Logik sich kein Haar kümmert um das
Wohl oder das Weh der nächsten Paar Generationen . Der
Strom , nachdem er seine Quelle verlassen , eilt dahin in das
große Meer der Intelligenz und lächelt über den Elenden ,
den seine Flnthen begraben , oder unter dem Kiel des Schif¬
fes , dem er als Sklave dient .

Als ich das gegenwärtige Kapitel über die Wechsel -
formcn des Lebens begann , drängte sich dieses Meisterwerk
denkender Kunst meiner Erinnerung ans und diente mir als
bildlicher Beleg zu dem , was ich sagen wollte . In jedem
Zeitalter stellt sich oft heraus , daß dasjenige , was den ge¬
wöhnlichen Kindern eines vergnüglichen Daseyns , den Ed¬
warden und Clareucen , mögen diese nun Könige und Her¬
zoge , oder die einfachsten unter einfachen Unterthanen sehn ,
für den Augenblick Unterhaltung bereitet , später zur ernste¬
sten Epoche der Zeit heranwächst . Blicken wir zurück in die
Geschichte der Menschheit — das Auge haftet an den
Schriftstellern als an den Hanptlandmarken der Ver¬
gangenheit . Wir sprechen von dem Zeitalter des Augustus ,
der Elisabeth , Ludwigs des Vierzehnten , und der Anna , als
von den denkwürdigsten Perioden der Geschichte . Warum
dies ? Weil ihre Schriftsteller sie dazu gemacht haben .
Zeiträume , die der schildernden Feder entbehrten , liegen nn -
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beachtet da als die Haiden und Oedimgen eines nnkultivirten

historischen Bodens . Und doch bemerke » wir als sonderbare

Thatsache , daß eben diese Schriftsteller , wenn sie unter uns

leben , nur einen sehr kleine » Theil unserer Gedanken in An¬

spruch nehmen und blos die Höhlungen und Blasen in dem

Bimsstein oder Tuff ausfüllen , womit wir das Babylon

unseres Lebens aufbauen . So ist es und muß vielleicht so

seyn , wie wenig es auch dem Dünkel der Helden von der Feder

gefallen mag . Das Leben Hirt die Bestimmung der THLtig -

keit , und Bücher , obgleich sie die That künftigen Genera¬

tionen überliefern , sind nur für die Feiertage der Gegenwart .

Nach dieser langen Vorrede kehre ich plötzlich den Ran¬

dalen und Egertonen , den Levys , Avenelen und Peschiera ' s

den Rücken . Lassen wir die Entwürfe und Leidenschaften

des praktischen Lebens , um uns in jene dunkeln Nischen zu

versenken , in welchen der Gedanke aus unbeachteten Mo¬

menten ein neues Glied zu der Kette schmiedet , welche die

Zeitalter unter einander verknüpft .

In einem kleinen Stübchen , dessen einziges Fenster nach

dem bereits beschriebenen zauberhaften Garten hinausgeht ,

saß ein junger Mann allein . Er hatte geschrieben . Die

Tinte klebte noch feucht auf seinem Manuscript , aber seine

Gedanken waren plötzlich von der Arbeit abgezogen worden ,

und sein Blick haftete , fnnkelnd von Entzücken , auf dem

Brief , der die Unterbrechung veranlaßt hatte .

„ Er wird kommen , " rief der Jüngling — „ Hieherkom¬

men , nach der Heimath , die ich ihm verdanke . Ich Hin sei¬

ner Freundschaft nicht unwürdig gewesen . Und sie — " seine

»
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Brust wogte , aber der Ausdruck der Freude wich aus seinem

Gesicht . „ O , seltsam , seltsam , daß mir so traurig zu Muth

wird bei dem ' Gedanken , sie '» jeder zu sehen . Sie sehen !

Ach nein ! — Helen , du meine Trösterin , — mein Engel in

der Gestalt eines Kindes ! Dich sehe ich nie wieder . Die

reife Jungfrau — nein , das ist meine Helen nicht ." Und

doch " ( nahm er nach einer Pause wieder auf ) — „ wenn sie

je diese Blätter liest , in welchen der Gedanke strömte und

zitterte unter ihrem fernen stcrnigen Licht — wenn sie je sieht ,

wie ihr Bild nie von mir gewichen ist , und sich sagen muß ,

daß ich , während Andere wähnen , ich habe erfunden , nur

aus der Erinnerung niederschrieb — - wird sie dann nicht

für einen Augenblick wieder meine Helen seyn — wieder

tu ihrem Herzen und in der Einbildungskraft an meiner

Seite stehen an jener trostlosen Brücke — Hand in Hand

— beide verwaist — wie wir dort standen in den Tagen

des Kummers , deren Erinnerung mir jetzt gleichwohl so süß

wird . Helen in England . Es ist ein Traum !"

Er stand auf , selbst kaum wissend , daß er es that , und

ging an das Fenster . Die Fontäne spielte lustig unter sei¬

nen Augen , und der Gesang der gefiederten Bewohner des

Vogelhauses schlug laut au sein Ohr .

„ Und in diesem Hause sah ich sie zum letztenmal , "

murmelte er vor sich hin . „ Und dort , wo die Fontäne jetzt

ihren Strahl in die Luft wirst — dort sagte mir ihr Wohl -

thäter und der meine , daß sie für mich verloren sey , wäh¬

rend ich statt ihrer — Ruhm gewinnen könne . Ach !"

In diesem Augenblick trat eine Frau ins Zimmer

1
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deren Anzug nicht recht zu ihrer Miene und Haltung zu Pas- '
sen schien , da in letzteren , abgesehen von einer gewissen Acht¬
barkeit , die bäurische Einfachheit nicht zu verkennen war .
Da sie den jungen Mann so gedankenvoll am Fenster stehen
sah , verhielt sie sich ruhig , denn sie war an seine Art und
Weise gewöhnt und hatte sie achten gelernt , seit sie bemerkte ,
daß der Jüngling sich durch seine Thätigkeit ein ordentliches
Auskommen errang . Sie störte ihn deshalb nicht in seinen
Träumen , sing aber an , in aller Stille das Zimmer zu
ordnen , indem sie mit dem Zipfel ihrer Schurze die verschie¬
denen Möbel abwischte und ein paar verirrte Stühle an
ihren rechten Platz stellte , ohne jedoch etwas von den Pa¬
pieren zu berühren . Treffliche Frau — und so selten als
trefflich !

Endlich wandte sich der Jüngling mit einem tiefen aber
doch nicht gerade schmerzlichen Seufzer um .

„ Guten Tag , meine liebe Mutter . Ach , Ihr thut
wohl daran , wenn Ihr das Zimmer recht hübsch heraus¬
putzt . Frohe Botschaft ! Ich erwarte einen Besuch !"

„ Ach du mein Himmel , Leonard — wird er etwas
wollen — ein Lunch oder was ? "

„ Nein , ich glaube nicht , Mutter . Ich erwarte den
Manu , dem wir Alles verdanken — lureo otin freit . Ent¬
schuldigt mei » Latein ; der Besuch ist Lord L ' Estrange ."

Das Gesicht der Mrs . Fairfield — denn der geneigte
Leser hat längst ihren Namen errathen — erlitt eine plötz¬
liche Veränderung und zeigte ein nervöses Zucken aller Mus -
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kein , welches die Familienähnlichkeit mit der alten Mrs .
Nvcuel völlig hcrstellte .

„ Beunruhigt Euch nicht , Mutter ; er ist der gütigste — "
„ Sprich nicht so ; ich kanns nicht hören !" rief Mrs .

Fairfield .
. „ Kein Wunder , daß Ihr Euch angegriffen fühlt bei

der Erinnerung au seine vielen Wohlthaten ; aber wenn Ihr
ihn einmal gesehen habt , werdet Ihr finden , daß Ihr Euch
um seinetwillen nicht zu beunruhigen braucht . Ich bitte
Euch daher , lächelt wieder und macht Euer gutes Gesicht ,
denn ich bin stolz auf Eure offene ehrliche Miene , Wenn Ihr
heiter sxhd , Mutter . Ich wünsche , daß er Euer Herz eben
so gut in Eurem Gesicht lese , wie ich . "

Mit diesen Worten schlang Leonard den Arm um den
Nacken der Wittwe und küßte sie . Die gute Frau drückte
ihn für einen Augenblick zärtlich an sich , und er fühlte , daß s
sie vom Kopf bis zu de » Füßen zitterte . Dann riß sie sich
aus seiner Umarmung und verließ das Zimmer . Leonard !
glaubte , sie sey vielleicht weggegaugen , um sich besser an¬
zukleiden oder ihre hausmütterliche Sorgfalt in hübscher Aus¬
stattung eines anderen Zimmers zu zeigen ; denn das „ Haus "
war Mrs . Fairfields Steckenpferd und Leidenschaft , die sie
jetzt um so mehr hätschelte , da sie nur noch zur Unterhaltung
arbeiten durfte . Es war selbst für Leonards Genius rein
unbegreiflich , wie sic es angriff , daß sic so viele Stunden
täglich in den kleinen Stübchen zu schaffen hatte , während
doch dem Anscheine nach darin Alles immer so aussah , wie
vorher . Aber es machte ihr immer die größte Freude ,
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wen » Mr . Norrehs oder sonst ein seltener Besuch kam und
zu ihr sagte ( wenigstens Versäumt Mr . Norrehs nie , dies zu
thun ) : „ Wie hübsch doch Alles hier gehalten ist ! Was
könnte Leonard ansangen ohne Euch , Mrs . Fairfield ? "

Und zu Mr . Norrehs unendlicher Belustigung gab Mrs .
Fairfield stets dieselbe Antwort :

„ Ja wohl , Sir , danke gar schön ; aber ich denke , daß
das Besuchzimmer schrecklich staubig ist . "

Als Leonard sich allein sah , kehrte sein Geist wieder zu
dein früheren Träumen zurück lind sein Gesicht nahm den
Ausdruck an , welcher demselben nun gewöhnlich geworden
war . Sein Aeußeres hatte sich , seit wir ihn zum letzten¬
mal sahen , sehr verändert . Seine Wangen waren blaß
und schmächtig , seine Lippen fester und gedrungener und
seine ernsten Augen gedankenvoller , so daß man wohl bemer¬
ken konnte , es sep der Schmerz über ihn hingegangen . Aber
die Schwermut !) in seinem Antlitz erschien unaussprechlich
süß und ruhig , und seine breite Stirne bekundete jene Kraft ,
die man so selten an der Jugend wahrnimmt — die Kraft ,
welche überwunden hat und ihre Siege nur durch Ruhe ver¬
rätst . Die Periode des Zweifels , des Kampfs und des Trotzes
war für immer vorüber ; Genius und Seele hatten sich mit
dem menschlichen Leben versöhnt . Welch ein liebliches Antlitz
— so fanft und friedlich in seinem Charakter ! Kein Mangel
an Feuer — im Gegentheil , das Feuer brannte so klar und
stetig , daß cs nur den Eindruck des Lichtes machte . Die
Offenheit seiner Knabenjahre , die Einfachheit des Dörflers
— beides war noch vorhanden , aber veredelt durch das Ge -
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Fußstapfen , sondern mit der Schwinge durchgemeffen hatte
— unbefleckt von niedrigem Staub , den Sternen zustrebend ,
in den verschiedenen Abstufungen des Dasepns nur die lieb¬
licheren Formen des Wahren und Guten suchend und , wie
cs der Kunst ziemt , die das Schöne zur Vollendung bringt ,
— heimisch —

„In den heitern Regionen ,
Wo die reinen Formen wohnen ."

Leonard suchte sich seinen Träumen nicht zu enischla -
gen , bis die Klingel an der Gartcnthüre laut und schrill
erschallte . Jetzt fuhr er ans und eilte nach der Halle , wo
er seine Hand Plötzlich von der seines Wohlthäters ergriffe »

- fühlte .

Sechszehntes Kapitel .
Eine volle und glückliche Stunde entschwand unter

Harleys Fragen und Leonards Antworten ; denn hierin be¬
stand natürlich der erste Dialog bei einem Wiedersehen nach
der jahrelangen , für den jüngeren Mann so ercignißreichen
Trennung .

Die Geschichte Leonards während dieses Zwischenraums
war fast ausschließlich eine innere — der Kampf des Geistes
mit seinen eigenen Schwierigkeiten , das Schweifen der Phan¬
tasie durch ihre abenteuerlichen Welten .

Als Norreys das Geschäft begann , de » Geist seines
Zöglings für seinen Beruf vorzubereiten , hatte er es zu -
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vorderst darauf abgesehen , das Gleichgewicht der Kräfte her¬
zustellen » nd die Elemente in eine ruhige Harmonie zu brin¬
gen , welche durch die Prüfungen und Leidenschaften des alten ,
harten , äußern Lebens so rauh durcheinander gerüttelt wor¬
den waren .

Norrcys Theorie bestand kürzlich in Folgendem . Tie
Erziehung eines höher stehenden menschlichen Wesens um¬
faßt nichts Anderes , als die Entwicklung von Ideen in
dem Individuum zum Besten der Mitgeschöpfe . Zu diesem
Ende muß die Aufmerksamkeit gerichtet seyn — erstlich auf
den Werth der gesammelten Ideen , zweitens auf ihre Rege¬
lung , und drittens auf ihren Ausdruck . Für das erstcre ist
Fleiß , fürs zweite Schule und fürs dritte Kunst erforderlich .
Der erste umfaßt rein intellektuelles Wissen , sammle man
es aus der Beobachtung oder aus dem Gedächtniß , aus
Büchern oder von den Menschen , aus dem Aristoteles , oder
aus Fleetstreet . Die zweite verlangt nicht nur intellektuelle ,
sondern auch sittliche Bildung , die Veredelung der Beweg¬
gründe , die Regelung seined Gewohnheiten ; hierin ist die
Methode nur ein Theil einer göttlichen und harmonischen
Symmetrie — eine Vereinigung der Intelligenz mit dem
Gewissen . Hat man durch den ersten Proceß Vorräthe er¬
rungen und dieselben Kraft des zweiten geordnet und unter-
gehörige Leitung gestellt , so wird es die Ausgabe des dritten ,
sie der Welt in der anziehendsten und eindrucksvollsten Form
vorzulcgen . Dies kann durch Handlung eben so gut gesche¬
hen , als durch Worte ; die zweckmäßige Verwendung der
Mittel aber , der Uebergang der Ideen aus dem Gehirn des
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einen Menschen i » das Leben und in die Seelen von Allen in
Handlungen sowohl als in Büchern heißt Studium . Das
Handeln hat nicht minder seine Kunst als das Studium .
Norreys hatte bei seiner Theorie » nr den Beruf des Ge¬
lehrten , die Bildung des Schriftstellers inr Auge ; er wollte
die Empfänglichkeit hinführen zu der Abwechslung in dem
Erhabenen und Schönen , deren gleichmäßige Verbindung
eben das Schaffen ist . Der Mensch selbst ist mir eine Ver¬
bindung von Elementen . Wer in der Natur zu verbinden
weiß , zeigt sich schaffend in der Kunst .

Wir haben hier in gedrängter , vielleicht nicht ganz ent¬
sprechender Weise das System angeführt , nach welchem Nor¬
reys die gewaltigen angeborenen Kräfte seines Zöglings zu
regeln und zu vervollkommnen suchte ; und obgleich der Leser
vielleicht sagt , daß kein von einem Anderen gebildetes System
im Stande sey , den Genius zu bilden oder seinem Wirken
Befehle vorznschreiben , so haben doch wahrscheinlich wenig¬
stens neun Zehntheile von denen , welche wir als Leuchten
unseres Geschlechts anerkennen , diese Processe , sogarwhne
daß sie es selbst wußten , durchgemacht , denn die Sclbsterzic -
hnng achtet nicht gerade auf die verschiedenen Phasen ihres
Fortgangs . Auch wird Niemand , der sich die Mühe des
Nachdenkens nimmt , in Abrede ziehen , daß durch diese
Theorie , aufgestellt durch einen Mann von reicher Erfah¬
rung , gründlichem Wissen und gediegenem Geschmack , das
Regen des Genius unendlich erleichtert , sein Blick geläutert
und geschärft und der Abstand zwischen Anstrengung und Er¬
folg wesentlich abgekürzt wird .
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Norreys war jedoch ein zn tiefer Denker , um in de »
Jrrihum der modernen Lehrer zu verfalle » , welche meine » ,
daß Erziehung die eigene Anstrengung entbehrlich mache .
Kein Geist wird kräftig ohne frühzeitige und nicht eben leichte
Nebnng . Die Arbeit muß streng sehn und braucht nur ge¬
hörig gelenkt zu werden : wir können dabei nichts thnn , als
daß wir sie vor Zeitverschwendung in nutzlosen , ungeschickten
Anstrengungen bewahren .

Demgemäß hatte ihn der Meister zuvörderst mitZusam -
mentragung und Ordnung von Materialien zu einem gro¬
ße» kritischen Werk beschäftigt , an welchem Norreys selbst
arbeitete . In diesem Stadium der Vorbereitung zur Ge¬
lehrsamkeit sah Leonard selbst die Nothwendigkeit der Er¬
lernung von Sprachen ein , für die er ein großes Geschick
hatte , und er legte damit einen gediegenen Grund ' für um¬
fassende Kenntnisse , indem er so zu sagen mit der Pflug¬
schaar die Mauerlinie der künftigen Stadt bezeichncte . An
das Generalisireu und an pünktliche Arbeit gewöhnte er sich ,
phne daß er selbst wußte , wie er dazu kam , und die kostbare
Fähigkeit , aus einem Haufen von Material schnell das Pas¬
sende heraus zu finden — eine Gabe , welche die Kräfte
vervielfältigt , indem sie dieselben ans Einen Punkt conccn -
trirt — verlieh , sobald sie einmal geweckt war , seiner Tä¬
tigkeit ein Ziel und schärfte seine Auffassung . Aber Norreys
beschränkte seinen Schüler nicht blos auf die stumme Welt
einer Bibliothek , sondern machte ihn auch mit einigen in
Kunst und Literatur hochstehenden Geistern und nicht minder
mit dem thätigen Leben bekannt . » Dies sind die lebendigen
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Ideen der Gegenwart / ' sagte er , „ ans denen Bücher für
die Zukunft geschrieben werden . Stüdirt sie mit Fleiß , sam¬
melt mit Umsicht , wie Ihr es mit den Schriftschätzender
Vergangenheit thnt . "

Allmälig leitete Norrcys den jungen glühenden Geist
von der Auswahl der Jeeen zu ihrer ästhetischen Analyse ,
non der Compilation zur Kritik , aber zu einer strengen , ge¬
wissenhaften , logischen Kritik , die sich von jedem Wort des
Lobes oder des Tadels Rechenschaft geben konnte . Als er
sich so in das Studium der Gesetze des Schönen eingeleitct
sah , ging in seiner Seele ein neues Licht auf , und aus den
Massen von Marmor , die er um sich aufgehäuft hatte , hob
sich das Gesicht der Statue .

Und so sagte eines Tages Norreys Plötzlich zu ihm :
„ Ich brauche keinen Compilator mehr — Ihr könnt

Euch jetzt durch Eure eigenen Schöpfungen fortbringen . "
Und Leonard schrieb , und ein Werk blühte auf aus

der tief begrabenen Saat und aus dem Boden , der so wohl
gelichtet war , daß die Strahlen der Sonne und die frischen
Lüfte freien Zutritt fanden .

Seine erste Leistung fand keinen sonderlich ausgedehn¬
ten Leserkreis — nicht daß sie an namhaften innern Män¬
geln gelitten hätte : aber es gehört Glück zu allen Dingen .
Das erste anonyme Werk eines originellen Genius tritt selten
mit einem schlagende » Erfolg an ' s Licht . Gleichwohl erkann¬
ten die Erfahreneren , was das Buch in Aussicht stellte . Ver¬
leger , die instinktartig ein nutzbares Talent zu entdecken wissen
und in ihrem Takt oft voraussehen , wie das Publikum später



1249

urtheilen wird , erboten sich zu guter Honortrung . „ Dies¬

mal müßt Ihr mit vollem Erfolg arbeiten , " sagte Norreys .

„ Denkt nicht an Modelle oder an den Styl . Schlagt ge¬

radezu die gemeinsame Saite des menschlichen Herzens an

— werft die Korke weg und versucht Euch kühn im freien

Schwimmen . Noch ein Wort — schreibt nie eine Seite , bis

Ihr von Eurem Zimmer aus einen Spaziergang nach Tem -

plebar gemacht und Euch unter die Leute gemischt habt .

Lest in dem menschlichen Gesicht und lernt daraus , warum

die größten Dichter ihr Leben vornämlich in Hauptstädten

zugebracht haben . "

Leonard schrieb wieder , und erwachte eines Morgens ,

um zu finden , daß sein Ruf gegründet war . Soweit der

Erfolg eines jeden Berufs von der Gesundheit des ihm Nach¬

kommenden abhängt , konnte er sich nun für den Augenblick

geborgen fühlen und bei Vorsicht und Sparsamkeit auch einer

gesicherten Zukunft entgegensehen .

„ Und in der That , " sagte Leonard , indem er seine

Erzählung schloß , welche länger und einfacher war , als die

hier mitgetheilte — „ in der That , ich habe jetzt Aussicht ,

auf einmal eine Summe zu erwerben , welche mich in die Lage

setzt , für den Rest meines Lebens meine Gegenstände selbst

auszuwählen und zu schreiben ohne Rücksicht auf das etwa

zu erzielende Honorar . Dies ist es , was ich die ächte und

vielleicht lewer nur seltene Unabhängigkeit dessen nenne , der

sich der Literatur widmet . Norrehs , der von einem ge¬

wissen , noch aus meiner Knabenzeit stammenden Entwurf

zu Verbesserung der Dampfmaschine Einsicht genommen hat ,

Bulwer , meine Novelle . 7g
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bestand darauf , daß ich einen großen Theil meiner Zeit der

Mechanik widme . Freilich erschien mir das Studium , das

mir einst so viel Vergnügen machte , jetzt langweilig ; aber

ich ging wohlgemuth daran , und der Erfolg davon ist , daß
ich meinen ursprünglichen Gedanken so weit verbessern konnte ,

um für meinen Vorschlag de » Beifall unserer gediegen¬

sten Techniker zu gewinnen , welche mir die Versicherung

gaben , der Verkauf des Patents werde mir eine Summe

einbringeu , die ich Euch zu nennen mich schäme , weil sic mir

in gar keinem Verhältnis ; zu stehen scheint zu dem Werth

einer so einfachen Erfindung . Aber auch jetzt habe ich mir

schon hinreichende Mittel erworben , um zwei Träume meines

Herzens erfüllen zu können — nämlich das Häuschen , wo

ich Euch und Helen — Miß Digby wollte ich sagen —

das letztem »! gesehen , zu meiner Heimath zu machen und in

dieselbe die Beschützerin meiner Jugend einzuladen . "

„ Eure Mutter — wo ist sie ? Laßt mich sie sehen . "

Leonard eilte hinaus , um die Wittwe herbeizurufen ,

mußte aber zu seinem Aerger und Erstaunen erfahren , daß

sie kurz vor L ' Estrange ' s Ankunft das Haus verlassen hatte .

Verlegen kam er zurück , weil er nicht wußte , wie er

dieses anscheinend rohe und undankbare Benehmen erklären

sollte . Seine Lippe zögerte und seine Wange glühte , als er

von der natürlichen Schüchternheit der Frau sprach , die

sich ihrer niedrigen Stellung bewußt sep . „ Und die Er¬

innerung an Alles , was wir Euch zu danken haben , " fügte

Leonard bei , „ überwältigte sie so sehr , daß sie Euren Namen
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» ie ohne Aufregung oder Thronen nennen hört ; auch zit¬

terte sic wie ein Laub bei dem Gedanken , Euch zu sehen , "

„ Ha !" rief Harley mit sichtlicher Bewegung , „ Ist

cs so ? "

Er beugte sich nieder und beschattete sein Antlitz mit
der Hand ,

„ Und " — nahm er » ach einer Pause wieder ans , ohne

die Augen zu erheben — „ und Ihr schreibt diese Furcht

vor meinem Anblick , diese Aufregung bei Nennung meines

Namens nichts Anderem zu als einer übertriebenen Vorstel¬

lung von — von den Umftäildcn , hie mit unserer Bekannt¬

schaft zlisammciihängcn

„ Vielleicht kömmt auch eine Art Scham mit in Rech¬

nung , daß die Mutter eines Mciischcn , den Ihr zu ihrem

Stolz gemacht habt , nur eine Bäurin ist , "

„ Das ist Alles ? " cntgegnete Harley mit Ernst und

blickte auf , das in Thränen schwimmende Auge mit Festig¬

keit auf Leonards edles Antlitz richtend .

„ Oh , mein thenrer Lord , welcher andere Grund könnte

obwalten ? Bcurtheilt ihr Benehmen nicht zu hart , "

L ' Estrange stand plötzlich auf , drückte Leonard die
Hand und »» irmelte etwas Unverständliches vor sich hin .

Dann legte er den Arm seines jungen Freundes in den

seinigen , führte ihn nach dem Garten und lenkte das Ge¬

spräch wieder auf die früheren Gegenstände .

Leonard hätte gar zu gerne sich nach Helen erkundigt ,

fand aber nicht den Muth dazu , bis er endlich , als er wahr -
7g *
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nahm , daß Harley nicht von selbst auf sie zu sprechen kam ,
dem Drang seines Innern nicht mehr widerstehen kannte .

„ Und Helen — Miß Digby , wollte ich sagen — ist
sie selir verändert ? "

„ Verändert ? nein — doch ja — sehr . "
„ Sehr !" Leonard seufzte .
„ Werde ich sie wieder sehen ? "
„ Zuverlässig , " versetzte Harley im Tone der lieber -

raschnng . „ Wie könnt Ihr daran zweifeln ? Und es soll
Euch das Vergnügen Vorbehalten bleiben , ihr zu sagen ,
daß Ihr jetzt berühmt seyd . Ihr crröthet ? Nun , so will
ich ' s für Euch thun . Aber Ihr müßt ihr Eure Bücher
geben . "

„ Sie hat sie also noch nicht gelesen — auch das letzte
nicht ? Das erste war ihrer Aufmerksamkeit nicht würdig , "
sagte Leonard im Tone getäuschter Hoffnung .

„ Sie ist kürzlich erst in England angekommen , und ob¬
gleich Eure Schriften mich in Deutschland erreichten , war
sie doch damals nicht bei mir . Sobald ich eine Gcschäfts -
sache , die meine Abwesenheit von London fordert , bereinigt
habe , werde ich Euch ihr und meiner Mutter vorstellen . "

Harley ' s Stimme zeigte eine gewisse Befangenheit , als
er so sprach ; dann wandte er sich Plötzlich um und rief :

„ Aber Ihr zeigt auch hier Poesie . Ich hätte mir nie
vorgestellt , daß sich so viel Schönheit einem Platz entlocken
ließe , der mir als der ordinärste von allen Borstadtgärtcn
vorkam . In der That , wo jetzt diese herrliche Fontäne spielt ,
stand die rauhe Bank , wo ich Eure Verse las . "
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„ Es ist wahr : ich wünschte hier alle meine glücklichsten
Erinnerungen zn vereinigen . Ich habe Euch , glaube ich ,
mitgetheilt , mein Lord , daß ich eine sehr glückliche , obschon
kämpfevolle Zeit meines Knabenalters dem seltenen Wohl¬
wollen und der edlen Unterweisung eines Ausländers ver¬
dankte , in dessen Diensten ich stand . Diese Fontäne ist ein
Abbild derjenigen , welche ich in seinem Garten anlegte und
an deren Rande ich manchen Sommcrtag saß , um von Ruhm
und Wissen zu träumen ."

„ Nichtig : Ihr habt mir dies erzählt ; und Euer Aus¬
länder wird sich ebenso über den von Euch errungenen Er¬
folg , als über die dankbare Erinnerung freuen , die Ihr ihm
bewahrt , im Falle er Kunde davon erhält . Beiläufig , Ihr
habt mir seinen Namen nicht genannt ."

„ Niccabocea ."
„ Niccabocca — dieser mir so thenre edle Freund ?

Jst ' s möglich ? Einer der Gründe , welche mich nach England
zurückführtcn , betrifft ihn . Ihr müßt mich ans dem Besuch
bei ihm begleiten . Ich gedachte , noch diesen Abend die Reise
zu ihm anzutretcn . "

„ Mein theurer Lord , " versetzte Leonard , „ ich glaube
daß Ihr Euch den weiten Weg ersparen könnt , denn ich
habe Grund zn vermnthen , daß Signor Riccabvcca stnein
nächster Nachbar ist . Bor zwei Tagen , als ich mich in den ,
Garten erging und zufällig aufblickte , bemerkte ich ans jenem
Hügel die Gestalt eines Mannes , der unter dem Gebüsch
saß . Ich sonnte zwar sein Gesicht nicht sehen , aber der ganze
Umriß der Figur und die eigenthümliche Haltung erinnerte
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wich sogleich an Riccabocca . Ich verließ eiligst den Gar¬
ten nnd eilte den Hügel hinan ; aber er war nicht mehr da .
Da ich mir die Vermnthnng , meinen alten Lehrer gesehen
zu haben , nicht ans dem Sinn schlagen konnte , so ließ ich
in den benachbarten Läden Erkundigung cinziehe » , nnd brachte
in Erfahrung , daß in jüngsterZeit ein Gentleman mit seiner
Gattin nnd Tochter das Haus bezogen habe , an welchem
Ihr auf Eurem Wege hieher vorbcigekommcn sehn müßt
— es steht ein wenig von der Straße ab und ist von einer
Mauer umgeben . — Zwar sagte man mir , die neuauge -
kommene Familie seh eine englische ; aber auS der Beschrei¬
bung , die man mir von dem Acußeren des Gentleman machte ,
aus dem Umstand , daß er einen ausländischen Diener bei sich
hat , und noch weiter aus dem Namen „ Richmonth " , wel¬
chen die Familie meines Nachbars führt , glaube ich die un¬
zweifelhafte Folgerung ziehen zu dürfen , daß die Personen ,
welche Ihr sucht , in unserer Nähe wohnen . "

„ Und Ihr sehd nicht hingegangen , um Euch zu über¬
zeugen ? "

„ Ich bitte nm Verzeihung , nein . Die Familie sucht
sich augenscheinlich jeder Beachtung zu entziehen , nnd Nie¬
mand als der Herr hat sich jemals außerhalb der Mauern
blicke » lassen . Dies und die Führung eines anderen Na¬
mens läßt mich vermnthcn , daß Signor Riccabocca Gründe
hat , sich verborgen zu halten , nnd da ich seitdem das Leben
besser kennen gelernt habe , muß ich wohl aus manchen Nück -
blickcn in die Vergangenheit schließen , daß Riccabocca nicht
War , was er zu sehn schien . Ich nahm deshalb Anstand ,
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mich in seine Geheimnisse , worin diese auch bestehen möge » ,

förmlich einzndrängen , und wollte lieber die Gelegenheit

abwartcn , ob ich nicht auf einem von seine » Spaziergängen

mit ihm Zusammentreffen könnet

» Ihr habt daran Wohl getha » , mein lieber Leonard ;

aber die Grunde , welche mich veranlassen , meinen alten

Freund aufznsuchen , gestatten mir nicht die Bedenklichkeit des

Zartgefühls . Ich werde daher ohne Säumen mich nach

seinem Hanse begeben . "

„ Ihr sagt mir dann , ob ich Recht hatte , mein Lord ? "

" „ Ich hoffe , daß es mir gestattet seyn wird . Ich bitte ,

bleibt zu Hause , bis ich zurück komme . Und nun noch eine

Frage , eh ' ich gehe : Ihr gebt in Betreff Niccabocca ' s Ver -

inuthungen Raum , weil er seinen Namen geändert hat —

warum häbt Ihr Euren eigenen fallen lassen ? "

„ Ich wünschte , keinen anderen Namen zu haben , "

entgegnet Leonard mit tiefem Erröthe » , „ als den , welchen

ich mir selbst schaffen würde . "

„ Dichterstolz . Ich kann dies begreifen . Aber warum

habt Ihr den seltsamen und phantastischen Namen Oran ge¬

wählt ? "

Das Roth auf Leonards Antlitz wurde immer tiefer .

„ Mein Lord , " sagte er mit erstickter Stimme , „ es

ist nur eine kindische Grille von mir — ein Anagramm . "

» Ah !"

„ Kn einer Zeit , als mein Drang nach Wissen leicht

ans Abwege hätte gerathen können , die mich möglicherweise

zu Grunde gerichtet haben würden , kamen mir zufällig einige
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Gedichte in die Hand , die Plötzlich meine ganze Seele erfüll¬

ten nnd mich in eine reinere Lust führten . Man hatte mir

gesagt , die Gedichte setzen die Erzeugnisse eines jungen

Wesens , in dem sich Schönheit mit Genie verband — eines

Wesens , das längst die Erde deckt — einer Verwandten von

mir ; ihr Taufname war Nora — "

„ Nh !" rief Lord L ' Estrange abermals , nnd sein Arm

preßte den von Leonard fester an sich .

„ So kam mich denn der Wunsch an , " fuhr der junge

Schriftsteller stotternd fort , „ daß , wenn ich mir je den Namen

eines Dichters erränge , derselbe , für mein Herz wenigstens ,

mit dem Namen Nora in Verbindung stehen möchte — mit

ihr , welcher der Tod dte Lvrbcern raubte , die sie sonst gewon¬
nen haben würde — mit ihr , die — "

Die Aufregung erstickte seine Stimme ; er konnte nicht
weiter .

Bei Harletz war es der gleiche Fall . Aber wie in

Folge eines plötzlichen Dranges beugte der Soldat sein

männliches Haupt nieder und küßte die Stirne des Dichters .

Dann eilte er nach dem Gartenthor , warf sich auf sein Pferd
und ritt von hinnen .

Siebenzehntes Kapitel .

Lord L ' Estrangc begab sich nicht sogleich nach Nicca -

hocca ' s Wohnung , denn cs hatten sich seiner Erinnerungen

bemächtigt , die zu tief und zu gewaltig waren , als daß sie
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so schnell den laueren Ansprüchen der Freundschaft hätten
weichen können . Er ließ sein Pferd rasch ausholcn und machte
einen weiten Ritt . Es wäre unmöglich , die Gefühle zu schil¬
dern , welche diese empfindsame Seele mit ihrem tiefwurzeln¬
den Hasten an der früheren Liebe bewegten . Als er end¬
lich , sich seiner Obliegenheit bei dem Italiener erinnernd ,
wieder gegen Norwood hinritt , konnte man den langsame »
Schritt seines Thiers wohl als ein Abbild seiner eigenen
Erschöpfung betrachten , denn auf die fieberische Aufregung
War eine tiefe Erschlaffung gefolgt .

„ Vergebliche Mühe , " murmelte er , „ mir die Tobte
aus dem Sinn schlagen zu wollen ! Gleichwohl bin ich seht
einer Anderen verlobt ; aber sie mit allen ihren Tugenden
ist doch nicht das Wesen , das — " Er hielt wie in edlem
Sclbstvorwurf innc . „ Es ist zu spät , jetzt an dies zu den¬
ken , und cs . bleibt mir nichts übrig , als für das Glück des
Lebens zu sorgen , an welches ich das meine gekettet habe .
Aber — "

Er seufzte , während er so vor sich hinsprach . Als er in
die Nähe von Niceabocca ' s Wohnung kam , stellte er sein
Pferd in einem kleinen Wirthshaus ein und ging zu Fuß
über die Haide auf das graue viereckige Gebäude zu , welches
ihm durch Leonards Schilderung kenntlich genug als der Auf¬
enthalt des Flüchtlings bezeichnet worden war . Es stund
lange an , eh ' auf sei » Klingeln am Thor eine Antwort erfolgte ,
und er mußte dasselbe zweimal wiederholen , bis er endlich
auf dem Kiesweg innen einen schweren Tritt knirschen hörte .
Der Schieber in dem Thore wurde theilweise zurückgezogen ,
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ein dunkles Auge schaute heraus , und eine Stimme fragte

tu gebrochenem Englisch , wer da sey .

„ Lord L ' Estrange . Und wenn hier die Person wohnt ,

die ich suche , so wird dieser Name mir unverweilten Zutritt

verschaffen . "

Das Thor ffog zurück wie das der Zauberhöhle bei den

Lauten „ Sesam , thu ' dich auf , " und fast weinend vor freu¬

diger Bewegung rief Giaeomo in italienischer Sprache :

„ Der gute Signor ! Sau Giacomo , so hast du mich

endlich erhört ! Wir sind jetzt sicher . "

Und den Musketon fallen lassend , mit welchem er Vor¬

sicht halber sich bewaffnet hatte , faßte er Harley ' s Hand

und führte sie in der traulich grüßenden Weise seiner Hei -

math an seine Lippen .

„ Und der Padrone ? " fragte Harle « , als er die eifer¬

süchtig bewachten Räume betrat .

„ Oh , er ist eben ausgcgangen , wird aber bald wieder

zurück seyn . Ihr wartet doch auf ihn ? "

„ Zuverlässig . Wer ist die Dame , die ich dort am Ende

des Gartens sehe ? "

„ Der Segen des Himmels über sie , es ist unsere Sig -

norina . Ich will zu ihr eilen und ihr sagen , daß Ihr ge¬
kommen sepd . "

„ Daß ich gekommen sey ? Sie kann ja nicht einmal
meinen Namen kennen . "

„ Ah , Ercellenza , wie mögt Ihr so denken ? Ost und

oft hat sie mit mir von Euch gesprochen , und ich hörte sie
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zur heiligen Madonna beten , daß sie Euch in ihre Obhut
nehme — und mit welcher süßen Stimme sie dies that — "

„ Halt , ich will mich ihr selbst verstellen . Geht in
das Haus ; wir wollen außen den Padrone erwarten . Ich
bedarf der frischen Luft , mein Freund . "

Mit diesen Worten machte sich Harley Von Giacomo
los und ging ans Vivlante zu .

Das arme Kind war ans ihrem einsamen Spaziergang
durch die dunkleren Theile des einförmigen Gartens der Be¬
achtung Giacomo ' s entgangen , als dieser dem Aufgebot der
Klingel Folge leistete , und da sic die Besorgnisse , deren Ge¬
genstand sie war , nicht kannte , so gab sie beim Tone der
Glocke , der jugendlichen Neugierde Raum , welche sich noch
steigerte , als sie einen Fremden in freundlicher , angelegent¬
licher Weise mit dem sonst so ungeselligen Giacomo sich be¬
sprechen sah .

Wie Harley mit dew allen seinen Bewegungen cigen -
thnmlichen Anmuth sich ihr näherte , durchzuckte es mit einem -
male ihr Herz , ohne daß sie sich einen Grund dafür angcbcn
konnte . Die Porträtskizze , welche Riccabocca Harley ' s frü¬
herer Jugend entnommen hatte , gab ihr keinen Schlüssel
an die Hand über die Person dieses Besuchers . Sie konnte
nicht , errathen , wer der Fremde war , und doch fühlte sie
selbst das brennende Noth auf ihren Wangen , als sie sich
ungeachtet ihrer angebornen Furchtlosigkeit in unbestimm¬
tem Bangen abwandte .

„ Entschuldigt , wenn ich so ohne Umstände auf Euch
zntrete , Signorina , " sagte Harley in italienischer Sprache ;
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„ ober ich bin ein zu alter Freund Eures VaterS , um mich

Euch gegenüber als ein Fremdling fühlen zu können , "

Jetzt erhob Mokante ihr dunkles Auge — ein Auge ,

so geistvoll und unschuldig — , cs war Neberraschnng darin

zu lesen , aber nicht die des Mißvergnügens , Auch Harter )

stand erstaunt und fast beschämt da , als ihm diese reiche und

wunderbare Schönheit entgegenstrahlte ,

„ Meines Vaters Freund , " begann sie zögernd — „ und

doch habe ich Euch früher nie gesehen , "

„ Nh , Signorina , " versetzte Harlcy , und etwas von

seinem angeborenen Humor , halb schalkhaft , halb weh -

müthig , spielte um seine Lippen — „ Ihr scyd im J , rthum ,

Freilich habt Ihr mich schon gesehen , aber damals wurde

mir ein weit freundlicherer Empfang zu Theil — "

„ Signor !" sagte Violante in steigender llebcrraschung ,

und ein noch reicheres Noth überflog ihr Antlitz ,

Harlch , der sich jetzt von dem ersten Eindruck ihrer

Schönheit erholt hatte und in ihr nach Weise der Männer

von seinen Jahren und seinem Charakter , wenn sie Mädchen

in den Zehnen vor sich haben , nur das Kind , nicht die

Jungfrau sah , weidete sich ein Weilchen an ihrer Verwir¬

rung , denn es lag i » seiner Natur , daß er um so mehr

einer tändelnden Laune Raum gab , je schwerer und wch -

mnthiger es ihm um ' s Herz war ,

„ Jawohl , Signora , " sagte er gesetzt , „ Ihr bestan¬

det damals darauf , eines von diesen schönen Händchen in

die meinige zu legen , und die andere war — verzeiht mir die



1261

Treue meiner Erinnerung — liebevoll um meinen Hals ge¬
schlungen / '

„ Signor !" rief Violante abermals , obschon jetzt in
ihrer Stimme eben so gut Staunen als Unwillen sich aus¬
sprach , während zugleich nichts bezaubernder sehn konnte ,
als die Miene des Stolzes und der Empfindlichkeit , mit der
sie den Fremden betrachtete .

Harley lächelte wieder , aber mit so liebevoller Au -
mulh , daß Violante 's Zorn mit eincmmal dahinschwand
— oder vielmehr , sie zürnte sich selbst , daß sie nicht länger
ihm grollen konnte . Gleichwohl hatte sic in ihrem Unwillen
so schön ausgesehen , daß Harley vielleicht einen Rückfall
wünschte . Er ließ deshalb das begütigende Lächeln fallen
und nahm im Tone des Ernstes wieder auf —

„ Eure Schmeichler werden Euch sagen , Signorina ,
daß Ihr Euch seit jener Zeit sehr zu Eurem Vortheil ver¬
ändert habt ; aber damals gefielt Ihr mir doch besser , ab¬
gesehen davon , daß ich hoffe , Euch eines Tages zurückzngc -
ben , was Ihr mir damals so großmüthtg aufdrängtet ."

„ Ich — hätte Euch etwas aufgedrängt ? Signor , Ihr
schd in einem seltsamen Jrrthum befangen ."

„ Leider nein ; aber ein Frauenzimmerherz ist so lau¬
nisch und wankelmüthig . Ihr drängtet cs mir auf , kann
ich Euch versichern , und ich gestehe , daß es mir nicht Leid
that , es auzunehnicn ."

» Ich drängte es Euch auf — und was denn ? "
» Einen Kuß , mein Kind , " entgegnete Harley und fügte

dann mit ernster Innigkeit bei : „ und ich wiederhole es , daß
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ich hoffe , ihn eines Tages Euch zurückzugeben — wenn ich
Euch i» Eurem Heimatblaud sehe an der Seite Eures Vaters
» nd eines Gatten als die schönste Braut ,welcher der Himmel
Italiens je znlächelte . lind nun verzeiht einem Einsiedler
und Soldaten seinen rauhen Scherz , reicht mir Eure Hand ,
znm Zeichen , daß Ihr — Harley L' Estrange vergeben habt ."

Violante , welche bei den ersten Worten dieser Anrede
znrückgewichen war unter dem unbestimmten Eindruck , daß
es in dem Kopf des Fremden nicht ganz richtig sehn könne ,
hatte kaum den Schlußsatz vernommen , als sie auf Harley
zueilte und mik der ganzen lebhaften Begeisterung ihres
Wesens die dargebotene Hand mit ihren beiden faßte .

„ Harley L ' Estrange — meines Vaters Lebensretter !"
rief sie , und ihre Auge » hafteten mit so sichtlicher Dankbar¬
keit und Verehrung auf dem unerwarteten Gast , daß Harley
sich eben so entzückt als verlegen fühlte . Sie dachte in jenem
Augenblick nicht an den Helden ihrer Träume , sondern nur
an den " Mann , der ihren Vater gerettet hatte . Aber als
seine Angen sich vor ihrem Blicke senkten und das unbe¬
deckte Haupt sich niederbeugtc zu der Hand , die er in der
seiuige » hielt , da erkannte sie die Aehnlichkeit mit den Zü -

^ gen , welche sie so oft betrachtet hatte . Die erste Blüte der
Jugend war allerdings dahin , von der Jugendlichkeit selbst
übrigens noch genug zurückgeblieben , um die Spuren der
Zeit zu mildern und dem Mannesalter die Anziehung zu be¬
wahren , welche das Auge bezaubert . Unwillkürlich zog sie
ihre Hand aus der seinigen zurück , und die Reihe des Zu -
bodeiischauens kam jetzt an sie .
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Während dieser Pause beiderseitiger Verlegenheit hatte
Riccabocca mit seinem Schlüssel .das Gartenthor geöffnet -
Er war nicht wenig erstaunt , an Violante ' s Seite einen
Mann zu sehen , und eilte mit einen , plötzlichen , zornigen
Ausruf heran . Harley vernahm den Ruf und wandte sich um .

Bei dem Bewußtsein von ihres Vaters -Anwesenheit
kehrte Violante ' s Mnth und Fassung wieder zurück . Sie
ergriff die Hand des Gastes und sagte einfach :

„ Vater , er ist es — endlich ist er gekommen . "
Dann trat sie einige Schritte zurück und betrachtete

die beiden . Ihr Gesicht strahlte von Glück , als sey etwas ,
das man lange schweigend vermißt und ersehnt hatte , in
aller Stille gefunden worden — als fehle dem Leben nichts
mehr , dessen Leere jetzt ausgcfüllt war .

Zehntes Buch .

Einleitnngskapitel .

Ein trefflicher Schriftsteller , welcher freilich heut zu
Tage nur von den wenigen hartnäckigen Wacker » gelesen
wird , die noch immer einen schweren -Kampf kämpfen , um
die durch die geräuschvollen Tritte der Lebenden umherge¬
stoßenen und gehetzten Seelen Hingeschiedener Autoren von
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